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Der Proeeß Fournier 
So lange es möglich war, haben wir gezweifelt. Wir hielten es 
für unmöglich, daß ein Mann des geiſtlichen Amtes, der noch dazu in 
der kirchlichen Hierarchie eine fo hohe Stellung einnimmt, an geweihter 
Stelle und bei einer Handlung, welche die Kirche ſelbſt für eine heilige 
erklärt, eine That verüben konnte, die, wo und in welchen Kreiſen fie 
auch vorkommen mag, unter allen Umſtänden die allgemeinſte Mißbilli⸗ 
gung uud Verurtheilung findet und finden muß, ſo lange Anſtand und 
Bildung noch einigermapen Geltung haben. Durch die gerichtliche 
Verhandlung iſt die Thatfahe als über jeden Zweifel erhaben hinge⸗ 
ſtellt; elf vollgiltige Zeugen, von anerkannter Ehrenhaſtigkeit, zumeiſt 
den gebildeten Ständen angehörig, haben die Thatſache bekundet und 
beſchworen; alle Anweſende haben die Worte: „Was haſt Du ge⸗ 
than, meine Tochter?“ gehört, und dieſe Worte, in denen das pfycho⸗ 
logiſche Motiv ſchon liegt, machen die darauf gefolgte Mißhandlung 
einigermaßen eiklärlich. Denn zu dieſen Worten hierarchiſchen Hoch⸗ 
muths paßt ganz conſequent die Kirchenſtraſe. Die bloße Entfernung 
des Kranzes, die ſich aus der Kette der mittelalterlichen, aber von 
orthodoxer Seite heute noch ſehr gepflegten Kirchenſtrafen erhalten hat, 
genügte noch nicht; es mußte noch ein ſichtbareres Zeichen der Herrſchaft 
der Kirche über die Gemüther und die Handlungen der Gemeindeglieder 
hinzugefügt werden. 
Von dieſem Geſichtspunkte muß die fonft durch und durch unerklär⸗ 
liche That aufgefaßt werden; und deshalb haben wir es auch nicht 
mit dem Manne, ſondern mit der Sache zu thun, die bei Weitem 
ſtärker als durch die 300 Thaler durch das öffentliche Gewiſſen ver: 
urtheilt worden iſt; der Schlag hat nicht die Wange des armen Mäd⸗ 


1 chens, er hat die Hierarchie und jenes kirchliche Syſtem getroffen, das 


fi noch einmal der Herrſchaft über die Gewiſſen bemächtigen möchte. 
Ja, wenn fie könnten! — ſchrieben wir vor einigen Tagen; nun 
ſchneller und überraſchender konnte, was wir mit dieſen Worten aus⸗ 
drücken wollten, nicht illuſtrirt werden, als es durch dieſe Gerichtsver⸗ 
handlung geſchehen. Sie können eben nicht mehr — ſo lautet die 
Antwort, welche der Gerichtshof ertheilt hat. 

Faſt unerklärlicher noch als die That ſelbſt — wenn nicht eben in 
dieſem Proc ſſe Alles unerklärlich wäre — erſcheint die Haltung des 
Angeklagten während der Verhandlung. Dem Schwure von elf ehren: 
haften und vollgiltigen Zeugen gegenüber leugnet der Angeklagte; er 
leugnet die Worte; er leugnet die That; elf Eidſchwüren gegenüber 
erklärt er, es ſei Alles nicht wahr. Hierin liegt das eigentliche Räth⸗ 
ſel. Es iſt ja moglich, wenn auch immerhin ſchwer moglich, daß ſich 
Jemand, Gott weiß aus welchen Motiven, zu einer derartigen Miß⸗ 
handlung hinreißen läßt, ſelbſt an ſolchem Orte, ſelbſt bei einer ſolchen 
Handlung; mag es hierarchiſcher Kitzel oder das Bewußtſein von der 
Berechtigung der Kirche zur Vollzlehung von Kirchenſtrafen oder auch 
ornige Uebereilung fein — wie leicht war es, die ganze Sache beizu⸗ 
egen. Aus der ganzen Verhandlung geht hervor, und naheliegende 
Gründe ſprechen dafür, daß die betheiligte Familie geru den Vorgang 
vertuſcht hätte; man veriege ſich nur in die Lage der jungen Frau, 
die ſeit dem gerade für ſie furchtbaren Momente noch nicht wieder ge⸗ 
ſund geworden, und man wird den Wunſch, die ganze Geſchichte zu 
befeitigen, natürlich und erklaͤrlich finden; ein Wort der Entſchuldigung 
des Herrn Ober⸗Conſiſtorialraths würde wahrſcheinlich genügt haben, 
aber das Wort erfolgte nicht; denn — elf Zeugen gegenüber bleibt der 
Angeklagte dabei — die That iſt ja gar nicht geſchehen. Dieſes Ab: 
leugnen von Anfang bis zu Ende die fiebenftündige Verhandlung hin⸗ 
durch muß einen ganz eigenthümlichen Eindruck auf die Zuhörer ge: 
macht haben. 5 

Der Gerichtshof hat ſich natürlich an dieſes Ableugnen nicht ge⸗ 

kehrt und, wie jeder Andere, die Thatſache als vollſtändig erwieſen 
angenommen. Auf die Höhe und Art und Weiſe der Strafe, ſowie 
ob mildernde Umſtände vorhanden waren oder nicht, kommt es dabei 
gar nicht an. Die Hauptſache iſt, daß das für unmöglich Gehaltene 
durch Ausſpruch des Gerichtshofs für wahr erklärt worden iſt. 

And damit iſt denn auch die officiöfe und conſervative Preſſe in 
dieſer Sache zur offenbaren Lügnerin geſtempelt worden, allerdings 
nur ein nebenſächliches Ergebniß, aber immerhin wichtig genug. Zwar 
iſt es nicht das erſte Mal, daß dieſem Theile der Preſſe in ihren angeb⸗ 
lich dementirenden Artikeln Lügen und Unwahrheiten nachgewieſen wor⸗ 
den find, aber mit einer ſolchen Frechheit und Unverſchämtheit iſt doch 
noch nie gelogen worden, wie in dieſer Angelegenheit von den Orga⸗ 
nen der ſogenannten „gut unterrichteten“ Preſſe. Glaubte man den 


Artikeln dieſer Blätter, ſo war an der ganzen Geſchichte nicht nur kein 


wahres Wort, ſondern es wurde auch noch der liberalen Preſſe vor⸗ 
geworfen, daß fie, nur um Scandal zu machen, derartige Geſchichten erfinde; 
es komme ihr nur darauf an, würdige hochgeſtellte Beamte mit Schmutz 
zu bewerfen u. ſ. w.; kurz die offtelöſen Blätter ſchwärmten förmlich in Ber: 
dächtigungen und Denunciationen, reihten aber dabei ganz gemüthlich Lüge 
an Lüge. Nun, der Scandal ift allerdings da; nur iſt es nicht die liberale 


Preſſe, welche ihn verurſacht hat. Zugleich weiß man in Zukunft, was von 


Verſicherungen der officiöfen Preſſe zu halten iſt; nach dieſem Bor: 
gange wird man wohl daran thun, in den meiſten Fällen das Ge⸗ 
gentbeil zu glauben. 

Die Frage, welche heute falt allgemein aufgeworfen wird, lautet: kann 
nach ſolchen Vorgängen der Verurtheilte noch im Amte bleiben? Wir 
gehören nicht zu den Hetzern und Verfolgern; nach unſerer Anuſicht 
kann der Mann, wenn er jetzt noch Anhänger und Zuhörer in ſeiner 
Gemeinde findet, ruhig weiter predigen. Wenn man freilich erwägt, 
welche Dimenſionen die Sache angenommen, welches Urtheil von der 
offentlichen Meinung gefällt wird, und wenn man ferner bedenkt, wie 
geringfügig die Urſachen waren, wegen deren vom Jahre 1849 ab 
die ganze Reuctionsperiode hindurch eine Menge Geiſtliche und Leh⸗ 
rer ſuspendirt und abgeſetzt worden ſind, ſo wird man eher zur Ver⸗ 
neinung als zur Bejahung jener Frage geneigt ſein. ; 


Breslau, 1, Juli, 

Aus dem im Mittagblatte mitgetheilten Artikel der minifteriellen „Prov. 
Correſp.“ über Gr. Bismarck geht hervor, daß es ſich dieſes Mal nicht um 
einen bloßen Urlaub, ſondern um eine ſpecielle Dispenſation von den Ge: 
ſchäften als Miniſterpräſident handelt. Früher, wenn Graf Bismarck beur⸗ 
laubt wurde, blieb er in Bezug auf alle wichtigen Angelegenheiten in fort: 
währendem Rapport mit den Miniſtern und ohne ſeine Mitwirkung wurde 


keine Entſcheidung von Wichtigkeit getroffen; jetzt ſoll ihm auch dies während 


der nächſten Zeit abgenommen werden und es wird das Staatsminiſterium 
feine Beſchlüſſe ohne Graf Bismard3 Zuthun faſſen. Es hot ſich dieſe vor⸗ 
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übergehende Erleichterung, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, als noth⸗ 
wendig herausgeſtellt, damit er bei ſeinem Landaufenthalt ſich wirklich gründ⸗ 
lich erholen koͤnne, was früher nicht geſchehen. Eine beſtimmte Stellvertrer 
tung ſcheint nicht angeordnet worden zu ſein, alſo wird ſie wohl in der 
gewöhnlichen Weiſe ſtattfinden, nämlich nach der Anciennität durch den 
Finanzminiſter und da dieſer nächſtens ins Bad geht, durch den Kriegs⸗ 
miniſter. Bei Sachen, welche im Staatsminiſterium zur Berathung gelan⸗ 
gen, aber den Bund betreffen, ſoll der Präfident Delbrück Theil nehmen, 
um dann den Grafen Bismarck als Bundeskanzler zu vertreten. In den 
auswärtigen Angelegenheiten wird wieder der Unterſtaatsſecretär v. Thiele 
dies thun; unterdeß geht der Geh. Leg.⸗Rath Abeken mit dem Könige nach 
Ems, um ihm wieder Vortrag über die auswärtigen Angelegenheiten 
zu halten. 

In der Steuer⸗ und Finanzfrage melden einzelne Blätter, die Re⸗ 
gierung halte neue Steuern oder Steuerzuſchläge nicht mehr für ndthig. 
Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß dies eine Auffaſſung fei, welche 
nur neue Täuſchungen und Enttäuſchungen hervorrufen könne; da wir jedoch 
und, wie wir glauben, auch unſere Leſer dieſe Auffaſſung nie und nimmer 
getheilt haben, fo bleibt uns glücklicherweiſe auch die neue Enttäuſchung er: 
ſpart. Wenn es im Schoße der Zukunft überhaupt etwas Sicheres giebt, 
ſo ſind es neue Steuern oder Steuerzuſchläge. 

Bekanntlich leugneten die öͤſterreichiſchen und die mit Oeſterreich lieb⸗ 
äugelnden preußiſchen Blätter, daß vor 1866 gewiſſe Abmachungen zwiſchen 
Deiterreih und Frankreich vereinbart worden feien, Heute geſteht ein „wohlun⸗ 
terrichteter“, wenn nicht gar officidfer Wiener Correſpondent der „Hamb. B.⸗H.“ 
ein, daß ein geheimer Vertrag allerdings und zwar in der zweiten Woche 
des Juni 1866 zwiſchen Oeſterreich und Frankreich abgeſchloſſen und daß in 
demſelben auch von Compenſationen in Deutſchland die Rede geweſen ſei. 
„In jenem Vertrage — ſchreidt der Correſpondent weiter — trat der Kaiſer 
Franz Joſeph Venetien dem Kaiſer Napoleon vor Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten ab, um ſich deſſen günſtige Neutralität zu erkaufen, deshalb konnte 
die Ceſſion auch unmittelbar nach der Schlacht von Königgrätz publicirt wer: 
den. Oeſterreich gedachte ſich für den Verluſt Venetiens durch 
Schleſien ſchadlos zu erhalten. Napoleon gedachte Preußen dafür 
durch Mediatiſirung der norpdeutſchen Kleinſtaaten zu arrondiren; ſo ſollte 
der kaiſerliche Brief an Drouyn de Lhuys vom 11. Juni wahr werden, wo: 
nach Oeſterreich feine große Stellung in Deutſchland behalten und Preußen 
„homogen und ſtark im Norden werden ſollte. Es war ein Sieg der über: 
legenen preußiſchen Staatskunſt, daß ſie ſich von jedem bindenden Engage⸗ 
ment gegen Frankreich freihielt, indem ſie den Kaiſer bei ſeinem Glauben 
an der militäriſchen Inferiorität Preußens ließ.“ — Ja, Bauer, das klingt 
freilich ganz anders. Darnach ſcheint es allerdings, als habe das „alte 
ehtliche“ Oeſterreich, und nicht das „perfide“ Preußen jene Abmachungen ge⸗ 
troffen. Schleſien an Oeſterreich — ſchlecht eingefädelt war die Sache 
wirklich nicht. 

Die ſocialiſtiſche Bewegung in der Schweiz hat nach und nach eine 
ruhigere Geſtalt angenommen. Insbeſonvere iſt dies in Genf der Fall, wo 
die Buchdruckergröͤve ihr Ende dadurch gefunden hat, daß eine Anzahl der 
betreffenden Arbeiter abgereiſt iſt, während die übrigen eine corporative Buch⸗ 
druckerei, die erſte in der Schweiz, gegründet haben. In Zürich hat ein ſehr 
gemüthlicher Strike ſtattgefunden. Der Vorſtand des Zimmergeſellenvereins 
erklärt Folgendes: „Um Vorurtheilen und Irrthum vorzubeugen, genüge hiemit, 
daß wir Zimmergeſellen wirklich keinen andern Ausweg fanden, als eine Arbeits⸗ 
einſtellung vorzunehmen, welche auch Montag den 21. Juni erfolgte. Es ge⸗ 
reicht beiden Parteien, den Meiftern hauptſächlich, ſowie auch den Arbeitern, 
zur Ehre, eine Vergleichung am nämlichen Tage zu Stande gebracht zu haben. 
Wir erfreuten uns eines guten Erfolges, indem ſämmtliche Meiſter in an⸗ 
ſtändiger Weiſe auf Lohnerhöhung von obigem Datum eingingen und auf 
ihr gegebenes Wort bin ein Jeder Dinstags ſeine Arbeit mit erneuetem 
Muthe begann.“ Auch in Herisau, Außerrhoden, haben ſich die Bauhand⸗ 
werker mit ihren Meiſtern über die Regulirung der Arbeitszeit, ſo wie über 
eine Lohnerhöhung gütlich verſtändigt. Vom „internationalen Bunde“ heißt 
es, daß er ſich jetzt hauptſächlich mit den Vorbereitungen zu ſeinem im Sep⸗ 
tember in Baſel zu haltenden Congreß beſchäftigt, dem er, gerade weil in 
Baſel die Arbeiterbewegung im vorigen Winter ſo großen Widerſtand bei 
der Bourgeoiſie fand, einen beſonderen Eclat zu geben gedenkt. 


Die italieniſche Regierung glaubt, beſonders im Angeſicht der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen, die Nothwendigkeit ausreichender Präventivmaßregeln 
nicht umgehen zu können und ihr Augenmerk dabei vorzüglich auf Neapel, 
Genua und Mailand richten zu müſſen, wo, wie man behauptet, die In⸗ 
ſurrection ihre vorzüglichſten Kräfte beherbergt. Indeß ſcheint es, daß, ab⸗ 
geſehen von den Wahlen, auch noch andere, viel weiter gehende Motive dabei 
wirkſam find, und man ſucht damit namentlich die Rundreiſe des Herrn 
Conti in Zuſammenhang zu bringen. Frankreich fol nämlich — fo geht 
das Gerücht — gewiſſe Bürgſchaften gegen eine mögliche Schilderhebung 
der rothen Partei im Falle des Abmarſches ſeiner Truppen von Rom als 
höchſt wünſchenswerth erklärt haben und Herr Conti ſoll nun den Auftrag 
haben die inneren Zuſtände des Landes zu prüfen. Auch nur gerüchtweiſe 
verlautet zugleich, daß vom Kriegsminiſterium eine größere Truppen⸗Con⸗ 
centralion in Mittel⸗Italien unter dem Commando des Generals Cialdini 
angeordnet werden ſoll. — Was die bekanntlich ſchon wieder in Ausſicht 
geſtellte Miniſterktiſis betrifft, ſo fährt beſonders die „Opinione“ fort, die 
Entfernung Cambray Digny's zu verlangen; die Rechte, glaubt man, werde 
auf dieſer Conceſſion beharren. Sie ſei wohl geneigt, fi die Verſöhnung 
mit der Permanenten und dem Tiersparti gefallen zu laſſen, wolle aber 
nicht, daß Minghetti ſich mit dem Portefeuille des Ackerbaues begnügen 
müſſe, während die wichtigeren, des Innern, der öffentlichen Arbeiten u. ſ. w. 
in den Händen der neuen Verbündeten ſeien. Die Entſchiedenheit der 
„Opinione“ iſt ein Symptom, auf das man aufmerkſam machen muß. Im 
Uebrigen iſt Alles noch im Unklaren. 

In Frankreich hat man den Brief des Kaiſers an Herrn Schneider, die 
Rede deſſelben in Beauvais, beſonders aber die Eröffnungsrede des Herrn 
Rouher als Beweis dafür angeſehen, daß die Stimme des Landes, wie ſie 
ſich in den jüngften Wahlen vernehmbar gemacht, nicht ungehört bleiben 
werde. Herr Rouher war jedenfalls angewieſen, der neuen Kammer ſehr 
maßvoll und höflich gegenüberzutreten und man glaubt nach den von ihm 
gebrauchten verſöͤhnlichen Wendungen, daß in den Tuilerien nicht mehr 
jene abſolute Neigung herrſche, beim Status quo zu verharren. Freilich wird 
man keine übertriebene Erwartungen über die Gründlichkeit und Raſchheit 
hegen dürfen, mit welcher ſich der etwa zu erwartende Umſchwung vollzie⸗ 
hen wird. — Auch die „France“ erblickt in der Erklärung des Staatsmini⸗ 
ſters den offenbaren Beweis, daß die Regierung nur im Einvernehmen mit 
dem Willen der Kammer handeln wolle; da an den liberalen Geſinnungen 
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der letzteren nicht zu zweifeln ſei, ſo könne man vertrauensvoll der Zukunft 
entgegenſehen. — 

In der Stimmung der Parteien der Kammer hat, wie eine Pariſer Cor⸗ 
reſpondenz der „N. Z.“ beſonders hervorhebt, der Brief des Kaiſers an 
Schneider im letzten Augenblicke noch eine kleine Aenderung hervorgerufen 
und die Mittelpartei ſchöpft wieder ſriſchen Athem, nachdem ſie durch den 
Brief an Mackau einige Zeit ziemlich in Verwirrung gerathen war. Sie 
weiß es deshalb Herrn Schneider Dank, dieſen Brief des Kaiſers hervorge⸗ 
rufen zu haben und ſie beſtärkt ſo den großen Induſtriellen des Creuſot in 
der Meinung, die er offenbar von ſich hat, daß er politiſchen Blick bewieſen 
und eine That des Liberalismus gethan, als er feine Entlaſſung einreichte. 
Ueber dieſen Schritt ſind in Paris ſelbſt übrigens auch abweichende Urtheile 
unabhängiger Männer laut geworden. 

Die belgiſche Regierung wird, wie franzöſiſche Blätter verſichern, ſich 
die Gunſt der franzöſiſchen durch größere Strenge gegen die Flüchtlinge zu 
erwerben ſuchen; um dieſen Preis hofft die franco⸗belgiſche Commiſſion zu 
einem für Belgien annehmbaren Ergebniſſe zu gelangen. 

Daß ſich in Spanien das neue, von Prim gebildete Miniſterium nicht 
lange würde halten können, davon war man bereits überzeugt. Wie eine 
Madrider Correſpondenz der „N. Z.“ verſichert, lag aber der Keim des 
Todes nicht bloß im Finanzminiſterium. Figuerola hat freilich, fo ſagt die 
(vom 27. v. M. datirte) Cocreſpondenz, zu feinen beiden erften parlamens 
tariſchen Niederlagen bereits die dritte fügen müſſen, indem ein Antrag 
gegen feine Vorlage über die Kopfſteuer mit 88 gegen 86 Stimmen in Er⸗ 
wägung gezogen und dann nur mit einer verhältnißmäßig geringen Stim⸗ 
menmehrheit verworfen wurde; die unpopuläre Kopfſteuer nicht nur, ſondern 
auch das ganze Budget, das ſo wenig von den im Anfang der Revolution 
verſprochenen Reformen aufweiſt, findet die lebhafteſte Bekämpfung, und zwar 
nicht blos von Seiten der Minderheit, ſondern auch von Seiten hervorra⸗ 
gender Mitglieder der Mehrheit. „Aber auch die neuen Kräfte, welche Prim 
in das Cabinet gezogen bat, zeigen ſich“ — fo fährt die Correſpondenz fort 
— „der Lage nicht gewachſen. Nach dem Rundſchreiben, das der neue 
Juſtizminiſter Martin Herrera an die Gerichtshöfe geſchickt hat, und in 
welchem er noch entſchiedener und zugleich berechnender als Sagaſta in ſeinem 
Rundſchreiben an die Statthalter die Beſchränkung der Grundrechte behan⸗ 
delt, hätte man einen gewandten und zugleich energiſchen Vertheidiger der 
Reaction, etwa in der Art Rouber's, erwarten ſollen. Aber freilich iſt nicht 
Herrera, ſondern Rios Roſas der Verfaſſer jenes Rundſchreibens, und der 
Erſtere bat in der parlamentariſchen Schlacht, welche geſtern Morgens ſchloß, 
ſich ſo ſchwach gezeigt, daß ſelbſt conſervative Blätter fragen, wie Prim ihn 
in ſein Miniſterium ziehen konnte. Herrera ſelbſt will ſich dem Vernehmen 
nach, in der Erkenntniß feiner Niederlage, bereits vom Schauplatze zurück⸗ 
ziehen.“ Hiernach laſſen ſich denn die neueſten Nachrichten, welche von einer 
gänzlichen Umgeſtaltung des Miniſteriums ſprechen, nur zu wohl begreifen. 
— EEE RARE EEG EEE EEE 


Deutſchland. 


= Berlin, 30. Juni. [Fürſt Gortſchakoff. — G 
Bismarck. — Der Strafgeſetzentwur f.], Se. Maſeſtät 


Mittags längere Zeit mit dem Grafen Bismarck und empfing nach 


der Beſprechung mit demſelben, um 2 uhr den ruſſiſchen Reichskanzler 


Fürſten Gortſchakoff. Daß dieſe Beſprechungen, welche der Fürft wieder: 
holt mit dem Grafen Bismarck und mit Sr. Majeſtät dem Könige 
hatte, einen politiſchen Charakter trügen, wird hier überall um fo 
mehr angenommen, als man gefliſſenilich bemüht ſcheint, den Leiter 
der ruſſiſchen Politik nur als einen Badereiſenden angeſehen zu wiſſen, 
der ſich gelegentlich auf der Durchreiſe hier aufhält. 
Geſandte Bar. v. Oubril gab geſtern Mittag dem Fürften zu Ehren 
ein Diner, bei welchem ſich auch Gr. Bismarck als Gaſt befand, auch 
dort wurde der Fürft vielfach im Zwiegeſpräch mit dem Kanzler des 
Norddeutſchen Bundes bemerkt. — Es iſt an dieſer Stelle bereits mit⸗ 
getheilt, daß Graf Bismarck zu längerem Urlaube ſich nach Varzin 
zu begeben beabſichtige. Neu und bemerkenswerih iſt die Mittheilung 
der Prov.⸗Correſp.“, wonach der Graf vorläufig von den leitenden 
Staatsminiſterialgeſchäften beurlaubt worden. Es ſcheint daraus her⸗ 
vorzugehen, daß Graf Bismarck den Verhandlungen über die Land: 
tagsvorlagen nicht präſidiren und moͤglicherweiſe auch der allem Anſchein 
nach bewegten Seſſton des preußiſchen Landtages fern bleiben wird, 
während bisher das Gegentheil verlautete. Das Präfivium im 
Staatsminiſterium geht nun wohl auf den Finanzminiſter, Frbrn. 
v. d. Heydt, beziehentlich den Kriegsminiſter v. Roon über. — Der 


Juſtizausſchuß des Norddeutſchen Bundesrathes beſchäftigte ſich heute 


mit dem erwähnten Präſidial-Antrage wegen Einſetzung einer „Fach⸗ 
commiſſion zur Prüfung des Strafgeſetz-Entwurfes für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund und trat dem Antrage überall bei. Ueber die zu berufen⸗ 
den Perſönlichkeiten juriſtiſcher Autoritäten find endgültige Beſchlüſſe 
noch nicht gefaßt. Gleichzeitig beſchäftigte ſich die Juſtizcommiſſion 
mit dem vom Reichstage beſchloſſenen Geſetz über die privatrechtliche 
Stellung der Vereine. 
man war allfeitig der Meinung, daß ein fo wichtiges Geſetz der aller⸗ 
gründlichſten und eingehendſten Vorarbeiten bedürfe, devor der Bundes⸗ 
rath demſelben näher treten konnte, nichts deſto weniger liegen keine An⸗ 
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König kam heute Morgen von Babelsberg nach Berlin, conferirte 


Der ruſſiſche 


Vorläufig ſind weitere Erhebungen beſchloſſen, 
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zeichen vor, welche die Angaben unterſtützten, daß die Ablehnung 
“ 


bevorſtehe. 


[Zur Freizügigkeit] Man ſchreibt dem „Hamb. Correſp.“ : 


„Die Mißachtung des Freizügigkeitsgeſetzes von Seiten des Berliner 


Polizeipräſtdiums, welche in der Reichstagsſizung vom 19. d. M. in 
Folge der Petition des Gärtners Ilgenſtein zur Sprache gekommen 


ift, ſteht nicht vereinzelt da. Einem Bremer Bürger, der kürzlich nach 


Berlin zog und ſich dort nieder zu laſſen beabſichtigte, wurden nicht 
nur verſchiedene andere Schwierigkeiten in den Weg gelegt, ſondern 
auch, nachdem er dieſe beſeitigt zu haben glaubte, von dem dortigen 
Polizeipräſidium die Beibringung einer Beſcheinigung darüber abver⸗ 


langt, daß er aus dem Bremiſchen Staate ausgewandert ſei, was 1 a 


thun er anfangs nicht beabſichtigt hatte und wozu er ſich dann, um 
mancherlei Weitläuftigkeiten zu entgehen, verſtand. 


züͤgigkeitsgeſetzes, daß man nur dringend wünſchen kann, daß der Bun⸗ 
deskanzler dem Erſuchen des Reichstages entſprechen und die Berliner 
Behörde zur Beobachtung des Geſetzes anhalten werde.“ > 


[Kreisrichter Keuffel] in Querfurt, bisher Mitglied des Abge 


ordnetenhauſes und der Fraction der Fortſchrittspartei, iſt am 25. d. M. 
einer ſchweren Krankheit erlegen. a 8 


Ein derartiges Ver⸗ 
fahren widerſtreitet ſo offenbar dem Sinne und Wortlaute des Frei⸗ 
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in's Kirchenbuch bewirkt zu haben. 
keine Prüfung beſtanden, auch kein öffentliches Amt bekleidet, ſondern 


Wireinigten Staaten von Amerika. 


ius Geſicht brennt. 


Leipzig, 29. Juni. Das Quodlibet in unſeren ſocialdemokratiſchen 
Arbeiterparteien iſt vollſtändig fertig. Man war zwar von deren Seite 
ſchon an vieles gewöhnt, indeſſen das, was in den letzten Tagen zum 
Vorſchein gekommen, muß jeden nur einigermaßen denkenden Arbeiter 
mit Abſcheu gegen das Treiben der „Arbeiter-Präſidenten“ er⸗ 
füllen. Hier in Leipzig, bekanntlich einem Hauptherde der Laſſalleaner 
beider Fractionen, war von Hrn. Mende ein Schneidergehilfe, Namens 
Roething, zum Bevollmächtigten und Vereinskaſſirer eingeſetzt. Dieſer 
Mann verſtand leidlich zu ſprechen, führte in allen Arbeiterverſamm⸗ 
lungen das große Wort und hat namentlich auch bei der Wahl Mende’s 
zum Reichstags⸗Abgeordneten demſelben vortreffliche Dienſte geleiſtet. Da 
auf einmal kommt die Erklärung, daß Roething die Kaſſengeſchäſte 

ungetreu verwaltet, insbeſondere zur Unterſtützung für die Familien der 
gefangenen Arbeiter in M. Gladbach beſtimmte Gelder in ſeinem eigenen 
Nutzen verwandt habe und daß in Folge deſſen die Vereine keine Bei: 
träge mehr an ihn einſenden ſollen. Roeihing ſeinerſeits giebt in einer 
Bekanntmachung alle dieſe Angaben als begründet zu, nur ſtellt er ſich 
wieder als das Opſer anderer Arbeiterführer, namentlich des famosen 
Klang, hin und beanſprucht deshalb feine Entſchuldigung. — In 
Chemnitz iſt die angeordnete Vereinigung der beiden Laſſalleſchen Parteien 
gänzlich geſcheitert. Man will dort vor allen Dingen die Beſeitigung 
der jetzt an der Spitze des allgemeigen deutſchen Arbeitervereins ſtehen⸗ 
den Perſönlichkeiten, der Herren v. Schweitzer, Mende, Fritzſche 
u. ſ. w. Die große ſocialiſtiſche Bewegung in Deutſchland iſt alſo 

nahe daran, vollſtändig Schiffbruch zu erleiden. (Magd. 3.) 

Glauchau, 28. Juni. 


licismus übergetretenen Grafen v. Schönburg und evangeliſchen 
Geiſtlichen in Glauchau zu Differenzen gekommen darüber, daß Erfterer 
Taufhandlungen eigenmächtig vollzogen, ohne die nothwendige Eintragung 
Ob der Kaplan, der in Sachſen 


lediglich in Privatdienſten ſteht, zur Vornahme prieſterlicher Functionen 
auch außerhalb der gräflichen Familie befugt ſei, darüber ſoll nun die 
Eniſcheidung der Kreisdirection nachgeſucht worden ſein. 

2. Aus dem ne Sachſen, 1. Juli. [Aus dem ſächſiſchen 
Generalſtabsberichte.] Zu den beiden von Preußen und Oeſterreich bereits 
veröffentlichten Generalſtabsberichten, iſt nun auch der ſächſiſche als ergän⸗ 
zender Beitrag des Feldzuges von 1866 getreten. Im allgemeinen wahrt 


derſelbe den rein militäriſchen Standpunkt, nur daß ſich von dem Hintergrunde 


des Geſammtbildes die Details rer das ſächſiſche Armeecorps berührenden 


Begebenheiten abheben. Trotzdem entbält er Mancherlei, was jedenfalls An⸗ 


ſpruch auf ein allgemeineres Intereſſe hat. Wir erſabren aus ihm zu⸗ 
nächſt, daß Sachſen urſprünglich durchaus nicht die Abſicht hatte, in einem 
Kampfe zwiſchen Preußen und Oeſterreich für den einen oder andern Staat 
Partei zu ergreifen, vielmehr wollte man im Anſchluß an die deutſchen Mit⸗ 
telitaaten, insbeſondere an Baiern, dem Bunde die Armee zur Verfügung 
ſtellen. Doch ſollte — wie der Bericht ausdrücklich hervorhebt — die Zurück⸗ 
ziehung der Armee, falls Preußen ohne Kriegserklärung in Sachſen 
eingerückt wäre, zur Wahrung der politiſchen und militäriſcken Ehre unter 
vorheriger Annahme eines Zuſammenſtoßes mit den Waffen geſchehen. Dem⸗ 
gemäß legte man ein großes Militär⸗Magazin zu Annaberg an, in der Abſicht, 
die Armee zwiſchen Chemnitz und Zwickau zu concentriren. Allein gegen dieſe 
Poſition tauchten bald Bedenken auf. Einestheils zögerte Baiern, einen kriegs⸗ 
bereiten Kern von Streitkräften, auf den man ſich mit einiger Sicherheit hätte 
können zurückziehen, in der Nähe der ſächſiſchen Grenze aufenitelfen anderer» 
ſeits erfuhr man, daß der Transport namhafter preußiſcher Streitkräfte vom 
Rhein in die Gegend von Zeitz und Weißenfels bevorſtehe, wodurch der even: 
tuelle Rückzug nach Baiern ernſtlich bedroht, wenn nicht ganz unmöglich a 
macht werden konnte. Dieſe Erwägungen führten zu dem Schluſſe, daß die 
urſprünglich beabſichtigte Aufſtellung-im Erzgebirge zu gefährlich ſei: über: 
dies beraubte fie zugleich die Armee des letzten übrig bleibenden Ausweges auf die 
in Mähren ſich ſammelnde dfterreihiiche Nordarmee. Man entſchied ſich daher 
für die Concentrirung der Truppen bei Dresden. Sie gewährte den Vor⸗ 
theil, für den Fall einer Invaſion das Land und deſſen Hauptſtadt nicht von 
vornherein ganı preisgeben zu müſſen, die Bergung des Staatseigenthums 
leichter und ſchneller bewerkſtelligen zu können, geſtattete endlich unter allen 
Umſtänden einen ungefährdeten geraden Rückweg nach Böhmen und von hier 
durch einen Flankenmarſch entweder die Vereinigung mit der bairiſchen oder 
sſterreichiſchen Armee. Ein dauerndes militäriſches Auftreten in Sachſen 
ſelbſt war nicht beabſichtigt, da der Verſuch hierzu das Land unnütz den Un⸗ 
bilden eines Krieges ausgeſetzt hätte, ohne einen Erfolg zu verſprechen. Als 


N [Sonflicte)] Der „D. A. 3.“ wird ge⸗ Y 
ſchrieben: Wie verlautet, iſt es zwiſchen dem Kaplan des zum Katho⸗ 
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in den erſten acht Tagen des Monats Juni die politiſchen wie militäriſchen 
Verhältniſſe ſich endlich dahin beurtheilen ließen, daß ein militäriſcher An⸗ 
ſchluß Sachſens an die deutſchen Mittelſtaaten zur Unmöglichkeit geworden 
war und nur die Wahl blieb, bei einer Kriegserklärung Preußens entweder 
allein zu ſtehen, oder ſich der öſterreichiſchen Nordarmee anſchließen zu müſſen, 
ward der definitive Entſchuß gefaßt, ſich auf die letztere zurückzuziehen. Die 
Modalitäten des Marſches, der nach dem Wunſche Benedeks ein möglichit 
ſchnelles und intact⸗s Heranziehen der ſächſiſchen Streitkräfte an die Nord⸗ 
armee bezweckte, wurden ungefähr eine Woche nach dem Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten mit dem nach Dresden abgeſandten öſterreichiſchen Generalmajor 
v. Ringelsheim vereinbart. — Hierauf wendet ſich der Bericht des General⸗ 
ſtabes zur Formation und Aufſtellung der Armee bei Dresden und betont, 
daß die Vorarbeiten zur Demolirung der Eiſenbahnen und Brücken in der 
Abſicht angeordnet wurden, nicht ohne einen Zuſammenſtoß mit den Waffen 
das Land zu räumen. Dieſe Idee wurde zwar ſpäter fallen gelaſſen und 
„wenn trotzdem“, ſagt der Bericht, „die Demolirung erfolgte, ſo geſchah dies 
vornehmlich in der Abſicht, die durch den Elbſtrom gebotene Trennung des 
Feindes möglichſt lange aufrecht zu erhalten und hierdurch für den eigenen 
Rückzug einen Zeitgewinn und eine größere Sicherheit zu erlangen.“ Daß 
die Preußen auf beiden Seiten der Elbe anmarſchiren würden, hatte man 
demnach nicht erwartet. Auch täuſchte man ſich darin, daß die Wiederherſtel⸗ 
lung der demolirten Objecte einen Zeitraum von mindeſtens drei Wochen bean⸗ 
ſpruchen würden, denn die Riſaer Brücke z. Z. war nach wenigen Tagen 
wieder fahrbar gemacht, und zwar, wie der Bericht erwähnt, weil die Preußen 
die gefertigten Hölzer mit ſich führten. — In Bezug auf den Rückmarſch nach 
Böhmen und die dortige Aufſtellung des ſächſiſchen Corps dürfte nament⸗ 
lich hervorzuheben ſein, daß den Truppen durch eine gewiſſe Planloſig⸗ 
keit Benedeks unnütze Mähen und Beſchwerden gemacht wurden. Der Bes 
richt äußert hierüber: Zu bedauern blieb es, daß das Commando der 
Nordarmee von ſeiner am 20. Juni gefaßten Entſchließung, die Sachſen bei 
Jungbunzlau⸗Münchengrätz aufzuſtellen, nicht ſofort direct telegraphiſche 
tittheilung nach Loboſitz gemacht hatte, da alsdann der am 20. Abends 
begonnene Eiſenbahntransport von Loboſitz nach Prſchelauſch jedenfalls ganz 
unterblieben wäre. Hatte doch am ſelbigen 20., an welchem ein abändern⸗ 
der Armeebefehl nach Prag erlaſſen wurde, der Feldzeugmeiſter noch feine 
Zuſtimmung zu der Translocirung des Armeecorps nach Chlumetz ertheilt. 
Durch die verzögerte Bekanntgebung der veränderten Beſtimmung wurde 
das ſaͤchſiſche Armeecorps factiih auf die Dauer von 4 bis 5 Tagen 
in zwei Gruppen zerriſſen; ferner war durch den Aufenthalt bei Lo⸗ 
boſitz für den größeren Theil des Armeecorps ein Marſchtag verloren gegan⸗ 
gen und mußte man fürchten, daß durch die in Ausſicht geſtellten ununter⸗ 
brochenen anſtrengenden Marſchleiſtungen die Schlagfertigkeit des Armee⸗ 
corps leiden würde, noch ehe man daſſelbe an den Feind gebracht.“ An 
einer anderen Stelle beklagt der Bericht die „unerklärliche Langſamkeit“ im 
Correfonden;dienfte, denn ein am 28. Juni erlaſſener Armeebefehl brauchte 
für die fünf Meilen Entfernung von Joſephſtadt nach Gitſchin 
19 Stunden Zeit. — Nicht minder intereſſant iſt die Mittheilung, daß 
der Kronprinz von Sachſen, welcher den Oberbefehl über die aus Sachſen 


und Oeſterreichern combinirte und 52,000 Mann ſtarke Iſer⸗Armee führte, M 


an Benedek am 21. meldete: „Aus allen feinen bisherigen Nachrichten und 
Beobachtungen ſcheine ihm hervorzugeben, daß die preußiſche Urmee nicht 
beabſichtige, die Offenſive in Böhmen zu ergreifen, ſondern den 
Angriff hinter den Tefileen des Lauſitzer Gebirges erwarten werde. Eine 
verſchanzte Stellung bei Bautzen ſcheine darauf hinzudeuten.“ Die Idee des 
Kronprinzen, mit der Iſer⸗Armee ſelbſt die Offenſtive zu ergreifen, konnte 
aus bekannten Urſachen nicht zur Ausführung gelangen und es erfolgte 
nach der Niederlage an der Brücke bei Podol der Rückzug in die Stellung 
bei Gitſchin. Der Kampf begann bier bekanutlich in den ſpäten Nachmit⸗ 
tagsſtunden des 29. Juni. „Im Allgemeinen,“ ſagt der Generalſtabsbericht“ 
„hatte das Gefecht zwiſchen 7 und 48 Uhr einen ſtehenden Charakter an⸗ 
genommen. Abends 78 Uhr überbrachte der o ſterreickiſche Major Graf 
Sternberg dem Kronprinzen folgenden Befehl Benedeks: „„Ich ſehe mich 
genöthigt, meine Bewegung gegen die Iſer (Benedek hatte das Erſcheinen 
des III. Armeegorps zugeſagt) heute zu ſiſtiren; die Armee wird im Laufe 
des heutigen Tages die in der Beilage erſichtliche Aufſtellung einnehmen. 
Ew. Königliche Hoheit wollen Ihre zur Vereinigung mit dem Gros begon⸗ 
nene Bewegung darnach einrichten und ſertſetzen, bis die Vereinigung er⸗ 
ſolgt iſt, jedoch größeren Geſechten ausweichen.““ Dieſem Befehle gemäß 
brach der Kronprinz 48 Uhr das Gefecht ab und zog die Sachſen nach 
Gitſchin zurück, wo ſie noch in ein blutiges Nachtgefecht mit den ebenfalls in 
Gitſchin einrückenden Preußen verwickelt wurden. Der Bericht bemerkt hier⸗ 
bei: „Die in einigen Schriften gemachten Angaben, die Einwohner der 
Stadt hätten ib am Kampf betheiligt, es ſei aus den Fenſtern geſchoſſen 
worden, die Preußen ſeien durch falſche Signale Seitens der Sachſen getäuſcht 
worden u. ſ. w. beruhen auf e e der Thatſachen. Das ganze Gefech! 
trug beiderſeitig den Charakter der Ueberraſchung; kein Theil hatte Zeit, 
Vorkehrungen beſonderer Art zu treffen.“ Weiter äußert der Bericht über 
den Ausgang des Nachtgefechts: „Faſt ſämmtliche Truppen waren 24 Stun⸗ 
den und zum Theil länger in faſt ununterbrochener Bewegung, theilweife 
im Gefecht geweſen. Die Anſtrengungen des Tages, geſteigert durch die 


Hitze, die mehrtägige Entbehrung ausreichender Nachtruhe und die Unmoͤg⸗ 
lichkeit abzukochen, hatten ſämmtliche Truppen im hohen Grade ermattet; auch 
konnte der unglückliche Ausgang des Gefechts nicht dazu beitragen, ihre mo⸗ 
raliſche nn | zu erhöhen. Um ſo mehr darf hervorgeboben werden, 
daß die Truppen ſelbſt unter ſo mißlichen Umſtänden ihren Zuſammenhang 
und ihre Schlagfertigkeit bewahrt hatten, und es können daher die 
gegentheiligen officiellen Ausſprüche des Commandanten der 
Nordarmee, wonach ſich das ſächſiſche Armeecorps nach dem 
Gefecht von Gitſchin, „im debäcle“ befunden hätte, nur aus 
Unkenntniß des wahren Sachverhalts hervorgegangen ſein. Zu 
einem derartigen Zuſtande war um ſo weniger Veranlaſſung, als die Hälfte 
des Armeecorps gar nicht ins Gefecht gekommen war, und von der anderen 
nur einige Bataillone nennenswerthe Verluſte gehabt hatten. Die Verluſte 
betrugen nämlich an Todten: 14 Offiziere und 179 Mann; an Verwunde⸗ 
ten: 12 ei und 301 Mann; an Gefangenen 1 Offizier und 106 Mann. 
Außerdem hatte man 53 Pferde verloren. Die Oeſterreicher verloren 184 
Offiziere, 4714 Mann und 222 Pferde. Folglich betrug der Geſammtverluſt 
der Verbündeten 211 Offiziere, 5300 Mann und 280 Pferde, während die 
Preußen nur 71 Offiziere, 1482 Mann und 56 Pferde eingebüßt hatten; 
darunter Todte: 21 Offiziere und 308 Mann; Verwundete 50 Offiziere und 
1162 Mann, Gefangene 12 Mann. — Ueber die Schlacht von Königgräß in 
einem nächſten Artikel. 


Würzburg, 28. Juni. [Ueber ein neues Stadium der 
mehrfach erwähnten Angelegenheit des Reſerviſten Schenk! 
berichtet die „N. W. 3.“ Folgendes: 

Die Behörden haben das Unrechtmäßige ihrer Handlungsweiſe eingeſehen 
und den Reſerviſten Schenk von Gevern vorgeſtern beurlaubt. Dieſe Bes 
urlaubung aber iſt auf eine ganz eigenthümliche Weiſe vor ſich gegangen. 
Der Kriegsminiſter wußte ſich wahrſcheinlich aus ſeiner Verlegenheit, in 
welche ihn die actenmäßige Darſtellung des wahren Sachverhalts, d. h. die 
unwahren Angaben ſeiner Untergebenen und die darauf anbefohlene Einbe⸗ 
rufung des Reſerviſten Schenk verſetzt hatten, nicht anders zu retten, als 
dadurch, daß er gerade den günſtigen Umſtand der Krankheit Schenks be⸗ 
nutzte, um ihn, den Unverbeſſerlichen, zur Beſſerung ſeines Zuſtandes auf 
drei Monate zu beurlauben. Ueber dieſer Schenk⸗Reiſer'ſchen Angelegenheit 
waltet in der That ein verhängnißvolles Geſchic. Im conſtitutionellen 
Baiern ſtraft man den Unſchuldigen, klaren Geſetzesbeſtimmungen zum Trotz, 
ohne Verhör und Beweis, vollzieht die Strafe ſoſort, beläßt den Delinquen⸗ 
ten, obwohl der Vorfall unverzüglich in die Oeffentlichkeit gelangt war, 
7 Tage im Gefängniß, entläßt ihn dann, erklärt die Strafe för ungeſetzlich, 
das Verfahren für rechtswidrig, ſtraft ihn aber demungeachtet geſchwinde 
noch einmal. Daß Behörden des Rechtsſtaats zugleich mit dem Geſtändniß 
ihres Unrechts daſſelbe Unrecht wiederholen, ja verdoppeln und verdreifachen, 
iſt kaum je dageweſen. Mittlerweile iſt die famoſe Affaire in eine neue 
Phaſe getreten. Der Offizier, welcher die Einkerkerung Schenks decretirte, 
wurde im Disciplinarwege zu 4 Tagen Arreft verurtheilt. Klingt dieſe 
Strafverfügung nicht wie Spott auf das einſtimmige Verdict der öffentlichen 
einung? Einem akademiſchen Bürger wird widerrechtlich die Freiheit 
entzogen, und der Schuldige erhält die Hälfte der Strafe, die der Unſchul⸗ 
dige zu büßen hatte. Geſetz und Verfaſſung aber ſind verletzt, wenn ent⸗ 
gegen den ſtrafrechtlichen Beſtimmungen, welche widerrechtliche Gefangen⸗ 
haltung und Mißbrauch der Amtsgewalt durch ungeſetzliche Entziehung der 
perſönlichen Freiheit zu Vergeben ſtempeln und mit Gefängniß bis zu fünf 
Jahren bedrohen, in nonchalant⸗chevaleresker Weiſe der gemütblihe Pfad 
eee Disciplinareinſchreitung zur Sühne ſo ſchweren Uarechts be⸗ 
treten wird. 

Baden, 25. Juni. [Die Agitation freifinniger Katho— 
liken,] wie ſolche in Baden und Würtemberg im Gange iſt, hat ſich 
nun auch nach Baiern verbreitet. In München hat ſich eine Anzahl 
Katholiken aus gebildeten Ständen bereits dahin verſtändigt, aus der 
kirchlichen Gemeinſchaft auszuſcheiden, wenn es der extremen clericalen 
Partei — wie diefe beabſichtigt — gelingen ſollte, auf dem bevorſtehen⸗ 
den Concil die Unfehlbarkeit des Papſtes (als eine der gefunden Ver⸗ 
nunft entschieden widerſprechende Maßregel) durchzuſezen. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 

„% Wien, 30. Juni. [Zwei Meetings in Linz und in 
Lemberg.] Von etwa 7000 Perſonen beſucht, hat geſtern die anti⸗ 
clericale Volksverſammlung in Linz unter freiem Himmel am Fuße des 
ſchönen Pöſtlingberges — alſo nicht auf dem Schindanger, den General 
Graf Huyn fo wohlwollend recommandirte — in ſchönſter Ordnung 
ſtattgefunden. Als Regicrungs⸗Commiſſar fungirte Bezirkshauptmann 
Mayfeld, ein ehemaliger Abgeordneter des Frankfurter Parlaments. 
Herr Mayfeld griff jedoch nur einmal in den Lauf der Verhandlungen 
ein — und zwar als er unter dem Beifalle der Verſammlung die, 
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Die Einfuhr chineſiſcher Frauen nach Californien. 
Von Rudolph Doehn. 

Mit Recht ſagt W. Heyworth Dixon in ſeiner bekannten Schrift 
„Neu-Amerika“, daß es kaum ein Land auf unſerer Erde giebt, deſſen 
Bevölkerung größere Contraſte hinſichtlich der Farbe, der Sprache, der 
Religion, der Sitten und Gebräuche aufzuweiſen hat, als das Volk der 
Weiße, rothe, ſchwarze, gelbe Men⸗ 
ſchen, fie find alle Bürger dieſes Landes, bezahlen deſſen Steuern, näh: 


ren ſich von deſſen Producten und gehorchen ſeinen Geſetzen. 


Der weiße Mann, der ſich aus Froſt und Hitze nichts macht, fo 
fange er gute Nahrung für feinen Mund, paſſende Kleider für feine 
Glieder bekommen kann, ſpielt die Rolle des Herrn in der großen 
transatlantiſchen Republik; er iſt im Stande alle Klimate zu ertragen, 
jede Arbeit zu unternehmen, alle Entbehrungen zu überwinden; er wirft 


Netze in der Bai von Fundy, wäſcht Gold in den Thaͤlern des Sa⸗ 


eramento, zieht Datteln und Limonen in Florida, fängt Biber in Dre: 


gon, hält Kuhheerden in Texas, pflanzt Reben am Ohio und Miſſouri, 


ſpinnt Zwirn in Maſſachuſetts, lichtet Wälder in Kanſas und Minne⸗ 
ſota, ſchmilzt Eiſen in Pennſylvanien, giebt Geſetze im Diſtrikte von 


Columbia und ſchreibt Leitartikel in Newyork und in allen großen und 
kleinen Städten der Union. 


Er iſt der Mann mit plaſtiſchem Genie 
und ausdauernder Thatkraft, gleich zu Hauſe unter Palmen und 
unter Tannen, in jeder Breite der Führer, der Arbeitgeber und der 
König Aller. 

Der ſchwarze Mann, ein echtes Kind der Tropen, dem Wärme 


wie der Athem des Lebens iſt, meidet, wenn er kann, die rauhen nordi⸗ 


ſchen Felder, in denen der Weiße ſeine Muskeln kräftigt und ſein Blut 
erfriſcht, und zieht die Sümpfe und Savannen des Südens vor, wo 
er unter Palmen, Baumwollenſtauden und Zuckerrohr die reichen und 
grellen Farben ſindet, welche ſein Auge liebt, die ſonnige Hitze, in der 
ſein Blut ſchwillt. Kaum Geld und Freiheit können ihn verlocken, 
nordwärts in Eis und Nebel zu geben. Im Reisfelde figend, am 
Rohrdickicht, unter den Maulbeerbäumen feines geliebten Alabama, mit 
ſeinem Baumwollentuche um den krauſen Kopf und feinem Banjo auf 
dem Knie, iſt er fröhlich wie ein Vogel, wenn er ſeine eintönigen, 
endloſen und närriſchen Ringelreime ſingt und die glühende Sonne ihm 
ö Der Neger, obſchon man ihn in allen Theilen 
des weiten Unionsgebietes findet und ein blutiger Bürgerkrieg ihm die 
Freiheit gav, iſt im Grunde doch nur eine örtliche Thatſache in den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten; er hat dort feine eigentliche Heimath in 
einer Ecke — der ſonnigſten Ecke der Vereinigten Staaten. 

Der rothe Mann, einſt ein gewaltiger Zöger in den Alleghanies, 
ebenſo wie auf den Prairien und den zerklüfteten Felſengebirgen, iſt 
vom Blaßgeſichte ſammt ſeiner Squaw, ſeinem Elenn, ſeinen Büffeln, 
und feinen Antilopen in das Land des „fernen Weſtens“ getrieben 
worden, in die wüfen, oft traurigen Ländereien, welche weſtwärts vom 
Miſſiſſippi und Miſſouri liegen. Die Rotbhaut will kein feſter An: 
ſiedler werden, ſie will nicht arbeiten, ſchämt ſich aber nicht zu betteln; 
die Art und der Spaten haben ſte von den Gräbern ihrer Väter wehr 
verjagt, ats die Donnerbugſe. Ein Wilder der Ebene und des Wal 
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des macht ſich ſeine Heimath beim Wolfe, bei der Klapperſchlange, 
dem Büffel, dem Bären und dem Elenn. Wenn das wilde Thier 
flieht, folgt ihm der wilde Mann; ſein Untergang iſt ſicher; nur 
im Lande des Weſtens ſpielt er noch eine hervorragende, oft blutige 
Figur in der Landſchaft 

Der gelbe Mann, gewöhnlich ein Chineſe, oft ein Malaie, biswei⸗ 
len ein Dayak, iſt, angelockt durch das große Angebot von Arbeit, von 
Aſten und dem öͤſtlichen Archipelagus in die Staaten am flillen Ocean 
gezogen. Er verſteht die verſchiedenſten Arten von Arbeit; er kann 
vom Goldgraben bis zur Zubereitung einer Omelette und dem Plätten 
eines Hemdes Alles thun, womit er ſich Dollars verdient. Die Chine⸗ 
ſen ſind gegenwärtig unter allen Unionsſtaaten wohl am zahlreichſten 
in Californien, Utah und Montana vertreten. Dieſe gelben Menſchen, 
welche Buddhiſten ſind, ſich zur Polygamie bekennen und Kindermord 
ausüben, werden ſich immer zahlreicher in den weſtlichen Staaten und 
Territorien der Union anſammeln, und wohl mag einſt die Zeit kom⸗ 
men, wo ein Arbeiterkrieg entſteht zwiſchen den Racen, welche vom 
Rindfleiſch leben, und denen, welche bei Reis gedeihen. 

Wie bei den Weißen, wenn ſie im fernen Weſten Gold graben, 
Biber fangen und Büffel ſchießen, die Frauen ſelten ſind, ſo ſind auch 
die chineſiſchen Schönheiten dem bezopſten männlichen Perſonal, welches 
Golddurſt über den Stillen Occan lockte, bis jetzt nur in verhältniß- 
mäßig geringer Zahl nachgefolgt. In der neueſten Zeit jedoch ſoll, 
wie amerikaniſche Blätter berichten, ein förmliche Einfuhr chineſiſcher 
Frauen nach Californien ſtattgeſunden haben. 

So war z. B. ſeit Mitte Februar dieſes Jahres die ſehnlichſt erwar⸗ 
tete Ankunft eines Dampfers, der mehrere Hundert „grüner“, d. 
ſriſch auswandernder, Cbineſinnen an Bord haben ſollte, die brennende 
Frage in dem mongoliſchen Viertel von San Francisco. Für jeden 
Zunggefellen unter den langzöpfigen Bewohnern der californiſchen 
Hauptſtadt — und Junggeſellen bilden, wie bereits angedeutet, die 
überwiegende Mehrzahl der Chineſenbevölkerung — war der Moment 
gekommen, ſein unveräußerliches Recht auf eine Lebensgefährtin ſeiner 
Race geltend zu machen. Die meiſten derſelben ſchwuren ſich den hei⸗ 
ligſten Eid, den die Religion des Confucius kennt, daß fie diesmal 
„ein holdes Weib erringen“ wollten, und ſollten fie ihr Leben daran 
ſetzen. Unter ſolchen Umſtänden war in Anbetracht der Schnelligkeit, 
mit welcher die Söhne des „himmliſchen Reiches“ zu Meſſer und 
Feuerwaffe griffen, kein übler Scandal beim Landen des frauentragen⸗ 
den Dampfers und bei der Ausladung feiner koſtbaren Fracht zu er⸗ 
warten. 

Als der Dampfer endlich am 22. Februar ſignaliſirt wurde, ging, 
die Nachricht wie ein Lauffeuer durch das chineſiſche Quartier. Es 
fand allgemeine Arbeitdeinftellung flatt, Alles, was mongoliſch Blut 
in ſeinen Adern rollen fühlte, eilte dem Hafen zu. Sogar die weni⸗ 
gen Weiber zogen aus, bewaffnet mit ihren Sonnenſchirmen. Die ſonſt 
fo knauſerigen Chineſen wurden an dieſem Tage foͤrmlich zu Verſchwen⸗ 
dern in Herbeiſchaffung von Fuhrwerken, die fie an den Landungsplatz 
bringen ſollten. Je nach ibren Vermöͤgensberhältniſſen fuhren fie, in 


eilten in Haufen zu Fuß nach der Werfte. Das Rowdy⸗Element 
unter ihnen wälzte ſich, mit Knüteln, Meſſern und Piſtolen bewaffnet, 
als lärmender „Mob“ dem Hafen zu. Die bemittelteren Kaufleute 
wußten ſich Einladungskarien zu dem „Dock“ zu verſchaffen, und auf 
ihre Veranlaſſung war ein ſtarkes Detachement der Polizeimannſchaſt 
erſchienen, um dem zu erwartenden Mädchenraube en masse vorzu⸗ 
beugen. Hinter den Gittern aber, welche den Zugang zum „Dock“ 
abſperren, tobte ein tauſendkoͤpſiger gieriger Chineſenhaufe. 

Als der Dampfer anlegte und das Landen der „grünen Chineſin⸗ 
nen“ begann, wurde beim erſten Anblick derſelben die Aufregung unter 
den liebedurſtigen Mongolen eine grenzenloſe. Es bedurfte der energi⸗ 
ſchen Intervention der Polizei, um ſie vom Demoliren der Gitterthore 
und dem Stürmen des „Docks“ abzuhalten. Jedes Boot, jeder Na⸗ 
chen, die herbeizuſchaffen waren, wurden theuer bezahlt. Hunderte ver⸗ 
ſuchten, auf dieſe Weiſe an den Dampfer zu gelangen. Einzelne Boote 
wurden in Compagnie genommen, in andern wurden fabelhafte Preiſe 
für den Platz bezahlt. a 

Beim Betreten dieſer Kähne entſtanden blutige Schlägereien. Die 
Desperados unter den Chineſen fielen über die Inhaber der kleineren 
Boote her, trieben ſie hinaus und benutzten das erbeutete Fahrzeug 
ſelbſt. Mehrere verzweifelte Ange iffe der Chineſen, um mit Gewalt 
an Bord des Dampfers zu gelangen, wurden von der Polizei abge⸗ 
geſchlagen. Man halte indeſſen die gelandeten Chineſinnen in mehre⸗ 
ren Reihen abgetheilt, um ſie in einzelnen Partien unter Bedeckung nach 
den Orten zu ſchaffen, welche von den chineſiſchen „Geldariſtokraten“ 
bezeichnet worden waren. Dem Geſetze gemäß mußte aber auch Zoll⸗ 


b. inſpection gehalten werden. Allein die Regel, welche für eine desfallſige 


Unterſuchung weiblicher Paſſagiere auch weibliche Agenten aufftellt, kam 
den Toͤchtern des „himmliſchen Reiches“ nicht zu ſtatlen. Die Zoll⸗ 
beamten nahmen unter den obwaltenden Umſtänden die Perſonalinſpec⸗ 
tion brevi manu ſelbſt vor und zwar mit einem ſolchen Erfolg, daß 
fe ſehr viel geſchmuggeltes Opium, welches durch die Toilettenkünſte 
der jungen Mongolinnen verborgen war, ans Tageslicht zogen und 
unbarmherzig confiscirten. 

Dreihundert und neunzig weibliche Paſſagiere waren gelandet und 
wurden in einzelnen Abtheilurgen auf rieſige. Expreßwagen geladen. 
Vorn auf dem Wagen ſaß ein Poliziſt, auf jeder Seite des Wagens 
ſaßen zwei Poliziſten und hinten pflanzte ſich ein ſechſter auf. So oft 
einer dieſer Wagen das Gitterthor paſſirte, wo das mongoliſche Jung⸗ 
geſellenthum und Rowdythum in dichten Haufen zuſammengedrängt 
ſtand, galt es tapfere Abwehr. Auf jede dieſer eigenthämlichen Was 
genburgen wurde von liebesentflammten Mongolen ein Angriff gemacht, 


und die ſechs Poliziften hatten die Häupter der Starmenden mit ihren 
Amteknitteln zu bearbeiten. Alle Angriffe der annectionsluſtigen Frauen⸗ 
freunde wurden indeß von der heiligen Polizeihermandad von San 
Francisco ſiegreich abgeſchlagen, und als die lange Reihe der weiber 
und mäychenbeladenen Wagen in vollſtem Trabe, den Landungsplaß 
binan, der Stadt zufuhr, jagte der wüthende, enttäuſchte Mongolen⸗ 
baufe ihr ſchreiend und ſchimpfend nach. Mit knopper Nolb wurden 


Fgupger, Dane bas, Grpuefwagn, Kauen „. ſ. w. Die Arrmeren die ſchoͤnen „Grünen“ an den Orten, welche jür ihre Aufnahme bereit 
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von einem Führer der Wiener Arbeiter erhobene Beſchuldigung wider: 
legte, daß das Miniſterium illiberal ſei. Die Seele der Debatte 
waren die Wiener Socialdemokraten — dennoch konnten auch ſie aus 
dem Meeting eben ſo viel lernen, wie die anderen Parteien. Als ſie 
nämlich das Programm der Wiener Socialdemokraten vorbrachten, 
fielen die Reſolutionen, die fie darauf zu begründen ſuchten, glatt zu 
Boden: ſie fanden damit ſo durchaus keinen Anklang bei den Ober⸗ 
Öfterreichern, daß der Chef der Wiener, Mühlhauſer, ſelbſt beantragte, 
es bei der Reſolution gegen den Biſchof bewenden zu laſſen. Aus 
dieſem Benehmen der Socialdemokraten nun wieder konnen unfere 
Feudalen und Glericalen entnehmen, wie vergeblich es war, daß das 
„Vaterland“ die Arbeiter gegen das Bürgerthum putſchen und daß 
Monſignore Greuter im Abgeordnetenhauſe in netten Reden zum Fenſter 
hinaus Laſſalle als den modernen Meſſias verherrlichte. Uebrigens 
zeigte ſich auch hier, wie ſehr ſeit einem Jahre die Uebung des Ber: 
ſammlungs- und Vereinsrechtes den politiſchen Blick der Arbeiter ge⸗ 
ſchärft haf. Mühlhauſer führte ganz ergoͤtzlich aus, was man denn 
wohl geſagt haben würde, wenn er verlangt hätte, die ihm zuerkannte 
Haft im Vereinelocale abſitzen zu dürfen, ſowie der Geiſiliche fie im 
Kloſter zuzubringen prätendire? oder ob man ſich einbilde, daß derſelbe 
Rudlgier, der die kaiſerlichen Gerichte nicht anerkenne, ſie nicht zu finden 
wiſſen würde, wenn er ſich beleidigt glaube? Da würde er wahrhaftig 
nicht den Weg nach Rom einſchlagen, ſondern den nach dem Landes⸗ 
gerichte, gerade ſo wie Cardinal Rauſcher in Wien, der ja dort die 
Tribunale mit feinen Preßklagen förmlich beſtürme. So ward denn 
— ein Avis für den Biſchof! — die Reſolution, daß die Regie⸗ 
rung verpflichtet ſei, die Staatsbürger in ihren verſaſſungsmäßigen 
Rechten zu ſchützen, und daß zu dieſem Behufe zunächſt das Concordat 
aufgeyoben werden müſſe — einſtimmig angenommen. Die Lem⸗ 
berger Verſammlung nimmt ſich, nach den ausführlichen Berichten, 
weniger bedenklich aus als nach den Telegrammen. Zunächſt waren 
fo viele Schuſterſungen und andere Individuen ohne Qnalification an 
dem Meeting betheiligt, daß daſſelbe unmöglich als eine Verſammlung 
von Wählern bezeichnet werden kann. Folglich fällt auch die Rückſicht 
fert, daß Ziemialkoweki und die übrigen Lemberger Landtags⸗ und 
Reichsraths⸗ Abgeordneten die dort gefaßte Reſolution als maßgebend 
für ihre Haltung im Landtage anerkennen müßten. Ferner war Smolka 
der einzige Mann von Bedeutung, der für Nichtbeſchickung des Reichs⸗ 
rathes ſprach. Alle übrigen Politiker von praktiſchem Einfluffe mahn⸗ 
ten dringend ab von dem Austritte aus dem Abgeordnetenhauſe. So 
Graf Goluchowoki, den doch das ganze Land Einſtimmig wieder zum 
Statthalter begehrt. Er hält die bekannte Landtags reſolution, deren 
Nichtannahme man dem Reichsrathe ſo ſehr verargt, für „nein unmög⸗ 
lich“ — in modifieirter Geſtalt aber glaubt er, nach feiner Kenntniß 
der parlamentariſchez und miniſteriellen Kreiſe, dafür einſtehen zu kon. 
nen, daß fie allmälig durchdringen werde. „Nor allem warnt er vor 
der Politik der Negation; beſchwört er die Verſammlung, nicht in die 
Fußſtapfen der Czechen zu treten.“ Seien die „Staatslenker“ den 
Polen nicht freundlich geſinnt, ſo wünſche man dafür „hohen Ortes“ 
(eine zweiſchneidige Unterſcheidung für die Freunde der Verfaſſung!) 
den Ausgleich um ſo dring nder — während der Austritt der Polen 
aus dem Reichsrathe dem Cabinette nur Oberwaſſer geben würde, ſo 
daß es die Vollmacht erhalte, die äußerſten Vertheidigungsmittel anzu⸗ 
wenden und wie in Böhmen zu regieren. Goluchowoki ſchloß red 
„Meine Herren, glaubt einem erfahrenen Manne, dieſe Politik wird 
dem Lande keinen Nutzen bringen!“ In demſeiben Sinne ſprach der 
greif. Dubs, der Führer der hochwichtigen Lemberger Judenſchaft; 
ſprach Ziemialkowski, den 1848 Tauſen e von Polen aus dem Ge⸗ 
fängniſſe holten, wo er ſeit dem galiziſchen Aufſtande von 1846 unter 
der Wucht eines Todesurtheils ſaß. Ja, auch Dr. Wolski mahnte, es 
nicht dahin zu bringen, daß die Polen als „die Stützen der Feudalen 
und Ultramontanen verſchrieen würden!“ 
Italien. 
Rom, 26. Juni. [Conſiſtorium] Der Papſt hielt re 
ein VT... a ee nun nsnhustbiace Linse äschsiuni ee A ee Conſiſtorium, das er mit einer Anſprache an die Cardi⸗ 


waren, untergebracht; im Verlaufe des Abends kam es jedoch zu zahl⸗ 
loſen Händeln, Schlägereien und vielen lebensgefährlichen Verwundun⸗ 
gen unter den Freiern, die zu Hunderten die betreffenden Herbergen 
umſchwärmten. 

Zur näheren Erklärung dieſer halb komiſchen, halb ernſten Vor⸗ 
gänge laſſen wir hier folgen, was wir über dieſen Gegenſtand aus 
verſchiedenen wohlunterrichteten amerikaniſchen Zeitungen zuſammen⸗ 
geſtellt haben. 

Dem San Francisco „Bulletin“ zufolge vereinigten ſich vor eini⸗ 
ger Zeit ſechs chineſiſche Geſellſchaften in Californien zum Zwecke des 
Importes von Frauen und Mädchen für Zwecke der Proſtitution. Die 
Unternehmer verſchwiegen natürlich die unmoraliſche Seite ihrer Pläne 
und ſuchten die Behörden der Stadt zu veranlaſſen, ſie in der Aus⸗ 
führung derſelben noch obendrein zu unterſtützen. Ladung auf Ladung 
— meiſtens junger Frauenzimmer — wurde importirt; die einen wur⸗ 
den an Solche abgeliefert, auf deren Ordre fie beſtellt waren, die An⸗ 5 
dern wurden zu feſigeſetzten Preiſen verkauft. Der durchſchnittliche 
Preis einer Sendung war 4000 bis 5000 Dollars. Hin und wie⸗ 
der wurden einige ausgeſucht und nach China zurückgeſandt, damit die 
Amerikaner ſich überzeugen ſollten, daß der Zweck dieſer Fraueneinfuhr 
ein höchſt moraliſcher ſei. Aber der Krug gebt bekanntlich fo lange 
zu Waſſer, bis er bricht. So auch hier. Das Monopol fand bald 
unter den Chineſen heftige Oppoſttion. Man wandte ſich an die Ge: 
richte, und dieſe entſchieden gegen das Monopol. Die Folge davon 
war, daß die Einfuhr wieder auf die früher übliche Weiſe zurückge⸗ 

hrt wurde. 

Früher waren nun die Chineſen gewohnt, ſich der Frauenzimmer 
bei deren Landung mit Gewalt zu bemächtigen, und dieſe Weile wird, 
wie es ſcheint, mit blutigen Folgen jetzt wieder fortgeſetzt. „Die Chi⸗ 
neſen ſind fo ſchlau“, ſagt das obengenannte Blatt, „daß fe bis zu 
einem gewiſſen Grade die Landesgeſetze für ſich und ihre Zwecke ge: 
brauchen und mißbrauchen, und wenn dieſelben nicht ausreichen, neh⸗ 

men ſie keinen Anſtand, zum Morde ihre Zuflucht zu nehmen, um ihr 
Ziel zu ereichen. Gleichviel, welcher Verein oder welche Geſellſchaft 
von Chineſen die Frauen bekommt, welche alle Monate in großer An⸗ 
zahl nach Californien gebracht worden, fie find alle ohne Unterſchied 

gleich gierig, die großen Profite ſich zu Nutzen zu machen, die daraus 
entſtehen.“ — Die Hauptimporteure betreiben ihr Geſchäft indeß nicht 
ohne Lebensgefahr für ſich ſelbſt. Nicht, daß die Chineſen gegen den 
Zweck etwas einzuwenden hätten, für den ihre Landsmänninnen impor⸗ 
Urt werben, nein, es iſt nur die Mißgunſt, die Oppofltion gegen Mo: 
nopole, die fie reizt und aufbringt. Bei der Gelegenheit des oben 
erwahnten Aufruhrs unter den Orientalen wurde eine Schiffsladung 
von 390 Frauen in Gepäckwagen wie eine andere Waare vom Schiffe 
geholt und in den Quartieren abgeliefert, in denen ſie beſtellt worden 
waren. Die Folge davon war, daß die Chineſen eine Verſammlung 
hielten, 1000 Dollars auf den Kopf des Hauptimporteurs und 400 
Dollars für jeden feiner Agenten ausſetzten. Einige Tage ſpäter wurde 
Super in ſeinem eigenen Hauſe erſchoſſen. 
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näle eroͤffnete. Er verbreitete ſich darin über die Lage der Kirche in 
Oeſterreich, Bayern und Rußland als über eine ungünſtige, dann be⸗ 
ſtätigte er folgende Biſchoͤfe: 

Monſar. S. Koväcs, Profeſſor der Theologie an der Univerſität Peſt. 
Biſchof von Fänftirchen in 91 55 — mit einem jährlichen Gehalt von 4000 
Scudi; Msgr. St. Lipovniczly, Domber und Archivar zu Gran, Biſchof von 
Hroßwardein, Gehalt 6000 Scudi; Mſgr. P. Brunoni, bisher Erzbiſchof von 
Taron in partibus, apoſtoliſcher Vicar zu Aleppo und ae Delegat im 


Orient, Patriarch von Antiochig in partibus; 1 M. Ariſtegui, Ge⸗ 
teralbicar zu St. Jacob in Chile und Hausp at St. eilt Biſchof 
von Himeria in partibus (Meſopotamien); Mari A. To. 2 


turralde, et 
in Quito wie beider Rechte Dr., Biſchof von Ibarra (Ecuador): Mipr. S. 
Vannutelli, früher Profeſſor der Theologie im vaticaniſchen Seminarium, 
jetzt Auditor der 8 in Münden, Erzbiſchof von Niceg in partibus 
(Bithynien); Miar. E. de Conde, Domherr und Licentiat der Theclogie, 
Biſchof von S. Luis Potoſi mit einem jährlichen Gehalt von 12,000 Scudi; 

Mfgr. A. Valſecchi, Biſchof von Tiberias in partibus (Baläftina); Miar. J. 
Vriarte, Domherr und Generaldicar, Biſchof von une in Mexico, mit 
einem jährlichen Gehalt von 6000 Scud: gr. J. B. Pompallier Erz⸗ 
biſchof von Amafia in partibus; Wigr. F. Nidel apoſtoliſcher Vicar von 
Corea, Bifdof von Pbitippopolis in partibus; Mſgr. P. Ewjit aus dem 
Dominikanerorden, Biſchef von Camaco in partibus (Armenien); Mgr. C. 
N apoſtoliſcher Vicar in Abeffinien, Biſchof von Encarpia in 
partibus 

[Zur Preſſe. -- Ein Attentäter.] Jede Nummer der „Allg. Ztg.“ 
die das Concil beſpricht, läuft eben deßhalb Gefahr nicht ausgegeben zu 
werden. — Die römiſche Regierung ließ zwei Polizeiagenten aus Florenz 
zu, die bald einen Menſchen ausſpürten, den fie des Attentats auf den Ab⸗ 
geordneten Lobbia ſchuldig hielten. Er war bergekommen ſich beim Militär 
anwerben zu laſſen. Die Beitätigung ves Verdachts iſt abzuwarten. (A. 8.) 

[Die päpſtliche Allocution.] Der volle Wortlaut der Allo⸗ 
cution, die der Papſt im geheimen Conſiſtorium vom 25. d. Mts. in 
lateiniſcher Sprache gehalten, liegt uns nunmehr im „Giornale di 
Roma“ vor. Wir geben in Folgendem nach der „N. fr. Pr.“ eine 
wortgetreue Ueberſetzung: 

„Ehrwüdige Brüder! Mit tiefem Schmerze ſehen wir uns in die Lage 
verſetzt, in dieſer erlauchten Verſammlung das neue, von der ſubalpini⸗ 
ſchen Regierung veröffentlichte und promulgirte Geſetz zu bedauern, welches 
für die katholiſche Kirche, ihre Immunitäten, ihre Freiheit, ihre Rechte, ja 
ſelbſt für die bürgerliche Geſellſchaft nicht unbeilvoller ſein kann. Wir ſpre⸗ 
chen hier von dem Geſetze, durch welches die 28 Regierung nach faſt 
unzähligen Acten der Frechheit und nach ſo vielen Beleidigungen, die ſie der 
Kirche, ipren geweihten Dienern und ihren Gütern zugefügt, nun auch nicht 
gezögert hat, die Cleriker der militäriſchen Conſcription zu unters 

ziehen. Wer ſieht nicht ein, wie ſchädlich und feindſelig der Kircde dieſes 
Beich ift, welches die Ausübung eines der Kirche von Jeſus Chriſtus uni. 
rem Herrn 1 verliehenen Rechtes verhindert und die nothwendige Zahl 
der Diener der Kirche beſchränkt, die von Jeſus Chriſtus eingeſetzt worden 
ſind, ſeine heilige Religion zu beſchützen, zu verbreiten und für das Heil der 
Seelen zu wirken bis zum Ende der Tage? Was bleibt uns noch in dieſem 
unglücklichen Italien zu ſehen übrig? Wie man die katholiſche Kirche 
2 Grund aus zerftört und ausrottet, wenn dies jemals jein 

unte. 

Gewiß, die Worte fehlen uns, ein ſolches Geſetz zu verwünſchen und zu 
verdammen. Ein Jeder weiß, daß, den Pflichten unſeres apoſtoliſchen Amtes 
geborchend, wir nicht verſäumt haben, mit Eifer unſere Aufgabe zu er 
füllen, und daß unſere hochwürdigen Brüder, die Biſchöfe Italiens, zum 
großen Ruhme ihres Namens, gerechte Beſchwerden und Reclamationen er⸗ 
hoben, dringende Aufforderungen erlaſſen haben, damit dieſes Geſetz niemals 
promulgirt werde. 

Und möchte es doch Gott gefallen, ehrwürdige Brüder, 175 wir uns bei 
tiefer Gelegenheit enthalten könnten, die ſehr großen Uebel und Schä⸗ 
digun ge zu beweinen, die heute in ſchmerzhafter Weiſe das Kaiſer⸗ 
tbum Oeſterreich und das Königreich Ungarn betrüben und quälen, 

Die Nag richten, die uns aus dem Königreiche Spanien über die dor⸗ 
tigen Angelegenbeiten zukommen, bringen, weit entfernt, uns einen Troſt zu 
ſchaffen, uns nur Traurigkeit und Betrübniß. 

Die ruſſiſche Regierung fährt fort, die katholiſche Kirche zu ver⸗ 
folgen und ihre Biſchöſe, ſelbſt durch Gewalt, aus fait allen Didcefen zu 
vertreiben und fie ins Excil zu ſchicken, weil fie, wie fie es doch müſſen, auf 
die Stimme und die Befehle des Stellvertreters Chrifti auf Erden hören 
wollen; überdies geſtattet fie nicht, daß dieſe ſelben Biſchöfe die Grenzen des 
Reiches uͤberſchreiten, während doch das größte Intereſſe der Kirche dies ab⸗ 
1 erheiſcht. Endlich verhindert ſie jeden Tag mehr und auf alle mögliche 

Mile, daß die Gläubigen mit uns und mit dem apoſtoliſchen Stuble frei 
verkehren können. Aber inmitten unſerer ſo großen Bedrängniſſe tröſtet uns 
nicht wenig der äußerſt lobenswerthe Eifer, mit welchem die Biſchöfe 
mannhaft die katholiſche Sache vertheidigen und ſich bemühen, die Principien 


Californien iſt in vieler Hinſicht ein Land der Wunder und Aben⸗ 
teuer, und wird dies noch lange bleiben. Die Berichte aus der Zeit 
der erſten Anſiedlung — nach dem Jahre 1848 — klingen heute oft 
wie Märchen, aber die Zeit dieſer Märchen iſt auch heute noch nicht 
ganz vorüber. Der Aſiate hat gelernt, die Geſetze des cultivirteren 
Abendlandes für ſeine Zwecke geſchickt zu benutzen oder zu umgehen. 


Von der ſogenannten abendländiſchen Civiliſation nimmt er an, was 


ibm gefällt, ohne feiner Cultur und feinen Neigungen, Sitten und 
Gebräuchen ſo leicht zu entſagen. Was aus ſolchen Erſcheinungen und 
Verhältniſſen ſchließlich noch hervorgehen wird, ob Glück, ob Unglück, 
das muß allein die Zukunft lehren, alle Muthmaßungen und Hypothe⸗ 
ſen darüber ſind eitel und ſchweben in der Luft. (Poſ. 3.) 


Die Frauen Arbeit], ein internatienales Kunſt⸗Journal für weib⸗ 
ue eſchmacksbildung und die ſocialen Intereſſen der Frau, herausgegeben 
von Jean Marie Gayette⸗Georgens, Dr. Hermann Kletke und 

Dr. Jan Daniel Georgens, kündigt ſich gleich in ihrer erſten Nummer 
ſo bedeutend und intereſſant an, daß wir nicht verfehlen wollen, die Leſer 
unſerer Zeitung auf dies eben ſo zeitgemäße als vielverſprechende Unter⸗ 
nehmen auſmerkſam zu machen. Zunächſt für das weibliche Geſchlecht be⸗ 
ſtimmt, bietet „die Frauen⸗Arbeit“ auch der denkenden Männerwelt einen 
reichen Stoff, indem ſie ſociale Fragen von der böchſten Wichtigkeit in ihr 
Bereich zieht und durch ihre Abhandlungen über den tünftleriihen Geſchmad 
ein allgemeines äſthetiſches Princip vertritt. In welchem Sinne das neue 
3 feine Aufgabe auffaßt und zu loͤſen gedenkt, das zeigt wohl am 

eſten die Zahl der Mitarbeiter, unter denen wir Namen wie Baſtian, 
Brehm, Carriere, Ida v. Düringsfeld, Dr. v. Eyn, Profeſſor von 
Holtzendorff, Lazarus, Juſtus p. Liebig, Prutz, Putlitz 
Weltmann u. ſ. w. finden, mit einem Worke die erſten wiſſenſchaftlichen 
und literariſchen Autoritäten, Künſtler, Dichter und Gelehrte. Eutſprechend 
And demnach auch die Leiſtungen des erſten Heſtes, die ſich durch Mannig⸗ 
faltigteit, Gediegenbeft und Reichthum des Inhalts auszeichnen; ein finniges 
Gedicht „Kunſt und Leben“ von Hermann Kletke, unſerem ſchleſiſchen Lands: 
mann, „Angelika Kaufmann“, ein Lebensbild von Ma Ring, a 
von Jd a v. Düring sseld, „Die Münchener Kunſtſchule für Mädchen“, 

„Geſchichtliche Rundſchan auf dem Gebiete des Frauenlebens“ von Niko⸗ 
laus v. Gerbel u. ſ. w. Vor Allem aber dürſten den Leſerinnen die 
böch ſt Al har und künſtleriſch vollendeten Album⸗Blätter für Stickerei 
und Muſter für weibliche Handarbeiten willkommen fein, welche dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, auch praktiſch eine beſſere Geſchmacksrichtung A Trotz 
dieſer artiſtiſchen Ne und einer böͤchſt eleganten Ausſtattung iſt der 
Preis ſo billig geſtellt, daß wir nicht an dem Gelingen eines Unternehmens 
zweifeln, das nach allen Seiten unſere beſten Empfehlungen im hohen Grade 
verdient. 


[Ausftattung einer Braut in Newyork.] Die „N. Y. Sun“ be 
ſchreibt die Ausſtattung einer in Madifon Ave, in Neivyort, wohnenden 
jungen Dame, welche im Laufe dieſes Monats ihre Hochzeit feiert. Wir 
hoſſen, daß dieſe eingehende e eng auch unſere Leferinnen intereſſiren 
wird und bringen a deshalb zum Abdruck: Unter den koſtbaren Sachen 
ſind zu erwähnen ein Dutzend Taſchentücher von Valencienner Spitzen, von 
denen jedes die Kleinigteit von 800 Dollars koſtet. Das Brautkleid iſt von 
weißem Atlas, darüber ein Spigenüberwurf, der an den Seiten von großen 
Atlasroſetten und Orangenblüthen aufgerafft wird. Der Bräutigam hat der 
Braut ein Perlenhalsband geſchenkt, das eine enorme Summe Geldes koſten 
ſoll. Außerdem gehören zu der Ausſtattung vierzehn verſchiedene Roben 
von Seide und 8 085 jämmilib, wie auch das Brautkleiv, in Paris ang:⸗ 


hi 


irth, f 


zurücklaſſend. 


unfere3 beiligften Glaubens aufrecht zu erbalten, die Einheit der Kirche g. 

die Falftride und die vielfachen Anſtrengungen zu vertheidigen, durch e 5 h 
gottloſe Männer ihre Irrthümer zu verbreiten trachten. Unterdeſſen er⸗ 5 
wmabnen wir lebhaft alle Feinde Jeſu Chrifti und der deiligen Kirche, 
wenig eraſtlich in Erwägung zu ziehen, welche furchtbaren Strafen Gott 
feinen Feinden und den Feinden feiner Kirche vorbebält. 

Hören wir indeß nicht auf, ehrwürdige Brüder, in rünſtig und demüthig 
den Vater der Barmherzigkeit zu bitten und anzufleben, daß er auf den 
geraden Weg der Wahrheik, der Gerechtigkeit und des Heiſes alle die Un⸗ 7 
gludlichen zurüdfübre, die auf dem Wege der Verderbniß irren, und daß er 1 
jeden Tag durch neue und glänzende Triumphe die katholiſche Kirche jhmäde 
und erböhe auf der ganzen Erde.“ 
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Frankreich. 1 

Paris, 28. Juni. [Der Brief des Herrn Schneider. 
— Die Kaiſerrede in Beauvais. — Die kleine Seffion) 
Vor der Eröffnung der Seffion erübrigt den Journalen noch, einiges 
üder den Brief des Herrn Schneider zu ſagen, durch welchen der L 
Welt zur Kunde gekommen, daß der geſetzgebende Körper bei einem 
Haar feine Seſſion ohne einen Präfiventen begonnen hätte. Was an 0 
dieſem Briefe zumeiſt auffällt, iſt die Einleſtungsformel: „Um Ew. 
Majeſtät zu dienen“. Es bleibt alſo dabei, ſchreibt Jules Amigues 
im „Moniteur“, daß der Präſident einer Verſammlung, deren Aufgabe 
es iſt, das Vorrecht der Volksſouveränetät über die perſönliche Gewalt 
zurückzufordern, es bleibt dabei, daß der Präfident dieſer Verſammlung 
in feiner Seele und feinem Gewiſſen nur feiner Majeftät dem Kaiſer dienen 
au müſſen glaubt. Das Ding iſt übrigens logiſch; es entſpricht dem 
Geiſte wie dem Buchſtaben der herrſchenden Verfaſſung. Der Prä: 
ſident der geſezgebenden Verſammlung, von dem Kailsr ernannt, dient 
Sr. Maſeſtät. Nichts natürlicher und tadelloſer. Nur liegt in dieſen 
wenigen Worten eine kostbare Warnung: fie bezeichnen den Männern, 
welche in der neuen Verſammlung einigen Werth auf die Würde der 
Landesvertretung legen, auf welche Eroberung fie zu allererſt ihre Anz! 
ſtrengungen zu richten haben. — Der Chroniſt des „Gaulois“ wirft 
Herren Schneider vor, daß er die ganz einzige Stellung, die er 48 
Stunden lang inne gehabt, nicht dazu ausgebeutet habe, jene Errun⸗ 
genſchaft, von welcher der „Moniteur“ ſpricht, dem Lande zu ſichern. 
Hätte er am Vorabend der Seſſion ſeine Entlaſſung aufrecht erhalten, 
fo hätte die Regierung ſich' in einer ſolchen Verlegenheit befunden, daß 
kein Opfer ihr zu groß hätte erſcheinen können. Kein Präſident wäh: 
rend der Prüfung der Vollmachten! Aber, wird man ſagen, Herr 
Jerome David war ja da, ganz bereit, ſich aufzuopfern. Allerdings, 
aber den Baron Jerome David ernennen, hieß die Reaction offen 
proclamiren. Die Regierung hat aber, wie man weiß, keine Lieb⸗ 
baberei für die Oeffentlichkeit und das lebhafteſte Widerſtreben gegen 
eine deutliche und beſtimmte Lage der Dinge. Wie dem ſein mag, 
Herr Schneider hat ſich um billigen Preis von feiner Empfindlichkeit 
getrennt und heute um 2 Uhr den Präͤſidentenſtuhl der Kammer 
beſtiegen. 

Wie zu erwarten ſtand, hat der Kaiſer in Beauvais nur einige $ 
bedeutungsloſe Worte geſprochen. Er hat den Fortſchritt des Acker⸗ 
baues conftatirt, welcher einer ſtebzehnjährigen Ruhe zu danken fe, — 
aber es iſt unwahrſcheinlich, daß er damit die zahlreichen Leute bekeh⸗ 
ren werde, welche behaupten, daß der Ackerbau im Gegentheil ſich in 
beklagenswerthen Umſtänden befinde. Er bat ferner die Verſicherung. 
abgegeben, daß dieſe Ruhe nicht er ſtlich geſtört werden würde. Der 
letztere Gedanke ift zu unklar formulirt, ald daß er einen Gegenfap 3 
zu der Rede von Chalons bieten könnte. Im Ganzen aber wird man 
geneigt ſein, dieſe letzte kaiſerliche Kundgebung, ſo farblos ſie iſt, mit 
größerer Befriedigung aufzunchmen, als die ihr vorhergehenden. Man 
bat indeß nun bald übergenug von dieſen gouvernementslen Meinungs: 
äußerungen, mögen ſie von dem Staatsoberhaupte ſelbſt oder von an: 
deren ihm naheſtehenden Perſönlichkeiten ausgeſprochen werden, münd⸗ 
lichen und brieflichen, welch letzteren namentlich theilweiſe ganz per⸗ 
ſönlicher Natur, alle aber bloße Gelegenheitsſtücke und als ſolche hoͤchſt 
einfeitig gehalten find. Zu welchem unglaublichen Auslegungen und poll⸗ 
tiſchen Grübeleien haben dieſe Aectenſtücke in den letzten Wochen Veran⸗ 
laſſung gegeben: Es iſt Zeit, daß die Politik aus den Privat 
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e, d e r rr ir Keane CE und auſ's Verſchwenderiſchſte ausgeſtattet. Zu jedem Anzuge geboren 

beſondere, mit den Farben des Anzuges ee SON 2 N 

ſchuhe und Fächer. Ferner ſind zu erwähnen: Paar Schube, 8 

Handſchube, 4 Dutzend Taſchentücher, 6 Kae) 7 5 eln, 6 a 

4 Façonhüte, 4 Sonnenſchirme, 2 Spitz nſbawls, 3 bee 

2 indiſche Sbawls, 12 Dutzend Paar Strümpfe, 28 Geſellſchafts⸗, Ha 

und Straßenanzüge, 5 Mantel, 9 Jacken ꝛc. Mit den übrigen Artikeln, me 
uch 


Unterröden, Crinolinen ꝛc. konte man mehrere Mötelwagen füllen. A 
die Anzüge für die ſecks Brautjungfern ſind aus Paris importirt und = 
jungen Damen zum Geſchenk gemacht worden. Sie find von weißer N 
rippter Seide mit weißem Tüllüberwurf, der an den Seiten durch Zweige 
von Theeroſen aufgerafft iſt. Beſatz Valencienner Spitzen. Der Bater d 
Braut bat dem Paar als Brautgeſchent ein prachtvolles Braunſteinhaus in 
Madiſon Ave gekauft und es auf's Lururidfefte ausgeſtattet. Beſonders 
geſchmackvoll iſt die Ausſtattung des Schlafzimmers. Der Fußboden iſt mit 
doppeltem Brüſſeler Teppich belegt. Die Wände ſind mit prachtvollen Ge⸗ 
mälden und Statuen, die Scenen aus dem Leben der Götter Griechenland 
daritellen, geſchmückt, mattes Licht verbreitende Ampeln hängen von be 
Decke berab, parfümirte Gewäſſer entſendende n verbreite 
eine entzückende Friſche und berrlihe Wohlgerüche. Die Kopſtiſſen . 
reine Daunen; die Ueberzüge find von weißer Seide. Das Beltg N 
von gelriebenem Silber und ſtellt den Wolkenwagen der Venus er Die 
lieblichſte der Göttinnen ſchwedt über demſelben und verhüllt mit eines 
Spitzenſchleier das Innere. — Die Steuern für Haus und Mobilien 

von dem Vater der Braut auf ein Jahr im voraus bezahlt. 8 


[Ein amüſantes Abenteuer) bat im Sabre 1863 Oger Pages, 
das berühmte Milglied des franzöſiſchen Parlaments, erlebt. Eines Abend 
als gerade Empfang bei Garnier⸗Pagés fall al fte ein England 
mit ſeiner Tochter in einem benachbarten Hotel ab. fiebt den Menſchen 
chwarm vor der Wohnung des berühmten Redners 110 erkundigt fan wo⸗ 
hin dec Zug pebt. Zu einer Reunion bei Garnier⸗Pages, erfährt er. „Herr⸗ 
lich, dahin geh' ich auch“, und in der That, ſeine Tochter, ein re 
blondes Wehen, am Arm, in der Hand noch die Reiſetaſche, betritt 2 
Saal, Düne Umſtände nehmen fie, ermüdet, wie ſie von der ie le 
am eriten beiten Tiſche Platz; die blonde Miß Anny läßt ſich 0 
Sahnkuchen ſchmecken, der Papa lorgnettirt die anweſenden Gäſte un 8 
ſich Noten. Wäbrend die andere Geſellſchaft ſich schließlich je Hei 
unſer Engländer nebſt blonder 8 ruhig da und wendet ſich mit bö 
licher Rede an den Hausherrn. „Ich bin ſehr zufrieden, Sie zu 17 m 
Herr. Als Sie im vorigen Jahre nach England gekommen waren, bin 
Ihnen von London nach Maucheſter ict von Mancheſter nach Glasg 
von Glasgow nach Dublin, von Dublin nach Edinburgh, von Edindurgh 
nach —,“ Aber zu welchem Zweck Bias, mein Herr? — Um Sie zu bits 
ten, meine Tockter Anny zu käſſen. ſie iſt ſchon 3 worden vis 
Lord Ruſſell und Lord Disraeli, von Sir Napier, Sir Cobden, von Koſſutb, 
Garibaldi, Cavour und Changarnier, von General Bedeau, von Ledru⸗ 5 
lin, von Herrn v. Beuſt u. |. w. u. ſ. w. Anny, babe die Güte, Herrn 
Garnier⸗Pages Deine Stirn zu reichen!“ — Man kann ſich die Beſtürz 
des alten Demokraten denken, als er fiebt, wie der verrückte . 1 
Stirn ſeines niedlichen Töchterleins in ein Album verwandelt, in das mu 
ſich mit den Lippen einſchreibt. Jadeß, was hilft's? Garnier⸗Pags 
quemte ſich, auch ſeine Lippen dem Stirnalbum einzureihen; allerdings, 
wir zu feiner Ebre eingeſtehen müſſen, nicht ohne zu errötben, Derw 
zieht Mr. Jobn Ball feierlichſt eine Brieſtaſche an und notirt ſorgfe 
Heute, am 24. Mai 1863 hat Garnier⸗Piges Anny geküßt. Alsdann re 
er ſeiner Tochter den Arm und verſchwindet mit gemeſſenem Gruße, C 
nier-Pages in dem eigenthümlichen Bewußtſein des gekoſteten Boch 
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cabineten der hohen Staatswürdenträger ein wenig auf eine größere 
Bühne hinaustrete, und daß der geſetzgebende Körper das Wort er⸗ 
greife, wie ihm dazu durch die heute ſtattfindende Eröffnung der 
Seſſion Gelegenheit gegeben wird. Es wird immer noch darüber 
geſtritten, ob die Thätigkeit der Landesvertretung ſich ausſchließlich auf 
die Prüfung der Mandate zu beſchränken habe oder nicht. Der offi⸗ 
ciöfe „Conſtitutionnel“ beantwortet dieſe Frage heute in einem bemer⸗ 
kenswerthen Artikel mit Nein! Er weiſt durch die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nach, daß es nicht in der Hand der Regierung liege, die Er⸗ 
oͤrterung politiſcher Fragen von allgemeinerer Bedeutung fern zu halten. 
Man hat zwar für die gegneriſche Anſicht den Umſtand geltend machen 
wollen, daß auch im Jahre 1857 eine kurze Seffion ausſchließlich der 
Beſtätigung der Vollmachten gewidmet geweſen ſei. Dagegen iſt aber 
zu erinnern, daß zu jener Zeit der geſetzgebende Körper das Interpel⸗ 
lationsrecht nicht beſaß. Der Verlauf der Seſſton wird ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach folgendermaßen geſtalten: Es werden wie ge⸗ 
wöhnlich die Mitglieder in die neun verſchiedenen Bureaus vertheilt 
und jedem Bureau eine Reihe von Wahlprotokollen zur Prüfung über⸗ 
wieſen. Der größte Theil derſelben wird zu Ausſtellungen keine Ver⸗ 
anlaſſung bieten und die Bureaux werden darüber in ſehr kurzer Friſt 
der Verſammlung Bericht erſtatten können. Es iſt dies die Arbeit weni⸗ 
ger Tage. Sodann wählt die Kammer ihre Secretäre und iſt durch 
dieſen Act, von deſſen Vollziehung der Präſident den Kaiſer zu unter⸗ 
richten hat, definitiv conſtituirt. Sie tritt in dieſem Augenblicke in den 
Beſitz aller ihrer Rechte, alſo auch des Interpellationsrechts. Ein von 
fünf Abgeordneten unterzeichnetes Interpellationsgeſuch muß von dem 
Präſidenten innerhalb dreier Tage den Bureaux zur Entſcheidung übers 
wieſen werden; wenn vier Bureaux daſſelbe für ſtatthaft erklären, 
kommt es zur offentlichen Verhandlung. Hiernach iſt klar, daß vielleicht 
ſchon im Laufe dieſer Woche durchaus giltige Interpellationsgeſuche 
geſtellt, in der nächſten zur Verhandlung gebracht werden könnten. — 
Gleichwohl beharrt die Regierung auf dem Beſtreben, alle politiſchen 
Debatten, welche über die einfache Prüfung der Mandate hinausgingen, 
einzuſchraͤnken. Gleich nach Eröffnung der heutigen erſten Sitzung 
beſtieg Herr Rouher die Tribüne, um, wie ſchon gemeldet, eine Mit⸗ 
theilung der Regierung in dieſem Sinne zu verleſen. — Wie die Briefe 
des Kaiſers ſchon verrathen, iſt alſo die Regierung geſonnen, ſo lange 
als möglich in dem trüben Element des status quo zu verweilen, 
wenn fie auch die Nothwendigkeit von Reformen anerkennt und die⸗ 
ſelben nicht von der Hand weiſt! Hübſch langſam! iſt auch fernerhin 
ihre Deviſe. Es iſt ſehr fraglich, ob die Oppoſition dieſen Anruf und 
ihre Geduld an Gläubigkeit erhören wird. 
* Paris, 28. Juni. [Das Complot.] Der „Rappel“ iſt 
heute erſchienen und ſogleich mit Beſchlag belegt worden. Derſelbe 
enthält eine ſehr ſcharfe Kritik des perfönlihen Regiments und der 
franzoͤſiſchen Zuſtände aus der Feder des Herrn Vacquerie. In einem 
von Frangois Victor Hugo gezeichneten Artikel heißt es: 
„Was uns, wir geſtehen es offen, ein Lächeln abzwingt, das iſt die ſelt⸗ 
ſame Anklage auf Complott, welche gegen unſere Collegen und Mitarbeiter 
1 worden iſt. Ein Complott! Sn wohl, es beſteht ein ſolches, und 
ſollten wir ſelbſt der Angeberei beſchuldigt werden, wir ſtehen nicht an, es 
zu denunciren. Rüſten Sie zu Ihren Anklageſchriften, Herr Baroche! Ent: 
wickeln Sie Ihre Vorführungsbefehle, Herr Gonnet! Rufen Sie Ihre 
Agenten herbei, Herr Pietri! Wir werden Zugeſtändniſſe macken, wir wer⸗ 
den die Schuldigen nennen. — Eine ungeheure Verſchwörung iſt gegen die 

erfönlihe Reg ng N angezettelt: die Verſchwörung der Ideen! Wollen 

ie wiſſen, wer die Verſchwornen ſind? Es ſind die Lehren der Vergan⸗ 
genheit, die Wünſche der Zukunft, die Bedürſniſſe der Gegenwart. Was 
gu die perſönliche Regierung ſich verſchwört, das iſt die Coalition aller 

ißbräuche, das iſt das wachſende Elend, das iſt die verderbliche Führung 
unſerer Finanzen, das iſt das Mißbehagen der Induſtrie und des Handels, 
das iſt die allgemeine Angſt. Was gegen die perſönliche Regierung ſich 
verſchwört, das iſt das Geſpenſt von Puebla, das iſt das Phantom von 
Mentana. Was gegen die perſönliche Regierung ſich verſchwört, das ift die 
Dringlichkeit der 5 1 und politiſchen Reformen, das iſt das Bedürfniß 
einer ſtrengen und wirkſamen Controle, das iſt das Verlangen nach einer 
ernſtlichen Garantie gegen die Ueberraſchungen einer allmächtigen Laune. 
Was 25 die perſönliche Regierung ſich verſchwört, das iſt der unwider⸗ 


ſtehliche Drang nach Fortſchritt, das iſt die Unmöglichkeit des Statas quo, 
das iſt die Liebe zur wahren Ordnung, die da verbunden ſein muß mit der 
aufrichtigen Freiheit, das iſt die Leidenſchaft für Gerechtigkeit, Wahrheit und 
Licht. — So lange die persönliche a, nicht über dieſe Verſchwörung 
triumphirt haben wird, wird ſie nicht in Sicherheit ſein. 

[Schreiben Rochefort's.] Die demokratiſchen Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich lebhaft, wenn auch unter Beobachtung der nöthigen Vorſicht, 
mit der letzten Verurtheilung Rochefort's. Die „Reforme“ veröffent- 


licht folgendes Schreiben, welches Rochefort unter dem 26. Juni, alſo 


bevor das neueſte Erkenntniß gegen ihn ausgeſprochen war, an ihren 
Redacteur, Herrn Malespine, gerichtet hat. 
Lieber College! 510 erfahre, daß ich wegen Mitſchuld an der Einführung 
einer gewiſſen Anzahl von „Laternen“ in Frankreich vor die Zuchtpolizei ge⸗ 
laden werden ſoll, und ich un gleichzeitig von mehreren ehrenwerthen 
Advokaten das Anerbieten, meine Vertheidigung zu übernehmen. Ich danke 
den Letzteren herzlich für ihre Sympathien, aber ich werde mich nicht ver⸗ 
theidigen. Ein Agent ſchrieb gegen mich am Vorabend der Wahlen eine 
Reihe ſchimpflicher Verläumdungen, welche die „Patrie“ zu veröffentlichen 
ſich beeilte. Derſelbe Agent behauptet heute, von mir angeſtellt geweſen zu 
ein und in meinem Namen gehandelt zu haben. Die Wahrheit ift, daß 
dieſer Elende bei meinem Verleger Exemplare der „Laterne“ im Werthe von 
ungeſähr 2500 Fr., die er, wohlverſtanden, ezahit hat, auf Credit nahm 
und nach ae ging, um fie zu verkaufen. Aber es iſt jo klar, jo erwieſen, 
1 in die Augen ſpringend, daß es ſich nur darum handelt, mich zum Ge⸗ 


5 52 und zum Verluſt meines activen und palfiven Wahlrechts zu ver⸗ 


rthellen und mir fo die Pforten des geſetzgebenden Körpers zu verſchließen 
es iſt dies, ſage ich, ein fo offenbares Manöver, daß ich nur mit dem 
Schweigen der Verachtung darauf antworten kann. Ungeſchickt war es nur, 

exade den nämlichen Agenten gewählt zu haben, damit er mich erſt vor der 
Abſtimmung in der „Patrie“ verleumde und ſich dann als meinen Bevoll⸗ 
mächtigten denuncire. Auf alle Fälle iſt dieſe Art, ſich eines Candidaten zu 
entledigen, vor welchem man Furcht hat, fo ehrenwerth, fo muthig und fo 
artfühlend, daß ich mich nur wundere, fie nicht auf alle Abgeordnete der 

ppojition angewendet zu ſehen. An Polizeiagenten mangelt es doch nicht. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. Henri Rochefort. 

Paul de aſſ agnac hat an Rochefort in Folge eines perſön⸗ 
lichen Angriffs, welchen dieſer in der vorletzten Nummer der „Lanterne“ 
gegen ihn gerichtet hatte, eine Herausforderung geſchickt. 

[In der Legislativen] erregten, wie man ſich denken kann, die 
neuen Ankömmlinge der Opposition, die „Unverſöhnlichen“ ganz ber 
ſondere Aufmerkſamkeit. Bancel und Esquiros haben auf der 

oberſten Bank der Linken Platz genommen, ihnen folgten eine Stufe 
tiefer Gambetta und Raspail, dann Jouvencel und Beth 


mont, welcher Letztere trotz feines liberal⸗dynaſliſchen Wahlprogramms 


den alten Platz inmitten der reinen Oppoſition beibehalten hat. Herr 
Pinard, der ehemalige Miniſter, nimmt den Platz ein, auf welchem 
man in der vorigen Seſſion Herrn Buffet ſehen konnte; Clement 
Duvernois erſcheint auf dem Gipfel des linken Centrums. Auf der 
Miniſterbank bemerkt man Rouher, Baroche, Forcade (welcher heute 


zum erſten Male nach I4tägiger Krankheit das Bett verlaſſen bat), 


Vuitry, Greſſier und Duruy. Wie der „Avenir national“ vernimmt, 


maten die Mitglieder der Linken nach der Sitzung zu allgemeinen 


Vorbeſprechungen zuſammen; in denſelben ſollte namentlich die Frage 


2 erörtert werden, in welcher Weiſe die periodiſchen Zuſammenkünfte der 


\ 


0. 


i. 


Fraction geregelt werden ſollten. Herr Ma rie, der frühere Gaſtgeber 
der Partei, gehört bekanntlich der neuen Kammer nicht an. Herr 
Jules Favres, durch Geſchafte in Lyon abgehalten, war, wie ſchon 
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bemerkt, in der heutigen Sitzung nicht erſchienen. Nach aufgehobener 
Sitzung dauerte auf dem Quai das Gedränge fort; die meiſten De⸗ 
putirten der Oppoſition ſuchten ſich auf Schleichwegen den Huldigun⸗ 
gen ihrer Verehrer zu entziehen. 

[Die Mitglieder des aufgelöſten Municipalraths von Saint⸗ 
Etienne] haben im „Eclaireur“ einen fulminanten Proteſt gegen den Auf: 
löſungserlaß des Präfecten veröffentlicht. Sie beſchweren ſich namentlich 
darüber, daß ein ſo ernſter Act ohne jede Angabe von Motiven erfolgt ſei 
und fordern den Präfecten direct auf, die Gründe anzugeben, welche ihn zu 
der Maßregel beſtimmt haben, gleichzeitig hinzufügend, daß ſie von ihm an 
den Miniſter des Innern und von dieſem nöthigenfalls an den Staatsrath 
appelliren würden; ſollten fie nirgends Gehör finden, ſo bliebe ihnen 
= immer als oberſtes Tribunal ihr Gewiſſen und die öffentliche 

einung. 


[Der Proceß des Schullehres Morin in Chalons⸗ſur⸗Saone] J 


wird ohne Zweifel die Entlaſſung des Maire, was aber wichtiger iſt, die 
Annullirung der Wahl des Herrn Chagot zur Folge haben. Das Reſultat 
der Abſtimmung war in der That folgendes: Zahl der Stimmenden 28,921; 
Herr Chagot 14,491, unabhängige Stimmen 14,430. Herr Cbagot hatte 
mithin nur eine Majorität von 61 Stimmen erlangt. Allein es ergiebt ſich 
aus der Erklärung des Schullehrers Morin, daß allein für die Gemeinde 
St. Martin d'Auxy 16 Stimmen Herrn Chagot abgezogen und Herr Daron 
zugezählt werden müſſen. Hierdurch ſinkt die Majorität, die Herr Chagot 
erlangt hat, auf 29 Stimmen herab. 

N (Zur Erinnerung an den Grafen v. d. Goltz.] Es iſt vielleicht 
nicht ohne Intereſſe, jetzt gerade auf eine Aeußerung des Grafen von der 
Goltz hinzuweiſen, die den Veimpegan genen Diplomaten ganz beſonders cha⸗ 
rakteriſirt. Es war im Juni 1866 und die preußiſche Armee ſchickte ſich an, 
gegen Böhmen vorzurücken. Graf Goltz hatte nach Berlin gemeldet, daß 
ihm Kaiſer Napoleon, der, wie ſich jetzt herausſtellt, in beſtimmter Weile 
auf den Sieg Oeſterreichs gerechnet hatte, ſeine „wohlwollende Neutralität 

r Preußen“ verſprochen. In Folge der perſönlichen Garantie des Bot: 
chaſters hatte man in Berlin dieſes Verſprechen beim Entwurfe des Kriegs⸗ 
planes derart in Betracht gezogen, daß die ganze weſtliche Grenze des 
Reiches faſt völlig von Truppen entblößt gelaſſen war. Als nun der Krieg 
ausgebrochen war, ſagte Graf Goltz zu einem ihm befreundeten Diplomaten: 
„Wenn Kaiſer Napoleon mich hintergangen bat und fein Verſprechen nicht 
ve A iz Sie eines Tages einen Piſtolenſchuß, und mit mir iſt's 

[Aus Algerien.] Der heute hier eingetroffene „Moniteur de L' Al⸗ 
gerie“ meldet, daß die drei arabiſchen Kaids, welche, obſchon von der alge⸗ 
riſchen Regierung mit dem Polizei⸗ und Sicherheitsdienſte an der tuneſiſchen 
Grenze betraut, am 15. April eine tuneſiſche, aus 28 Perſonen beſtehende 
Karawane bei Ued Maduin in der Provinz Conſtantine überfallen, ausge⸗ 
raubt und bis auf den letzten Mann niedergemetzelt haben, vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden ſollen. Zwei derſelben hat man ſchon in der Gewalt, 
der Dritte, Ben Gabah, iſt auf tuneſiſches Gebiet entwichen, wird aber 
ſicherlich ausgeliefert werden. 

* Paris, 29. Juni. [Der geſetzgebende Körper] hat heute 
ſich damit beſchäftigt, feine Abtheilungen zu organiſiren. Die Oppo⸗ 
ſttion vermochte auch nicht einem einzigen ihrer Mitglieder eine Vor: 
ſitzenden⸗ oder Schriftführerſtelle zu verſchaffen; die Majorität brachte 
alle ihre Candidaten durch. Darauf find dann die Wahlactenſtücke an 
die einzelnen Abtheilungen vertheilt. Die zu Präfidenten in den 
neuen Bureaux gewählten Mitglieder der Majorität haben zuſammen 
167 Stimmen, die Candidaten der Oppoſttion aber 101 Stimmen 
für ſich gehabt. Hr. Talhouet will eine Anzahl von Mitgliedern um 
ſich verſammeln. Hr. Thiers ſtellt ſich ſeinerſeits an die Spitze einer 
Gruppe und Hr. Favre wird die Linke zu organiſiren ſuchen. Auch 
aus dieſen Andeutungen geht hervor, wie ſehr die Phyſiognomie der 
neuen Kammer verändert iſt. — Auch heute wurde Bancel, als er ſich 
zu den Büreau⸗Sitzungen begab, von dem Volke begrüßt. Raspall 
wurde kühl empfangen. 

[ Verhaftungen. — Verbot. — Verurtheilung.] Der 
geſtrige Tag iſt, wie bereits gemeldet, ohne Ruheſtörung abelaufen, es 
ſind aber doch einige Verhaftungen vorgekommen. Die Creditgeſell⸗ 
ſchaft der Bronce » Arbeiter hatte vorgeſtern eine Generalverfammlung 
halten wollen; es iſt ihr aber verboten worden. Der „Eclaireur“ 
von St. Etienne, ein ſ hr armes Blatt, iſt zu 5000 Fr. Geldſtrafe und 
3 / Monaten Gefängniß, die „Emancipation“ von Toulouſe zu 1000 
Fr. und ½ Monat verurtheilt worden. . 

[Zur Marine.] Die alarmiſtiſche Nachricht, daß der Marine⸗ 
Miniſter an die Officiere des cherbo urger Geſchwaders die See: 
karten der Uferſtrecken der Nordſee habe vertheilen laſſen, bedarf noch 
ſehr der Beftätigung. 

[Erkönig in Iſabella.] Man beſtätigt heute mehrfach, daß 
in dieſem Augenblicke die Abdankung der Königin Iſabella von Spa⸗ 
nien zu Gunſten ihres Sohnes, Don Alfonſo, Prinzen von Aſturien, 
eine vollendete Thatſache wäre, daß aber dieſelbe dem ſpaniſchen Volke 
durch ein Manifeft kund gethan werden ſolle, deſſen Veröffentlichung 
erſt in einem ſpäter zu beſtimmenden Zeitpunkte zu erfolgen habe. 

[General Klapka!] iſt in Folge eines Befehls, welcher ihm 
von ſeiner Regierung zuging, nach Peſth zurückgekehrt. 

Spanien. 

Madrid. [Die Cortes] find gegenwärtig mit der Feſſſtellung 
des Budgets für 1869— 1870 beſchäftigt. Es wird der Budget⸗ 
berathung von Seiten der Mitglieder übrigens nur eine geringe Theil⸗ 
nahme gewidmet, ſo daß dieſelbe vor faſt leeren Bänken vor ſich geht. 
Die allgemeine Debatte iſt in einer Sitzung zu Ende geführt worden; 
eine zweite Sitzung genügte zur Discuſſton und ſchließlichen Ablehnung 
der beſonderen Anträge, welche von den Mitgliedern der Budgeteommiſ⸗ 
ſion eingereicht waren und aus deren Verwerfung der Miniſterpräſt 
dent und der Finanzminlſter eine Cabinetsfrage gemacht hatten. Die 
in der allgemeinen Debatte gehaltenen Reden trugen vorwiegend einen 
politiſchen Charakter. Die erſte zur Sache ſelbſt gehaltene Rede war 
die des republikaniſchen Abgeordneten Pi y Margall; derſelbe wies 
mit Ziffern nach, daß bei einer Fortſetzung der bisherigen Wirthſchaft 
der Staatshaushalt ſeinem unvermeidlichen Ruin entgegengehe. Die 
Nation habe vor allen Dingen ökonomiſche Reformen gewünſcht, aber 
ftatt folder werde zur Deckung der immer größer werdenden Drficits 
eine Anleihe an die andere gereiht, deren halben Erfolg man durch 
die ſchwerſten Opfer erkaufe. Der Redner ging dann auf eine nähere 
Kritik des Figuerola'ſchen Finanzplans ein, dem er Mangel an Ein⸗ 
heit und eine Neigung zu ungenügenden Palliativen vorwarf; um ge: 
recht zu fein, hätte er aber eigentlich hinzuſetzen müſſen, daß feine eigene 
Partei durch die überſtürzte Abſchaffung einiger der haupftſächlichſten 
Einnahmequellen, wie z. B. des Octroi, ihren redlichen Theil dazu 
beigetragen habe, die Verlegenheiten des Finanzminiſters zu vermehren. 
— Der wichtige Artikel 8 der Vorlage, welcher von der zum Erſatze 
für die aufgehobene Schlacht⸗ und Mahlſteuer eingeführten Kopf- 
ſteuer handelt, iſt nach langen Debatten angenommen worden. Faſt 
noch wichtiger iſt der Art. 9, indem derſelbe die Grundlagen des neuen 
Zolltarifs feſtſtellt; die Discuſſton darüber hat die ganze Abendſitzung 
vom 26. in Anſpruch genommen und ift darauf am 28. fortgeſetzt 
worden. . 

[Marſchall Pezuela (Graf Cheſſe)] ſoll zu Cadir von einem 
aus Generalen zuſammengeſetzten Kriegsrath abgeurtheilt werden. 

[General Dulce,] der mit dem Dampfer „Gulpuzcoa“ von 
Santander eingetroffen war, hat ſich, wegen des in Havanna herr⸗ 
ſchenden gelben Fiebers, einer dreitägigen Quarantaine an Bord des 
Schiffes unterziehen müſſen. Die Regierung, welche ungeduldig ifl, 
von ihm einen Bericht über die Scenen, die ſeiner Abreiſe vorhergin⸗ 
gen, zu erhalten, hatte ihn von den Foͤrmlichkeiten der Quarantaine 
dispenſtren wollen und ihn zur ſofortigen Ausſchiſſung ermächtigt. 


Dulce glaubte von dieſer Ermächtigung aber keinen Gebrauch machen 
zu dürfen, weil alle Paſtagiere des Schiffes davon Nutzen ziehen woll⸗ 
ten. Dulce iſt übrigens am 27. in Madrid eingetroffen. 

[Die Nationalmiliz] fol in Madrid und in den Provinzen dem⸗ 
nächſt einer Umgeſtaltung unterzogen werden; man ſcheint bei dieſer Gele⸗ 
genbeit die republikaniſch geſinnten Freiwilligen⸗Bataillone purificiren zu 
Eidesleiſtung.] Diejenigen Geiſtlichen, welche i i 
bir hieſigen Pie RE chuſſe ab he te je 
in die Hände des Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes, Martes, den Eid auf die 
Verfaſſung geleiſtet. 

[National- Pantheon.] Die im National⸗Pantheon der Kirche S. 
Francisco beigeſetzten 15 Urnen umſchließen u. a. auch die Ueberreſte Cal⸗ 
dern s, Eocilla's und Gonzalvo’3 de Cordova. An der Kirche ſelbſt iſt die 

nſchrift angebracht worden: „Espana a sus preclaros hijos.“ (Spanien 
ſeinen berühmten Söhnen). - 
Großbritannien 

E. C. London, 28. Juni. [Die Amendements zur iri⸗ 
ſchen Kirchenbill], welche im Oberhauſe demnächſt zur Debatte 
kommen werden, liegen nunmehr ganz oder faſt ganz zur Einſicht vor 
und bilden den Hauptgegenſtand der Beſprechung in politiſchen Kreiſen, 
wie in den Spalten der Preſſe. Bei näherer Betrachtung dieſer Zu: 
ſätze im Einzelnen laſſen ſich dieſelben ohne Schwierigkeit eintheilen, in 
ſolche zunächſt, welche von den eifrigſten Freunden der iriſchen Staats: 
kirche ausgehen und wegen der Uebermäßigkeit ihrer Forderungen keine 
Ausſicht auf Genehmigung haben; ſodann in andere, die nicht von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit ſind und daher auf keine großen Schwierigkeiten 
ſtoßen dürften, und ſchließlich in ſolche, von welchen der Ausgang 
zweifelhaft iſt. Unter den Letzteren iſt an erſter Stelle der Vorſchlag 
zu rechnen, den presbyterianiſchen und katholiſchen Geiſtlichen Pfarr⸗ 
wohnungen und Ländereien zu gewähren, welcher in ſich wieder als 
eine Ergänzung zu dem conſervativen Amendement erſcheint, die Pfarr⸗ 
wohnungen und Ländereien, welche der Staatskirche verbleiben, von 
den bisherigen Belaſtungen frei zu machen. Bekanntlich war Graf 
Ruſſell der erſte, welcher im Einklange mit ſeiner ſtets vertretenen 
Lieblingstheorie, Anglikaner, Presbyterianer und Katholiken durch Do⸗ 
tationen auf den Fuß der Gleichheit zu erheben, dieſes Project auf's 
Tapet brachte. Was die Ländereien anbelangt, ſo bezeichnete der alte 
Whig⸗Staatsmann 30 Acres als das Maximum der zu bewilligenden 
Grundſtücke. Lord Lifford machte von den Oppoſitionsbänken im 
Ganzen den gleichen Vorſchlag und wollte nur 25 ſtatt 30 Aeres als 
die Grenze beſtimmt wiſſen. Als dritter im Bunde iſt ſchließlich der 
Herzog v. Cleveland aufgetreten und beantragt, den mit der Verwal⸗ 
tung des Kirchenvermögens beauftragten Cemmiſſaren die nöthige Voll⸗ 
macht zu ertheilen, um dort, wo nachweislich keine paſſende Wohnung 
für den presbyterianiſchen oder katholiſchen Geiſtlichen vorhanden iſt, die 
Koſten zum Baue vorzuſtrecken und 10 Acres Land dazu zu gewähren. 
Die „Times“ und die übrigen liberalen Blätter reden dieſem Amendement 
das Wort, weil es auf der einen Seite die von der Oppoſition verlangte 
Conceſſion moglich mache und dann andererſeits auch die directe Mit⸗ 
wirkung oder Zuſtimmung des katholiſchen oder presbyterianiſchen Clerus 
aus dem Spiele laſſe, und die den beiden Religionsgemeinſchaften zu bie⸗ 
tenden Vortheile nur von dem eben erwähnten Nachweiſe abhängig 
mache. Das leitende Blatt bemerkt dazu, Bright ſelbſt habe ſeiner 
Zeit den gleichen Vorſchlag gemacht und das Cabinet ſei eine Zeit 
lang bei demſelben ſchwankend geweſen; daß man ſich ſchließlich da⸗ 
gegen erklärt habe, ſei noch kein Zeichen der Mißbilligung, ſondern 
finde darin ſeine Erklärung, daß bei den herrſchenden Vorurtheilen 
noch kein Minifterium vorſchlagen könne, den Katholiken Pfarrwohnun⸗ 
gen zu bauen. Wenn dagegen die Oppoſition den Vorſchlag mache, 
ſo könne das Miniſterium immerhin darauf eingehen. Die Anbahnung 
eines Compromiſſes liegt in den letzteren Worten klar ausgeſprochen, und 
wenn dieſe Angelegenheit im Oberhauſe in der angegebenen Weiſe zur 
Erledigung kommen wird, ſo iſt aller Grund zu der Annahme vor⸗ 
handen, daß trotz des Murrens der Diſſenter im Hauſe der Gemeinen 
die Sache ebenfalls glatt abgehen werde. 

[Die Zuſammenkunft des Vicekönigs von Indien mit dem 
Emir von Afghaniſtan! iſt, wie erinnerlich, im Oberhauſe zum Gegen⸗ 
ſtande einer a Beſprechung geworden, in deren Laufe der Graf don 
Clarendon als Miniſter des Auswärtigen und Lord Lawrence als der Vor⸗ 
pe des Vicekönigs gemeinſchaftlich die eigentliche n der in 

mballa getroffenen Verabredungen in Anſpruch nahmen. Nach Clarendon 
wäre alles in Gemäßheit der vom auswärtigen Amte ergangenen Vorſchriften, 
nach Lawrence alles im Einklange mit dem von ihm ſelbſt in einer Denk⸗ 
ſchriſt für feinen Nachfolger niedergelegten politiſchen Leitfaden vor ſich ger 
gangen. In Indien haben dieſe Behauptungen einigen Verdruß erregt, 
weil der Emir ſie leicht falſch auslegen kann. Mit Lord Lawrence war Schir 
Ali höchſt unzufrieden, weil derſelbe den Grundſetz befolgte, jede Regierung 
in den Nachbarlanden anzuerkennen, die einen thatſächlichen Beſtand von 
auch nur wenigen Monaten aufzuweiſen hatte, und wenn der Emir anderer⸗ 
ſeits hört, daß Lord Mayo nur den Weiſungen der engliſchen Regierung 
gefolgt ſei, ſo dürfte er befürchten, daß ein neuer Miniſter des Auswärtigen 
die jetzige Politik umſtoßen könnte. Die ſicherſte Bürgſchaft iſt für ihn der 
Wille und das Gelübde Lord Mavo's, und es darf daber für klug gelten, 
wenn fein Glaube an Lord Mayo's verhältnſßmäßige Selbſtſtändigkeit des 
Wollens und Handelns nicht zu ſehr geſchwächt wird. Es war an der Zeit, 
ſich mit Afghaniſtan auf guten Fuß zu ſtellen, ebe die Ruſſen die ſen 
Verſuch machten. Dieſelben entfalten, wie Schir Ali aus Kabul meldet, 
wieder eine eifrige Thätigkeit in Mittelaſien. General Kaufmann ift aus 
Petersburg 0 und fein erſter Schritt ſoll ein Vormarſch auf Kho⸗ 
fand und Kotab geweſen ſein. Der Herriher Bokharas, ihr hilfloser Vaſall, 
arbeitet den Ruſſen in die Hände und rückt gegen Schiravad an, deſſen Ge⸗ 
bieter mit Schir Ali in freundſchaſtlichen Beziehungen ſteht. Ganz Bolhara 
iſt in einem Zuſtande der Gährung. Rußland beharrt freilich bei ſeiner 
Behauptung, daß ſeine Abſichten die friedlichſten von der Welt ſeien, ſchnei⸗ 
det aber unterdeſſen, abgeſehen von den erwähnten Truppenbewegungen, 
allen fremden Handel und Verkehr mit Mittelajien ab, indem es nur den 
eigenen, vom Norden oder aus dem weſtlichen China kommenden Karawa⸗ 


nen den Eingang geſtattet. N 
[Miniſterkum für Schottland.] Dem „London Scotsman“ 


zufolge wäre die Regierung gar nicht abgeneigt, das Anſuchen der 
ſchottiſchen Abgeordneten, ein Miniſterium für Schottland zu bilden, zu 
genehmigen. Ein eigentlich neues Amt würde zu dleſem Zwecke nicht 
nötbig fein, es handelte ſich nur um eine beſſere Vertheilung der Ge⸗ 
ſcäfte zwiſchen dem Lord⸗Advocat und dem Solieitor⸗General für 
Schottland, deren erſterer in dieſem Falle den Titel eines „Staats⸗ 

Sekretärs für Schottland“ erhielte. N 
[Meetings für die Fenier.] Der Mißgriff, den die Regierung 
durch Freilaſſung eines Theiles der Fenier⸗Gefangenen gemacht 
hatte, ſcheint in Irland vielfach noch nicht erkannt zu werden. An 
vielen Orten, ſo u. a. in Cork, Limerick, Ennis, Mullingar und 
Drogheda fanden Meetings ſtatt, auf denen Beſchlüſſe gefaßt wurden, 
daß den fogenannten Friedensbotſchaften kein Zutrauen zu ſchenken ſei, 
ſo lange die Regierung Freilaſſung der noch in Haft befindlichen Fenier 
verweigere. Am ſtärkſten beſucht war das Meeting in Cork, wo etwa 
5000 Perſonen, mit Banner und Muſikcorps an der Spitze, einen 
Umzug durch die Stadt hielten. — Auch aus Dublin wird eine De⸗ 
monſtration im Zuſammenhange mit dem Fenierthum gemeldet. Nahezu 
2000 Perſonen mit grünen Bändern und Olivenblättern geſchmüͤckt 
folgten dem Sarge der Frau eines feniſchen Gefangenen nach dem 
Re 8 g i 
er Strike in den Nagelfabriten von Worce irel fäng 

(Sortfehung kn der erſten Beilage.) Wie 
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ortſetzung 
nachgerade an, eine ee Nute pg anzunehmen; er umfaßt ſchon 
Sidemoor, Catſhill, Bowen⸗heath und Lickey End, und die Zahl der arbeits⸗ 
loſen Männer, Frauen und Kinder wird anf mehrere Tauſend geſchätzt. 
Urſache iſt — wie bereits mitgetbeilt — eine Lohnherabſetzung von 10 pCt., 
der die Arbeiter feſt entſchloſſen find, ſich nicht zu fügen; alle Hoffnung auf 
eine gelece Beilegung iſt indeſſen noch nicht geſchwunden, 

[Telegraphiſches.] Die „Calcutta“ mit dem Kabel für den perſi⸗ 
ſchen Meerbuf en an Bord, iſt von Plymouth nach Aden in See gegangen. 

f Bel e n. 

Brüſſel, 28. Juni. [Zur belgiſch⸗franzöſiſchen Ange 
legenheit.] Die Blätter haben ſich in den letzten Tagen wieder 
angelegentlich mit der franzöſiſch⸗belgiſchen Eiſenbahn⸗Commiſſion be- 
ſchäftigt, beſonders war es die „Independance“, welche von einer ge 
wiſſen Spannung zwiſchen den beiden Regierungen wiffen wollte, die 
in Bezug auf Einzelheiten in dieſer Angelegenheit neuerdings eingetreten 
wäre. Jetzt hat auch endlich das „Echo du Parlament“ fein bisheriges 
Schweigen debe und zwar, um die „Independance“ zu widerlegen. 
Das „Echo“ ſchreibt: 

„Man ſollte mißtrauiſch ſein gegen die Gerüchte, die man über dieſe 
Berathungen verbreitet, mögen fie nun vom Inlande oder vom Auslande 
herkommen, und man ſollte nicht pergeſſen, daß es bei dieſer Angelegenheit 
verſchiedene | 55 giebt, die ſich rühren .... Alles, was wir willen, 
ift, daß die Unterhandlungen in einem ſehr verſobnlichen Geiſte fortgeführt 
werden und daß man hoffen kann, zu einer für die beiden Länder befriedi⸗ 
genden Loͤſung zu gelangen.“ 

Amerika. 

Newyork, 16. Juni. [Zur Alabamafrage.] In London 
will man wiſſen, daß der Geſandte Motley ſich bereits dem Lord 
Glarendon in der „Alabama“-Angelegenheit genähert, daß er ihm 
die Verwerfung des Vertrages mitgetheilt und dabei verſichert, daß die 
Regierung mit den Gründen des Senats einverſtanden, aber durchaus 
zu einer für beide Theile ehrenvollen Regelung geneigt und bereit ſei, 
desfallſige Vorſchläge jederzeit entgegenzunehmen. Aus Wafhington da⸗ 
gegen kommen verſchiedene authentiſche Aufſchlüſſe über die Hrn. Motley 
ertheilten Inſtructionen. Danach ſoll er durchaus keine neuen Eröff— 
nungen machen, ſondern ruhig die Haltung der britiſchen Regierung 
und die Entwickelung der Greigniffe abwarten. Kommt die Rede auf 
den Gegenſtand, ſoll er erklären, daß England nicht wegen der Aner⸗ 
kennung der Rebellen als kriegführende Macht, ſondern nur wegen des 
durch die „Alabama“ angerichteten Schadens verantwortlich gemacht 
werde. Damit wäre Sumner theilweiſe desavouirt; aber von dem, 
was er fordert, bleibt das ſtehen, über deſſen Berechtigung ſelbſt in 
England kaum eine Meinungsverſchiedenheit herrſcht. 

[Auf Cubal haben die Freiwilligen vollſtändig die Oberhand. 
Den von ihnen eingeſetzten Espinar haben fie, wie man in Waſhington 
beſtimmt weiß, gezwungen, die Requiſition um eine Verſtärkung von 
5000 Mann regulärer Truppen zu widerrufen. Sie lieben die Regu- 
lären nicht. Dulce's Abſchied war ein würdevoller. Seine letzten 
Worte lauteten: „Der erſte Schritt zur Losreißung von Cuba iſt jetz 
geſchehen, hütet Euch vor dem zweiten!“ Die Inſurrection iſt jetzt auch 
von Chili anerkannt; ſo wie die Verhältniſſe liegen, werden die Ver 
einigten Staaten ſich kaum lange dieſem Schritt entziehen koͤnnen. Die 
Oberhoheit der ſpaniſchen Regierung iſt auf der Inſel nur noch eine 
nominelle. 

[In Betreff der Indianer! iſt eine wichtige Ordre erlaſſen. 
Denen, welche ſich auf die ihnen angewieſenen oder von ihnen aus⸗ 
gewählten Reſervationen begeben, ſoll jeder Beiſtand geboten werden, 
deſſen ſte bedürfen, um ſich dem Ackerbau und überhaupt dem civili⸗ 
firten Leben zu widmen. Sie ſollen in allen ihren Rechten geſchützt 
werden, und ſtehen unter der Controlle des Departements des Innern. 
Diejenigen aber, welche keine permanenten Wohnfige auf ſolchen Reſer⸗ 
vationen beziehen wollen, ſtehen unter der Auſſicht des Kriegsdeparte⸗ 
ments und werden, je nach ihrem Betragen, als Freunde oder Feind: 
behandelt. Dieſer Entſchluß der Regierung iſt den Indianern mitzu⸗ 
tbeilen, und es find entſprechende Ermahnungen daran zu knüpfen. 
Werden Mordthaten oder andere Geſetzloſigkeiten verübt, ſo wird der 
betreffende Stamm dafür verantwortlich gehalten und es werden ihm 
die regelmäßigen Unterſtützungen entzogen, ſo lange er die Schuldigen 
nicht ausliefert. Damit iſt das Verhältniß klar gemacht, und auf 
dieſer Baſis läßt ſich am leichteſten Sicherheit für beide Theile erzielen. 

[Zum Küſten⸗Hoheits recht.] Von Intereſſe ift eine, freilich 
nicht offieielle, Kundgebung des Generalanwalts Hoar. In einem 
Ja de erden Briefe hat derſelbe ſeine Meinung dahin ausgeſprochen, 

daß die Central⸗Regierung unbedingt das Hoheitsrecht über die Küften 
habe, und daß es keinem Staat geſtattet ſein dürfe, ohne Einwilligung 
des Congreſſes einer fremden Compagnie oder Regierung die Erlaubniß 
zu geben, einen Telegraphendraht, deſſen anderes Ende ſich im Aus⸗ 
lande befindet, an ſeiner Küſte zu landen. Dieſe Angelegenheit wird 
jedenfalls in der nächſlen Congreßſitzung zur Sprache kommen müſſen, 
und der Jubel, dem man ſich in Breſt darüber hingab, daß der 
„Great Eaſtern“ den Draht, welcher jenen Hafen mit der Küſte von 
Maine verbinden ſoll, glücklich an Bord genommen, war verfrüht. 
Etwas naiv war es, in ſo wichtiger Sache ſich von Frankreich eine 
Conceſſion von der Regierung geben zu laſſen und die Autorität der 
Vereinigten Staaten gar nicht zu berückſichtigen. 

iber 20 0 Während dieſes Jahres ſind im Hafen von New⸗ 
York ſchon 120,000 euxopäiſche Einwanderer gelandet, und es hat Wochen 
gegeben, welche deren 20,000 brachten. Es iſt das eine wahre Voölkerwan⸗ 
derung. Erfreulich iſt es dabei, daß in der letzten Zeit das intelligente 
deutſche Element das irländiſche gewaltig überwiegt, während auch der ſkan⸗ 
dinapiſche Norden ein ſtarkes, werthvolles Contingent liefert. 

Die deutſchen Dampfer haben ihre Berechtigung zum trans⸗ 
allantiſchen Poſtdienſt dieſe Woche wiederum glänzend bewährt. Der 
norddeutſche Lloyd⸗Dampfer „Donau“ hat die weit längere Reiſe von 
Southampton nach bier um fait volle zwei Tage ſchneller zurückgelegt als 
der lac abgegangene Cunard⸗Dampfer „Siberia“ die Reiſe von Liver⸗ 
pool nach Bolton, während der zwei Tage fpäter von Liverpool gejegelte 
ene „City of London“ faft vier Tage fpäter hier eintraf als 
die „ Donau“. Nur wenige Stunden nach der „City of London“ traf der 
gel Tags late von Havre abgegangene Hamburger Dampfer „Cimbria“ 

ier ein, wahrend der gleichzeitig mit letzterem von Liverpool geſegelte 
Cunard⸗D ampfer „Cuba“ 12 Hunden ſpäter hier 1 als jener. 
Newy. Hols.⸗Ztg.) 


Provinzial-Beitung. 


Bredlan, 1. Juli. [Tage sbericht.] 


[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der heutigen 23. Sitzung 
der Stadtverordneten wohnten der Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, zwei 
553 und 72 Stadtverordnete bei. Der Zuhbrerraum war nur weni 

beſucht. Gegen 4% Uhr wurde die Sitzung von dem Vorſitzenden, Kauf: 
mann Stetter, mit 

Mittheilungen eröffnet, aus denen wir nur hervorheben, daß das 
Vorſteheramt des Hoſpitals zu St. Trinitatis anzeigt, das Stadt⸗Conſiſtorium 
ie die kirchliche Feier der Einweihung der neuen Trinitatis⸗Hoſpitallirche 
auf Sonntag, den 4. Juli, Vormittags 9 Uhr, f a bat. Das Bor: 
e ladet zu zab reicher Beibeiligun an dieſem Acte ein. Die Ver⸗ ü 
ammlung beſchließt eine 5 eſtehend aus dem Vorſitzenden, deſſen 

tellvertreter, 8 Simon und den Stadtverordneten Müller, Neu⸗ 
8 Dr. Elsner und Dr. Guttentag, zu entſenden und den übrigen 


| 


Mitgliedern eine weitere Betheiligung anheimzuſtellen. On die Tagesord⸗ 
nung eintretend, werden von der Verſammlung folgende Sachen erledigt 
aupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1869. Die ean⸗ 
tragte Verſtärkung deſſelben um weitere 8500 Thlr. erfolgt. 
tadthaushalt pro 1870. Magiſtrat hat wie im Vorfahre Anord⸗ 
Ban getroffen, daß alle auf den Stadthaushalts⸗Eſat pro 1870 Bezug bar 
benden Special⸗ Verwaltungs⸗Etats, ſowohl der laufenden Einnahmen und 
Ausgaben, als der einmaligen außerordentlichen Ausgaben bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. J. aufgeſtellt und ihm vorgelegt werden, damit deren Ueberſen⸗ 
dung nach vorangegangener Berathung und Feſtſetzung ſeitens des Magiſtrats 
an die Stadtv.⸗Verſammlung noch in der erſten Hälfte des Monats Octo⸗ 
ber c. erfol Igen könne, wodurch jedoch der reglementsmäßig für die Ueberſen⸗ 
dung des Stadthaushalts⸗Etats feſtgeſetzte Termin nicht berührt werden ſoll. 
Die Verſammlung erklärt ſich ohne weitere Debatte damit . 
parkaſſen⸗Ueberſchüſſe. Wir fügen dem unter Nr. 5 des Vor⸗ 
berichts hierüber Geſagten noch hinzu, daß die Stadtgemeinde verpflichtet iſt, 
mit ihrem Vermögen für alle bei der Verwaltung der Sparkaſſe vorkommen⸗ 
den Ausfälle einzuſtehen. In Erkennung der Nothwendigkeit, durch eine 
ausreichende Reſerve das Herantreten jener Verpflichtung an die Stadtge⸗ 
meinde moͤglichſt fern zu halten, hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bereits früher beſchloſſen, die Erhöhung der Reſerve von 5 pCt. auf 10 pt. 
des Einlage⸗Capitals in Ausſicht zu nehmen und der Magiſtrat empftebli 
daher die Verwendung der aus dem Jahre 1868 verbliebenen Ueberſchuſſe 
wie bisher zu dem gedachten Zwecke. Auch hierzu giebt die Verſammlung 
nach einer kurzen Befürwortung des Antrages durch den Referenten, Stadtv. 
Bülow, ihre Zuſtimmung. 
ewilligungen. Die in unſerem Vorbericht in Nr. 297 d. Z. unter 
2—7 angeführten Anträge auf Bewilligungen erhalten meiſt ohne weitere 
Debatten die Genehmigung der Verſammlung. In Bezug auf die Unter⸗ 
ſtützung des Candidaten Kloſe beantragt Dr. Eger die Erhöhung der Penſion 
auf jährlich 100 Thlr., welchem Antrage ſich Juſtizrath Fiſcher in warmen 
9 15 anſchließt. Die Verſammlung tritt demſelben fait einſtimmig bei. 
Wahlen zu ſtädtiſchen Ehren⸗Aemtern. Als Schiedsmänner wer⸗ 
den wiedergewählt: der Kaufm. Wagner für den Mauritiusbezirk, der 
Apotheker Reichhelm für den Roſenbezirk II. Abtheilung, neugewählt der 
Kaufmann Kießling jun. für den Poſtbezirk; zum Vorſteher⸗ Stellvertreter 
im Zwinger⸗Bezirk der Kaufmann Pauſer, zum Mitgliede der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation der Kaufmann Aug. Ernſt. 
uſchlags⸗Ertheilungen. Für Lieferung 5 Spund⸗ und Roſt⸗ e 
pfähle, Balken und Bohlen zum Bau des Matthiase Mühlgerinnes wird der 
Zuſchlag an den Mindeſtfordernden, Holzhändler F. Liebrecht, für die 
Ausführung der Steinſetzarbeiten und Lieſerung von Materialien zur Pfla⸗ 
ſterung der Oswitzerſtruße von der Roſenthalerſtraße bis zur Oswitzer Thor⸗ 
Barriere, an den „ RUEN Steinſetzmeiſter Pogade, ertheilt. — 
Bei der erna erfolgenden 
Wahl von ſechs Abet weten Stadträthen fungiren die Herren 

Neugebauer und Dr. Eger als Stimmſammler, die Herren Storch und 
Dr. Lorenz als Wahlaufſeher. Es ſcheiden in Folge Ablauf ihrer Amts⸗ 
zeit aus die Stadträthe v. Carnall, Hammer, Korn, Lindaner, 
Müller und Rösler. Bei der Wahl für Herrn Stadtrath v. Carnali 
werden 70 Stimmzettel N von denen einer unbeſchrieben iſt und 
68 auf Stadtrath b. Carnall fallen. Herr v. Carnall iſt jomit wieder⸗ 
gewählt. Im zweiten Wahlgange werden 72 Stimmzettel abgegeben; von 


denſelben erhalten Stadtv. Friederici 7, Stadtv. Frieſe 4, Stadtv. 
Reichenbach 3, Stadtrath Hammer 517 7 Zettel ſind unbeſchrieben. 
Somit iſt Hr. Stabtrath Hammer miebergemäbit — Bei der Wahl für 


den ausſcheidenden Stadtrath Herrn Korn werden 72 Stimmzettel abge 
von denen 5 unbeſchrieben ſind. Herr Stadtrath Korn erhält 
iſt ſomit wiedergewählt. Die übrigen Stimmen 
zerſplitterten ſich. — Bei der vierten Wahl an Stelle des Herrn 

tadtrath Lindaner werden 72 Stimmzettel abgegeben, von denen 
auf Kaufmann Friederici 38, Kaufmann Laßwitz 33 fallen. andere 
Stimmen ſind ungiltig oder zerſplittern ſich. Danach iſt Kaufm. Friede: 
rici zum Stadtrath gewählt. Im fünften Wahlgange an Stelle des aus: 
iheidenden Stadtraths Müller werden 69 Stimmen abgegeben, von denen 
Herr Stadtrath Müller 40, Kaufm. Laßwitz 26 erhalten, während die 
übrigen Stimmen ſich zerſplittern. Hr. Stadtrath Müller iſt ſo⸗ 
mit gleichfalls wiedergewählt. Im letzten Wahlgang? fallen von 67 abge: 
gebenen Stimmen 42 auf den ausſcheidenden Stadtrath Rösler, 24 auf 
Kaufm. Laßwitz; fo daß auch Stadtrath Rösler wiedergewählt iſt. Hier: 
auf Ba gegen 6 Uhr der Schluß der Sitzung. 


[Zur Humboldt - Feier.] In Folge einer vom Stadtverord⸗ 
1 — Vorſteher Herrn Kaufmann Stetter im Einvernehmen mit Herrn 
Oberbürgermeiſter Hobrecht und mit den übrigen Mitgliedern des 
Vorſtandes der Stadtverordneten Verſammlung ergangenen Einladung 
hatten ſich heute Nachmittag 6 Uhr im großen Conferenzzimmer des 
Stadthauſes mehrere Vertreter der königl. Univerſität, der „Vaterländiſchen 
Geſellſchaft“, der gegenwärtig beſtehenden Bezirksvereine, ſowie des Gewerbe⸗ 
vereins und Handwerkervereins und der liberalen Preſſe, im Ganzen 16 Per⸗ 
ſonen, zuſammengefunden, um ſich über die Art und Weiſe zu einigen, wie 
eine allgemeine Feier des 14. Septembers, als des hundertjährigen Geburts⸗ 
tags Alexander v. Humboldt's am beſten zu veranſtalten ſei. Das 
Ergebniß dieſer Berathung läßt ſich etwa dahin zuſammenfaſſen. Es iſt, jo 
hob man vor Allem beroor, bei ver beabſichtigten Feier zuvörderſt darauf 
zu ſehen, daß alle Unterſchiede, die ſich in der religidfen und politiſchen 
Parteiſtellung ſonſt nothwendig geltend machen, derſelben ganz fern bleiben 
mögen, und es kann bei der heutigen Verſammlung ſich nur darum handeln, 
ein Comitee, zu erwählen, welches die nähere Beſtimmung darüber zu treffen 
haben wird, in welcher Weiſe die für die ganze Stadt rer gemeinſam ſtatt⸗ 
findende Feier jenes Ehrentages erfolgen ſoll. Mit allem Recht machte man 
alſo hierbei von vornherein geltend, daß dieſes Comite ſelbſt einen durchaus 
e e Charakter haben müſſe und man fand es demgemäß nöthig, 
ſogleich zu beſtimmen, daß ſich daſſelbe durch Cooptation in der Weiſe zu 
verſtärken haben werde, daß nicht allein diejenigen Männer zum Eintritt in 
daſſelbe vermocht werden, welche durch ihren beſonderen Beruf und durch 
ihre eigenthümliche Bildung dem zu feiernden Manne und alſo dem 
Feſte ſelbſt don von vorn herein nahe ſtehen, ſondern auch dieje⸗ 
nigen, deren bisheriger öffentlicher Wirkſamkeit ſich entnehmen laſſe, 
daß ſie auch für dieſes Feſt die Herzen der Bevölkerung Bres⸗ 
lau's mehr und mehr zu gewinnen verſtehen werden. Erſt dieſem, in ſolcher 
Weiſe erweiterten Comite werde alſo die nähere Beſtimmung über die Art 
und Da der Feſtfeier und über die ganze Ausführung des Grundgedan⸗ 
tens, welchen dieſelbe aufs Würdigſte aussprechen fol, zuſtehen. Indem 
man ſich ſomit auf die Entſchiedenſte gegen den etwa entſtehenden Vorwurf 
verwahrte, als habe man bei Einhaltung dieſes Weges irgend Jemanden 
von vornberein ausſchließen wollen, oder als habe man durch die Wahl 
gerade dieſes Comite's dem Feſte von vornherein einen Charakter aufprägen 
wollen, der ſich der allgemeinſten Zuſtimmung der Bepölkerung Breslau's 
vielleicht nicht zu erfreuen haben würde, ſchritt man zur Wahl von fünf 
Mitgliedern, aus denen das lediglich vorbereitende Comite einſtwei⸗ 
u. efteben fol. Die einſtimmige Wahl aber traf folgende in der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt anweſende Herren: Oberbürgermeiſter Hobrecht, Stadtverord⸗ 
BES He: 8 Geh. Rath Gdppert, Staatsrath Grube, Kauf⸗ 
9 Theodor Hofferichter. 

Mochte es denn den Bemübungen dieſer Herren und der von ihnen zu 
freundlicher Hilfeleiſtung und Unterſtützung berufenen übrigen Comitemit⸗ 
elingen, das 1 des Mannes, der es wobl verdient, in der⸗ 
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namentlich Breslau ſich reuen und rühmen darf, zu geſtalten. Mit frohem 
Vertrauen blicken ſie ſelbſt auf den edlen Sinn einer Bevölkerung, welche 
ſich ebenſowohl ſolcher Männer wie Humboldt ſtets BU . erhielt, als ſie 
auf den Ruhm ihrer eigenen Stadt immer treulich bedacht 
[Prüfung.] Zu der geſtern Nachmittag von 3—7 führ im An⸗ 
ftalt3gebäude unter dem Vorſitz des Stadtgerichtsrathes Schwürz abgehal⸗ 
tenen, offentlichen Prüfung der Zöglinge des Schleſiſchen Blinden: 
Unterrichts⸗Inſtituts hatten ſich die Vorſtandsmitglieder, Vertreter 175 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſowie eine große Zab 
von Freunden und Gönnern eingefunden. Ein von ſämmtlichen Be 
vorgetragener Choral eröffnete die Feier, an den anſchließend Oberlehrer 
2 in gemüthvoller Weiſe mit den evangeliſchen Zöglingen über 
u Gebet ſprach und Lehrer Bürke die diebe fe Zöglinge über einen 
1 des Diöceſan⸗Katech'smus prüfte. Hieran ſchloß ſich ſodann die Prü⸗ 
in Geſchichte und Geographie (Oberlehrer Seltmann), wobei die 
gli inge nicht allein back beachtenswerthe Kenntniſſe, ſondern auch eine 
überraſchende Fertigkeit i ee von Städten, Flüſſen, Gebirgen ꝛc. 
auf den für den Gebrauch der B inden eigens bergerihteten Reliefkarten und 
Globen bekundeten. Auch in der vom Lehrer Kloſe durch a ben en 
Naturgeſchichte legten die Schüler ein recht befriedigendes Zeugniß von ihren 


eiſe wle Schiller vom ganzen deutſchen Volke als einer ſeiner ſt 
größten Erzieher und Bildner gefeiert zu werden, zu einem ſolchen, deſſen 


Kenntniſſen ab und in der Prüfung im Rechnen und in Formenlehre FF , e STE ee 
lehrer Lorenz) zeigten ſie nicht nur eine be Sicherheit und 
Gewandtheit im Kopfrechnen, ſondern die älteren Zöglinge ſich auch bereits 
mit dem neuen metriſchen Maße und Gewichte wohlvertraut. Von hohem 
Intereſſe für alle Anweſenden war das Leſen vermittelſt der ene en, 
wobei die Zöglinge die erhabenen Buchſtaben betaſten und jo zum Vers 
ſtändniß derſelben gelangen. Auch die Fertigkeit, dergleichen zum Leſen 
durch Blinde beſtimmte Buchſtaben bermittelit eines metallnen Alphabets zu 
ſtechen und J ganze Sätze zu bilden oder auch auf einer beſonders con⸗ 
ſtruirten Tafel vermittelſt eines Griffels in einer für Sehende beſtimmten 
Schrift ſeine Gedanken auszudrücken erregte die Bewunderung der der 
ganzen Prüfung mit großem Intereſſe folgenden Verſammlung. Vor Allem 
aber machten die hierauf vorgetragenen Geſangspiecen einen mächti⸗ 
gen Eindruck. Br Lieder, wie: „Sehnſucht nach den Ber⸗ 
gen“, Duett v. F. Abt, 
Weber, das „Abendgebet“ von C. Kreutzer wurden in höchſt anſprechen⸗ 
der Weiſe zu Gehoͤr gebracht. In der . wurde Vorzüge 
liches geleiſtet, und gebührt namentlich den Lebrern, denen die große Mühe 
des Einſtudirens obliegt, alle Anerkennung. Der Quartettſatz für Streich⸗ 
Inſtrumente aus dem G-dur-Quartett Nr. 6 von Mozart und die Sym⸗ 
phonie Nr. 2 (B-dur) von Haydn waren gelungene Aufführungen, Mehrere 
Schülerinnen producirten ſich auf dem Flügel, eine Schülerin und ein Schu⸗ 
ler trugen ein Andante von Schläger für Harfe und Flöte vor. Demnächſt 
erfolgte die feierliche Entlaſſung von 13 ausgebildeten Zöglingen (7 männ⸗ 
lichen und 6 weiblichen) durch Oberlebrer Seltmann, welcher von Herzen 
kommende und zu Herzen dringende Worte an dieſelben richtete. Von den 
männlichen Zöglingen batten zwei das Seiler⸗, drei das Korbmacher⸗Hand⸗ 
wer erlernt und die Gejellenprüfung gut beſtanden, ſo daß ſie zu der Hoffnung be⸗ 
rechtigen, fie werden ſich mit Gottes Hlfe bei Fleiß und Genügſamkeit jelbftjtäns 
dig ihr Brot verdienen können. Einer von dieſen fünf hat noch das Flügelſtim⸗ 
men erlernt und ein anderer wird im Stande ſein, ſich in ſeinen Mußeſtun⸗ 
den noch durch Muſik etwas zu erwerben. Die übrigen zwei männlichen 
Zoͤglinge verſtehen das eh Stuhlflechten 1c. Die abgehenden Mäd⸗ 
chen hatten das Anfertigen von Schuben und Decken aus Saalbändern, von 
Strohdeckeln und Robrſtütlen erlernt. Der Vorſtand hatte jedem der Abs 
gehenden als eine Belohnung ihrer guten Führung „fünf Thaler“ zur Ans 
ſchaffung von Handwerkszeug bewilligt. Zwei von ibnen verzichteten wegen 
Minder bevürftigteit darauf. Die Extraprämie von fünf Thalern aus der 

Stiftung eines ungenannten Wohlthäters Senne für ganz beſonderen Fleiß 
— gute Führung der Seilergeſelle G. Schröter aus Hayn, Kr. Lowen⸗ 
berg. Eine Anzahl der Zöglinge erhielten außerdem noch vom Vorſtande 
das Evangelium Matthi in Stuttgarter Blindenſchrift. — In den am Prüs 
fungsſaal angrenzenden Räumen waren die von den Blinden ſauber ange⸗ 
fertigten Fee die ſämmtlich verkäuflich ſind, ausgelegt. 

+ Im botaniſchen Garten! iſt leider der große ſchone Teich, welcher 
dem überaus romantiſchen Parke zur Zierde gereicht, wiederum von der 
Waſſerpeſt — Elodea canadensis seu Anarcharis Alsinastrum — fo über⸗ 
wuchert, daß es einer angeſtrengten Arbeit bedürfen wird, um feine Gewaſſer 
zu reinigen. Im vorigen Jahre war eine große Anzahl Straflinge aus dem 
ſtädtiſchen Arbeitsbauſe beauftragt, dieſes Unkraut mittelſt langer Rechen aus 
dem Teiche zu entfernen, wo ſich nach Beendigung dieſer Arbeiten zeigte, 
daß dieſe Pflanze in fo ungeheurer Menge vorhanden war, daß das heraus⸗ 
gezogene Unkraut einen hügelartigen Berg bildete und als Dungmittel vers 
braucht wurde. Da nun leider die im Grunde figenden Wurzeln nicht ent⸗ 
fernt werden konnten, ſo hat ſich in dieſem Jahre dieſe Pflanze derartig 
vermehrt, daß man getroſt einen ſchweren Stein in das Waſſer werfen kann, 
obne daß derſelbe unterſinken würde. Das einzige Mittel, um dieſe Pflanze 
vollſtändig zu beſeitigen, kann nur dadurch erzielt werden, wenn der Teich 
abgelaſſen und der Grund deſſelben umgegraben wird, andererſeits ſtebt zu 
befürchten, daß der Teich allmälig trocken gelegt oder eine aba; 
bis in unſern Stadtgraben ſtattfinden könnte. 

—[Perſonalien.] An Stelle des als Ober⸗Steuer⸗ pain nach 
Schweidnitz verſetzten Ober⸗Zoll⸗Inſpector Perſchke iſt der Haup ⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Rendant Hammer in Neuſtadt zum Ober⸗Zoll⸗Inſpector in Myslowitz be⸗ 
fördert worden. 

Angekommen: 
burg. v. Witt, kaiſ. ruſſiſcher Oberſt, aus Warſchau. Se. Durchl. Fürft 
v. Gablinowski aus Krakau. (Fremdenbl.) 

+ [ Ungläcksfall.] In die Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters 
wurde geſtern die 56 Jahr alte Dienſtmagd Maria Stiller aus Lamms⸗ 
feld aufgenommen, welche beim Futtern des üindviehes auf dem dortigen 
Dominium von einem Ochſen einen ſolchen Stoß erhalten, daß ſie einen 
Bruch des Bruſtbeines und der dritten und vierten Rippe erlitten halte. 

[Eine nette Geſchichte.] In einem hieſigen Hotel fand vor einiger 
geit d die Verlobungsfeierlichkeit eines jungen Paares ſtatt, zu welcher der 
Bruder des Bräutigams, welcher mehrere Häufer in der "Champagne ver⸗ 
tritt, dem Wirthe in der Vorausſetzung, daß der nöthige Sect beim Feſte 
in Strömen fließen würde, mehrere Körbe der beſten Sorte commiſſions⸗ 
weiſe in Vertrieb gab, um bei dieſer Gelegenheit ebenfalls ein gutes Ges 
ſchäft zu machen und das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. 
Als nun die Geſellſchaſt nach und nach in die heuerſte Laune gexieth, 
wurde ſehr bald das Verlangen nach Champagner namentlich bei der berrs 
lichen Hälfte der Anweſenden wach und demnädft auch in verſchwenderiſcher 
Weiſe durch den Champagner⸗Commiſſtonär geſtillt, welcher die Geſellſchaft 
anſcheinend tractirte, um ſie dabei die Güte und den Wohlgeſchmack des von 
ihm vertretenen Sectes probiren zu laſſen. Letzterer rieb ſich über den 
guten Abſatz vergnügt die Hände, trank natürlich auf vielfaches Verlangen 
manch' Gläschen mit und ergänzte auch auf Wunſch des Bräutigams mit 
vielem Eifer die leeren Flaſchen, Zu ſeiner Zeit ſtellte er dieſem natürlich 
den ganzen Champagner in Rechnung; derſelbe verweigerte indeß die Be⸗ 
zahlung, weil er ihn nicht beſtellt babe, weshalb der Wirth im Glauben an 
ſein gutes Recht dem Bruder des Verlobten die vertilgten Flaſchen an der 
Champagnerlieſerung kürzte. Zu feinem nicht gelinden Schrecken lehnte aber 
auch dieſer die Zahlung ab, weil die ganze Feſtlichkeit feinen Bruder angehe 
und er nur der Eingeladene geweſen ſei. Es kam zur gerichtlichen Klage 
und der Wirth iſt jetzt zur Bezahlung des Champagners verurtheilt worden, 
weil er vermuthlich die Beſteller des Sectes nicht beſtimmt bezeichnen konnte 
und eine vorherige Vereinbarung über den Preis gar nicht getroffen wor⸗ 
den war. Der Wirth iſt ſomit der unfreiwillige Champagnerſpender bei 
dem Verlobungsfeſte geweſen und mithin bei demſeiden gewiß auf ſeine 
Koſten gekommen. Er hat ſich nun entſchloſſen, per Circulair die eingela⸗ 
denen Verlobungsgäſte um milde Beiträge zu bitten, damit fein Schaden 
auf I Weiſe gedeckt wird. 

Polizeiliches] Geſtern gelang es der hieſigen Criminalpolizei 
0 den langjährigen Freund und Stubengenoſſen der Pauline Jacobi, 
einen 
fälſchungen beſchuldigt wurde. Der Verhaftete war bei feiner erſten Vers 
nehmung geſtändig, ſeiner von N en bedrängten Wohlthäterin Vor⸗ 
theile zugewendet zu haben. — Einem Productenbändler überbrachte geſtern 
ein Arbeiter zwei Stück Roheiſen im Gewichte von 1 Ctr. 55 Pfund, ſoge⸗ 
nannte Gänze, de er dieſem zum Kaufe anbot, 
werb befragt, verwickelte er ſich in allerlei lügenhafte Angaben, bis er ſchließ⸗ 
lich einem Schutzmann übergeben wurde, der das muthmaßlich eſtoblene 
Eiſen mit Beſchlag belegte. So viel bis jetzt ermittelt, hat der 
Eiſen wahrſcheinlich einem Fuhrmann aus Rawiez entwendet. — Dem Lein⸗ 
wandfabrikanten Swoboda aus Ebersdorf im Kreiſe Habelſchwerdt, welcher 


zum W arten . bier anweſend iſt, wurden geſtern aus 
30 befindlichen Remiſe 2 Schock rohe Leinwand ges 
ohlen. — Ein Ubrmachergebilfe wurde wegen wiederholter Unterſchlagung 
von Uhren, die ihm von verſchiedenen Perſonen zur Reparatur übergeben 


3 35 
kon; 
ber⸗ 5 

und Mittel⸗Kunzendorf, Kreis Schweidnitz. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 

aucke aus 


ſeiner, Carlsſtraße 


worden waren, geſtern verhaftet. 

zu [Befisveränderungen.] Rittergut Gaffron, Kreis 
Wartenberg. Verkäufer: 8 Bruno Kühn auf 
Käufer: Fabrikbeſitzer Friedrich Kühn in Goldberg. — Ainergüter 
Thiele auf Ober⸗Kunzendorf. Käufer: früherer Rittergutsbeſitzer 
Schwarzwaſſer in Oeſterreich.⸗Schleſien. 


S. Strehlen, 30. fon 
im rathhäuslichen Ze ionszimmer die feierliche Verabſchiedung des Herrn 
Bürgermeiſter Friedrich. Nachdem der Vorſteher, Herr Kanzleidirector 
Scholz, die Sitzung der Stadtverordneten Punkt 11 Ubr erüffnet 1 nahm 
Herr Landralh von Lieres das Wort, um dem nach beinahe 35 Jahren 


aus dem Amte Scheidenden im Auftrage der königlichen Regierung den 


allerhöchſt verliehenen Kronen⸗Orden 4. Klaſſe zu überreichen. (Herr Friedrich 


iſt bereits lange Zeit im Beſitz des rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe.) Hierauf 


ſtattete Herr Rathsherr Klugt in 1 des erkrankten Beigeordneten 
den Dank der Magiſtrats⸗Mitglieder für die collegialiſche Geſinnung des 
Scheidenden ab und überreichte demſelben das kalligraphiſch prächtig ausge⸗ 
ſtattete Diplom als Ehrenbürger der Stadt Strehlen. Herr Friedr ich ant 


ieb das 


„So viel Sternlein, als da wallen“ von 


Se. Durchl. Fürſt v. Metſchersky aus St. Peters⸗ 


Eiſenbahnarbeiter, zu verhaften, der der Theilnahme an den Wechſel⸗ 


Ueber den rechtlichen Es 


bſchled. — Naubanfall] Heute erfolgte 
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wortete auf beide Ansprachen in gediegener Weiſe und bewies damit, daß] ſchuldig macht. Die Beweisfrage iſt vom Ober⸗Tribunal jetzt dahin entſchie⸗ 


trotz eingetretener Kränklichkeit Geiſt und Herz friſch geblieben ſei. Hierauf 
ſchloß Herr Dr. Samostz den Act mit längerer Anrede, die Eigenſchaſten 
berborhebend, welche die Amts⸗Thätigkeit des Scheidenden beſonders kenn⸗ 
eichnen und den Dank der geſammten Bewohnerſchaft abſtattend. Die ganze 
Me machte auf die zahlreich Anweſenden den erhebendſten Eindruck. 

Rüttags war ein Diner im Gaſthof zum „Schwarzen Bär“ arrangirt, wobei 
die Freunde des Gefeierten zahlreich berfammelt waren. Während deſſelben 
wurde ibm ein koſtbares Ebrengeſchenk unter herzlicher Anſprache des Herrn 
Kreisgerichtsdirector Hantuſch überreicht. Es herrſchte die gemütblichſte 
Stimmung. Jeder ſuchte Herrn Friedrich die freundlichſte Theilnahme an 
den Tag zu legen, und mit den beften Wünſchen für jein ferneres Wohl: 
ergehen trennte man ſich von ibm erſt bei herannahendem Abend. — Ein 
Raubanfall, an einem Kreisgerichts⸗Diätar in der Nähe der Stadt geftern 
Abend verübt, macht viel von ſich reden. Der Angefallene iſt an mehreren 
Körperſtellen leicht mit Meſſerſtichen verletzt und feiner Uhrkette und feines 
Portemonnaies gewaltſam beraubt worden. Der Räuber iſt entſprungen 
und bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. 


L. Brieg, 30. Juni. [Zwei gefährliche Individuen! ſind geſtern 
verhaftet worden. In der Nacht vom 28. zum 29. d. wurde nämlich in dem 
naben Hermsdorf bei dem Freigärtner Gäbel ein frecher Einbruch verübt. 
Die Tochter des ꝛc. Gäbel hatte geſtern Hochzeit und war zu dieſem Zweck 
der Keller des Vaters wohl beſtellt worden. Dies hatten jedoch zwei Land⸗ 
ſtreicher, welche am 28. d. das Dorf paſſirten, ausgewittert, — genug, die 
Hochzeitsleute fanden am Hochzeitsmortzen zu ihrem Schrecken den Keller 
feiner Vorräthe arg beraubt. Es wurden geſtohlen: 21 Stück Kuchen, 
33 Stück Würſte, 20 Pfund Rindfleiſch, 1 Pfund Schweinefleiſch, 5 Weiß⸗ 
brote (Tragſcheeren), 1 Topf Fett und ein grauwollenes Umſchlagetuch. Die 
Diebe waren vom Hofe aus durch das Kellerfenſter in den Keller gelangt, 
nachdem ſie mit einem Zaunpfahle die ſtarke Eiſenſchiene, welche vor dem 
Kellerfenſter querüber eingemauert geweſen war, ausgebrochen hatten. Geſtern 
trieben ſich die beiden Verbrecher lange Zeit in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
dammes umher, wodurch ſie Argwohn erregten, in Folge deſſen ſie dann 
von der hieſigen Polizei in der Nacht ermittelt und verhaftet wurden. Man 
fand bei ihnen zwei ſcharf geladene, ſchußfertige Terzerole, ein Päckchen Reh⸗ 
poſten und Kupferbulchen, ein Päckchen Schießpulver und ein ſtarkes Stemm⸗ 
eiſen vor. Der jüngere der beiden Verbrecher war der That bald geſtändig 
und gab an, daß Einer von ihnen in den Keller gedrungen und den Raub 
ausgeführt, während der Andere mit 2 geladenen Terzerolen im Hofe Wacht 
gehalten habe. Unter einer kleinen Eiſenbabnbrücke, die nur zum Durchlaß 
von Feldwaſſer dient, fand man noch 18 Stück Kuchen, 13 Pfund Fleiſch, 
8 Stück Wͤrſte und ein halbes Brot. Die Verbrecher behaupten, aus dem 
Kreiſe Oppeln, beziehungsweiſe Falkenberg zu ſein, und es liegt ſomit die 
Vermuthung nahe, daß fie mit den unlängft in der Gegend von Grottkau 
— 8 8 verübten Raubanfällen in Beziehung gebracht wer⸗ 

en dürfen. 


Beuthen OS., 30. Juni. [Rinderpeſt. — Milzbrand.] Nach⸗ 
dem bereits durch die königl. Regierung zu Oppeln wegen der in Galizien 
berrihenden Rinderpeſt für die dieſſeitige Grenze von Myslowitz bieſigen 
Kreiſes bis nach Deutſch⸗Krawarn im Ratiborer Kreiſe die in den 88 1—3 
der Inſtruction zu dem Bundesgeſetze vom 7. April 1869 vorgeſehenen 
„Maßtegeln bei dem Ausbruche der Rinderpeſt im Auslande“ in Ausfüh⸗ 
tung gebracht worden ſind, bat auch die kaſſerlich ruſſiſche Regierung die 
ganze polniſche Grenze gegen Galizien abgeſperrt. — Eine andere im be⸗ 
nachbarten Auslande 3 Viehkrankheit gebietet zur Zeit ernſte Auf⸗ 
merkſamkeit. In dem unſerem Kreiſe ganz nahe gelegenen Orte Dombrowa 
und Umgegend in Ruſſiſch⸗Polen iſt der Milzbrand ausgebrochen und hat 
deshalb Herr Landrath Solger den Grenzbewohnern der zunächſt gelegenen 
De bezüglich ihres Verkehrs mit den inficirten Ortſchaften Vorſicht 
empfohlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 1. Juli. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter, get, — Ctr., pr. Juli 53 / —54—54 J Thlr. 
bezahlt, i⸗Auguſt 52 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗ 
October 51 Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 50 Thlr. Br., November: 
December 49% Thlr. Br. a 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 7A Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 50 Ur. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 
übdl (pr. 100 Pfd.) feſt, gel. — Ctr. loco 11%, Thlr. Br., pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., Sep 
tember⸗October 111 — “ —% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 11% 
Thlr. Br., November⸗December 11% Thlr. Br. 

Spiritus etwas ſeſter, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br. 16 Thlr. 
Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt u. Gld., Auguſt⸗September 
16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., September⸗October 16% Thlr. Gld., 


16% Thlr. Br., October⸗November —. b 
Bint ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 


Breslau, 1. Juli. [Wollbericht.] Seit dem Schluſſe des Frühjahrs⸗ 
Wollmarktes wurden circa 1600 Ctr. Wollen in verſchiedenen, meiſt jedoch 
mittleren Gattungen in demjenigen Preisverhältniß verkauft, welches ſich auf 
dem hieſigen und den anderen norddeutſchen Märkten herausgeſtellt hat. 
Käufer waren inländiſche und öſterreichiſche Tuchſabrikanten und ein ſaͤch⸗ 
ſiſcher Kammgarnſpinner. Zufuhren aus den producirenden Nachbarländern 
treffen jetzt reichlich auf den hieſigen Lägern ein. 

Die Handelskammer, Cammiſion für Wollberichte. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht der Woche vom 25. Juni bis I. Juli 1869, 

Der Auftrieb betrug: 

I) 221 Stück Rindvieh, (darunter 99 Ochſen, 122 Kühe). 

Beſchickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern, ſo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. 

„ war wie in der Vorwoche und wurden die Beſtände nicht 
geräumt, 


Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer: 
Prima Waare E 15—16 Thlr. 
r 12-13. s 

CCC 9—10 » 


Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 
beſte feinſte Waare er. 15—15% Thlr. 
mittlere War. 124 3% s 
3) 2071 Stück Schaf vieh. Bei zu ſchwachem Bedarf für den Platz und 
das Exportgeſchäft die Preiſe gedrückt. 
Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht exl. Steuer: 
Prima 4u—5% 
geringſte Qualitat... 745. ns 
4) 516 97 00 Pd. Felge . Ser ee mit 12 bis 
13 Thaler per „Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 
an Die Markt⸗Commiſſion. 


2 Obertribunall bat in Uebereinſtimmung mit anderen höchſten 
Gerichtsböfen angenommen, daß derjenige, welcher ein mit feinem Accept 
verſebenes, im Uedrigen aber der Unterschrift des Ausſtellers noch entbeb⸗ 
rendes Wechſelformular einem Anderen mit der Ermächtigung, daſſelbe durch 
feine Unterſchrift als Ausſteller zu vollziehen, übergiebt, zwar dieſem, nicht 
aber jedem Dritten geſtattet, durch eine ſolche Unterſchrift zu ihm in das 
Verbältniß als Ausſleller des Wechſels zu treten; daß daher ein Dritter, 
welcher ohne oder gegen den Willen des Acceptanten das mit dem Accept 
verſehene Wechſel⸗Formular unterſchreibt, Rechte gegen denſelben aus dem 
Wechſel nicht berleiten kann, ſich vielmehr eines rechtswidrigen Gebrauches 


Turnverein „Vorwärts“. 


Meldungen zur Betheiligung an dem 


Sountag, den 
/ Kreis⸗Turufeſt 


werden in der Turnhalle oder im Geſellſchafts Locale 
den Den Dünow und Schlegel angenomme 


bie, 


n. 
er Fe 1 Couvert und Feſtabzeichen (Schleife) beträgt 17% Sgr. 
nmeldungen findet beſtimmt am 8. Juli ſtatt; ſpaͤter eingehende wit ausgesprochenem Charakter; weniger 


Der Schluß der 0 
Anmeldungen kann der Vorſtand nicht mehr berüdjichtigen, 


18. Juli in Hirſchberg ſtattfindenden 


des Vereins (neue Börſe) von 
[8725] 


den, daß es dem verklagten Acceptanten — gegenüber einem ſolchen Aus: 
ſteller — obliegt, thatſächlich näher zu ſubſtanziiren und zu beweiſen, daß 
der kla gende Ausſteller ſich ohne oder gegen den Willen des Acceptanten als 
Ausſteller unterſchrieben, daß er ſich mitbin durch eine unbefugte oder der 
getroffenen Verabredung zuwiderlaufende Ausfüllung eines rechtswidrigen 
Gebrauches ſchuldig gemacht habe. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Görlitz, 30, Juni. [Generalverſammlung der Berlin⸗Gor⸗ 
litzer Eiſenbahnactionäre.] Die heutige wichtige Generalverſammlung 
der Actionäre der Berlin⸗Görlitzer Bahn iſt genau fo verlaufen, wie zu erwar⸗ 
ten war. Die anweſenden 97 Stimmberechtigte vertraten 4278 St., alſo jeder 
durchſchnittlich 42 Stimmen. Banquier Lachmunn aus Berlin nahm daraus 
Veranlaſſung, Proteſt zu erheben, da notoriſch viele der Auweſenden gar nicht 
Actionäre ſeien, ſondern nur geliehene Actien vertreten — einen Proteſt, den 
der Vorſitzende Oberbürgermeiſter Richtſteig für ebenſo ungerechtfertigt er⸗ 
klärte, als die Forderung, daß mitgetheilt werde, wer die anweſenden Stimm 
berechtigten ſeien und wieviel jeder Stimmen vertrete, da das lediglich Sache 
der Bureaus ſei, das feſtzuſtellen. Auf Verleſung des Geſchäſtsberichts, der 
gedruckt vorlag, wurde verzichtet und als erſter Punkt der Tagesordnung 
nunmehr der Fuſtonsuntrag angeſetzt. In Betreff des Antrags des Verwal⸗ 
tungsraths wurden vom Vorſitzenden einige Morificationen, über die ſich der Vers 
waltungsrath nachträglich geeinigt hatte, mitgetheilt. Die eine will den Namen, 
der aus den drei Bahnen zu bildenden Centralbahngeſellſchaft nicht definitiv 
feſtgeſtellt wiſſen, die andere will die Richtung der zur Herſtellung einer 
Verbindung mit Dresden beſtimmten Strecke nicht auf Senftenberg⸗Cemanz 
fixirt, ſondern freigelafien haben. — Dazu wurde ein Antrag des Commer⸗ 
zienrath Schmidt von hier verleſen, wonach die Fuſion vorläufig zu vertagen 
wäre und bis zur genauen Ermittelung der Vermögenslage der anderen 
Bahnen die Vermögensobjecte getrennt zu verwalten ſeien. Banquier Lach⸗ 
mann verlas einen energiſchen Proteſt gegen die Fuſion mit unfertigen Bah⸗ 
nen, die weiter keinen Zweck haben, als 11 Millionen Prioritäten zu ſchaffen. 
Wenn die Generalverſammlung die Fuſion beſchließe, wie das bei ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung nicht anders zu erwarten ſei, werde er ſich an das Mi⸗ 
niſterium, und im Nothfalle an den König wenden. Commercienrath Schmidt 
erklärte ſich im Princip mit dem Fuſionsprojecte einverſtanden, aber gegen⸗ 
wärtig ſei dieſelbe verfrüht. Ein ſolider Geſchäftsmann aflociire ſich nicht 
mit einem Manne, deſſen Vermögenslage völlig unbekannt ſei, und in dieſer 
Lage ſtehe man der Märkiſch⸗Poſener und Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn ge⸗ 
genüber, während ſich die Berlin⸗Görlitzer Bahn ſtetig und günſtig entwickelt 
habe, und den Stammactien ſchon in dieſem Jahre eine Rente werde zahlen 
können. Unter dieſen Umſtänden ſei das Präcipuum von 10 pCt. ungenü- 
gend, und vollig ungerechtfertigt erſcheine es, den Prioritäten gar kein Prä⸗ 
cipuum zu gewähren. Hierauf ſtellte Bürgermeiſter den Antrag, die Fuſion 
abhängig zu machen von dem Beginn des Baues der Bahn nach 
Reichenberg — ein Antrag, welcher die Intentionen der Görlitzer Com⸗ 
munalbehörden wiedergab. Dagegen erhob ſich Bürgermeiſter Haberkorn 
aus Zittau und proteftirte gegen einen ſolchen Beſchluß, der das Rechts⸗ 
gefühl verletzen würde, weil er geradezu einen Vertragsbruch der Regierun⸗ 
gen verlange. Für die Bahn Görlitz- Reichenberg ſei gar keine Ausſicht; nur 
die Strecke Görlitz ⸗ Zittau ſei möglich, und es werde keine Schwierigkeiten 
baben, daß die Berlin⸗Görlitzer Bahn den Betrieb bis Reichenberg über: 
käme. Bürgermeiſter Schirmer aus Reichenberg in Böhmen befürwortete 
die directe Linie nach Reichenberg, welche nach Herſtellung der directen Ver⸗ 
bindung Reichenbergs mit Wien den kürzeſten Weg zwiſchen Trieſt, Wien, 
Berlin, Hamburg bilden werde. Der Staatsvertrag von 1853 ſei in einer 
unglüdlichen Stunde geſchloſſen, wie das Concordat, und wie das letztere 
den Forderungen der religidſen und politiſchen Freiheit fallen müſſe, jo ver⸗ 
lange die Verkehrsfreiheit die Beſeitigung dieſes allgemeinſchädlichen Vertrags. 
Er empfahl den Görlitzer Antrag. Banquier Kade aus Sorau ſprach die Befürch⸗ 
tung aus, daß eine neue Prioritätsanleihe erfolgen werde und empfahl den Antrag 
Schmidt, umſomehr, da die Fuſion unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ſchwerlich die Genehmigung der Regierung erhalten werde. — Nach Einbrin⸗ 
gung zweier neuer Anträge vom Rechtsanwalt Herzberg auf Streichung 
des Paſſus „und ohne daß es hierzu eines welteren . der General⸗ 
Verſammlung bedarf“ in Nr. V, und vom Bürgermeifter Waczynski aus 
Spremberg auf die Aenderung der Richtung von Dresden, ſo daß Sprem⸗ 
berg Anſchlußpunkt würde, wollte der Vorſißende zur Abſtimmung über den 
Antrag des Verwaltungsrathes ſchreiten, mußte aber gegenüber lebhaften 
Proteſtationen der Verſammlung die Debatte wieder eröſfen laſſen, in der, 
nach dem Bürgermeiſter Hortzſchansky den Spremberger Antrag befürwortet 
und Or. Polatſchek aus Reichenberg die Umgehung des Vertrags von 1853 
als eine Nothwendigkeit bezeichnet hatte, Rechtsanwalt Herzberg ſeinen 
Antrag empfahl. Als völlig unabhängiger Mann — er gehört nicht zu 
den „Geworbenen“ — befürwortete er die Fuſion aus voller Ueber: 
zeugung. Sie konnen aber nur jetzt zu Stande komme, fo lange die Actien 
in wenigen Händen ſeien. Eine jo große, ganz unbeſchränkte Macht, wie fie 
die Vor ag des Verwaltungsrathes beanſpruche könne aber keine Verſamm⸗ 
lung bewilligen. Bankier Be aus Berlin meinte, der Moment ſei für 
die wichtige Fuſion der paſſendſte, und die Fuſion für die Entwickelung der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn, die noch immer von den Staatsbahnen als unbe: 
queme Concurrentin behandelt werde, nothwendig. Bankier Friedländer 
forderte eine Vertagung der Fuſion. Mit Phraſen von Großartigkeit ꝛc. ſei 
doch die Sache noch nicht abgemacht, und am wenigſten der Nachweis 
geführt, daß die Fuſion für die Wctionäre der Berlin⸗Gorlitzer Bahn 
vortheilhaft ſei. Wo es ſich um 40—50 Millionen bandle, ſei es rath⸗ 
ſam, Beſchluſſe nicht zu übereilen. Damit war die Debatte ge: 
ſchloſſen. Doch entſpann ſich eine Geſchäftsordnungs⸗ Debatte leben⸗ 
digſter Art, als der Vorſitzende mittheilte, daß er den Antrag Schmidt 
auf Vertag ung der Fuſion zuletzt zur Abſtimmung bringen werde. 
Dafür, daß der Antrag in erſter Reihe zur Abſtimmung kommen mülſſe, 
ſtimmte die Majorität, doch wurde der Antrag ſelbſt mit 3935 Stimmen ge: 
gen 643 abgelehnt. Ebenſo fiel der Antrag Hortzſchansly mit 3623 Stim 
men gegen 600. Der Waczuynstiſche Antrag wurde nunmehr zurückgezogen 
und der Antrag des Verwaltunasraths mit den von ihm ſelbſt und dem 
Rechtsanwalt Herzberg vorgeſchlagenen Aenderungen reſp. Streichungen, 
mit 3639 Stimmen gegen 603 angenommen. Damit iſt die Fuſion alſo be⸗ 
ſchloſſen. — Bei der nun folgenden Neuwahl von 5 Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsratbs wurden die durch das Loos ausgeſchiedenen Verwaltungs⸗ 
räthe Graf zu Solms⸗Baruth, Banquier F. Jacques zu Berlin, Oberbürger: 
meilter Richtſteig in Görlitz und Mr. George Bernard Townsend zu Lon⸗ 
don wieder- und an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Geh.⸗Rath Sattig 
Generaldirector Riedoff aus Muskau neugewählt. 
irſchberg, 29. Juni. Geſtern tagten hier im Hotel zum preuß. Hof 
die 8 des Mitteldeutſchen Eiſenbahnverbandes, um zei 
allgemeine Feſtſtellung von gleichmäßigen Frachtſätzen x. auf den zum 
Verbande gehörenden Eiſenbahnen feſtzuſetzen. — Wie wir aus glaubwürdi⸗ 
ger Quelle vernommen, bat die koͤnigl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märti⸗ 
ſchen Bahn allein — welche perſönlich nicht vertreten, aber ſchriftlich aufge 
fordert worden war — ſich nicht einverſtanden erklärt, die gleichmäßigen 
erniedrigten Frachtſätze ꝛc. auch auf ihrer Bahn einzuführen. An den Ve⸗ 
rathungen haben Theil genommen: für die Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn 
Hr. Director Schmidt, für die Berlin⸗Anhaltiſche Babn tal. Baurath König, 
für die ſächſiſch⸗oſtliche Staatsbahn Hr. Finanzrath Nethke, für die Leipzig: 
Dresdner die Herren Directoren Schnorr und Geßner, für die Thüringer 
Eiſenbahn Hr. Regierungsrath Reinhardt und Hr. Secretär Scharre (Proto⸗, 
totolljührer), für die Bebra⸗Hanau Eiſenbahn Hr. Regierungsrath Hartnad 
für die Frankfurt⸗Hanau Hr. Präſident Varentrapp, für die Taunus⸗Bahn 
Hr. Director Werner, für die Heſſiſche Ludwigs⸗Bahn Hr. Oberinſpector 
Maſchmann, für die Naſſauiſche Staatsbahn Hr. Aſſeſſor Windmüller und 
für die Saarbrückener Eiſenbahn Hr. Aſſeſſor Geuriad. — Heute unternahm 
der größere Theil der Herren Ausflüge nach dem Kynaſt und der Joſephi⸗ 
Ban, Entzückt von unſerem ſchönen Thale und in jeder Beziehung durch 
ortre 
funden, befriedigt, traten ſie mit dem Nachtzuge ihre Rückreiſe an. 
(Hirſchb. Z.) 


Für Weinhandlungen! 


A. Buehl & Comp. 


in Coblenz a. Rhein und a. d. Mosel. 
Preis- Medaille London 1862. 


Etablissement zur Bereitung moussirender 
Mosel- und Rbein-Weine, Reine Natur weine 


süss als imoussirendo Champagnerweine, im Bureau 


iche Aufnahme, welche ſie in dem Hotel „zum preuß. Hof“ ge⸗ Schol 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Juli. Der „Staatsanz.“ veroffentlicht ein Schreiben 
des Königs an Bismarck, wodurch Letzterem ein mehrmonatlicher Urlaub 
ertheilt und derſelbe in der Hoffnung auf eine baldige Wiederherſtellung 
und Wiederaufnahme der Geſchäſte vom Vorſitze des Staatsminiſteriums 
und den Berathungen deſſelben entbunden wird. Gleichzeitig wird 
Delbrück beauftragt, allen Berathungen des Staatsminiſteriums, welche 
Bundesangelegenbeiten betreffen, beizuvohnen. (S. oben die politiſche 
Ueberſicht. D. Red.) (W. T. B.) 

Brüſſel, 1. Juli. Glaubwürdige Mittheilungen bezeichnen die 
Zeitungsnachricht, England habe ſeine Vermittelung in der belgiſch⸗ 
franzoͤſiſchen Eiſenbahnfrage angetragen, als durchaus unbegründet. 

(W. T. B.) 

Trieſt, 1. Juli. Der Lloyddampfer „Progreſſo“ iſt mit der oſt⸗ 

indiſchen Ueberlandspoſt um halb 12 Uhr Vormittags eingetroffen. 
W. T. B.) 

Florenz, 30. Juni. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion der Deputir⸗ 
tenkammer wird die morgen beginnenden öffentlichen Verhandlungen 
im Saale der Fünfhundert abhalten. 

Italieniſche Reute 56, 10, Napoleons 20, 60. (W. T. B.) 

Madrid, 29. Juni. Die Verhandlungen wegen Cabinetsänderun⸗ 
gen find abgebrochen. Das gegenwärtige Miniſterium bleibt. 

— 30. Juni. Cortesſitzung. Orenſe ſtellt eine Interpellation wer 
gen des Cabinetszerwürfniſſes. Prim erwidert: Das Zerwürfniß ging 
nicht aus politiſchen Urſachen, ſondern aus dem Wunſche mehrerer Mi⸗ 
niſter hervor, ſich von den Geſchäften zurückzuziehen. Prim erkennt 
an, er habe Unrecht gehabt, als er Figuerola in einer unwichtigen rein 
verfönlichen Frage entgegengetreten ſei. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Newyork, 30. Juni. Die Regierung ließ in Longlsland⸗Sound 
zwei Dampfer mit Waffen und 300 Mann, die für Cuba beſtimmt 
waren, wegnehmen, ein dritter Dampfer entkam. Das Congreßmitglied 
Bank leitet die Agitation für die Anerkennung des Aufſtandes. 

(W. T. B.) 


Berliner Börſe vom N 
Berlin⸗Gbörlitz 75%. e 131%. Breslau⸗Freiburger 1094, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗ 

. Lombarden 138% 


— 
A 
IS 


% 
reuß. Anleihe 93%. 3 ½ proc. Staatsſchuldſcheine 80 7. Oeſt 
Aalaz. 577 Sibel Looſe 86% 


Banknoten 81 7. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,24%, Wien 
2 Mon. 80%. Warſchau 8 Tage 76%. „ Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 66%, raͤmien⸗ 


ſchwächer. 

Wien, 1. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Rente 62, 90. 
Nationai⸗Anl. 70, 90. 1860er Looſe 105, 20. 1864er Looſe 126, —. Credit⸗ 
Aetien 279, —. Nordbahn 223, 75 excl, Franco 131, 75. 


336. 
Nationalbank 747 excel. Staats⸗Giſendahn⸗Actien⸗Cert. 366 excl. Lombard. 
Sijenbahn 254, 70. London 124, 70. Varis 49, 65. Hamburg 91, 40. 
faſſenſcheine 182, 25. Napoleonsp’or 9, 98%. Feſt. 

Berlin 1. Juli. Roggen: Anfangs flau, Schluß feſt. Juli⸗Auguſt 
55, Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Oct. 53%, Ock.⸗Nov. 52%. — Rü bol: matt. 
Juli⸗Auguſt 11%, Sept.⸗October 11%. — Spiritus: matt. Juli⸗Auguſt 
16%, Auguſt⸗Sept. 17, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. 16%, 

Stettin, 1. Juli. (Telegr. Dev. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
flau, pro au 70%, Juli⸗Auguſt 70%. Herbſt 70, — ahnen ſchwan⸗ 
kend, pro Juli 59%. Juli⸗Auguſt 55. Herbſt 53. — Rübbdl behauptet, 
sro Juli⸗Auguſt 11%. Herbſt 11%. — Spiritus unverändert, pro 
Juli 6%. Juli⸗Auguſt 16%. Auguſt⸗September 16. Herbſt 16%. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins ⸗ 
Vorſtande in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lande 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [748] 


In J. Wieener“s Brauerei findet morgen Abend als Erinnerungs⸗ 
feier an die ſiegreiche Schlacht bei Königsgrätz wieder die Ausſtellung der 
beliebten, von Mitgliedern des Breslauer Künſtler⸗Vereins gemalten 
Oel⸗Transparente, ſowie ein großes Extra⸗Concert von der Kapelle des 
J. Schleſ. Grenadier Regts. Nr. 10 jtatt, worauf wir Muſik⸗ und Kunſt⸗ 
freunde, ſowie alle Gönner des Etabliſſements aufmerkſam machen. [763] 


Solide gearbeitete Offenbacher, Wiener und Berliner Leder⸗ 1 


e Art, Taäſchner⸗Artikel ꝛc., kauft man reell und billig 
e f 
[145] Ad. Zopler, Schmiedebrücke Nr. 


Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der Revalesciere 
du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte und Hofpitäler die heil⸗ 
bringende Wirkung derſelben anerkannt, wird Niemand mehr die Vorzüglich⸗ 
teit dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und führen wir die folgenden 
Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von Medicin und ohne Koſten be⸗ 
ſeitigt: Magens, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athen, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unver⸗ 
daulichkeit, e Diarrbden, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen, 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
70,000 Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Marks 
701 de Brͤhan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière 50 

al ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die Revalescière Chocolatée 
10 Mal mehr als Fleiſch und gewohnliche Chocolade nährt; ſie wird bei 
Erwachſenen, wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fordert die Verdauung und 
macht geiſtig und körperlich geſund und pi 5 Kaul 

Dickes toftbare Nabrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung von 7 Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 
27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfb. 18 Thlr. 
verkauft. — Revalesciere Chocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſ⸗ 
ſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu 
beziehen durch Barry du et u. Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; 
in Wien ner Frankfurt a. M. 10 Roßmarkt; in Hamburg 
41 Katharinenſtraße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bet Theodor 
Bfigmann, Hoflieferant; in Breslau bei Eduard Groß, Guſtav 
„S. G. Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau 
bei Theophil Kaul und in allen Städten bei Droguens, Delicateſſen⸗ und 
Specereihändlern. 


1500 Schacht euthen Erde 


ſollen vom äußeren Freiburger Bahuhofe nach der 
neuen Verbindungsbahn an 120 Gräber. Ebaußſer 
verfahren werden. 18805] 


Unternehmungsluſtige wollen ſich bis 


Sonnabend, 3. Juli c., Abends 6 Uhr, 


der 1. Baumeiſterei auf dem Freiburger Bahnhofe melden. 


Bi en 


Die Verlobung unserer Tochter Anguste 
Maschke mit dem Konigl. Regierungs - Rath 
Herrn Wilhelm von Wilmowski zeigen wir 
statt besonderer Meldung hiermit ganz er- 
gebenst an. 7 

Breslau, den 1. Juli 1869. 
Wilhelm Dobersch, Stadt-Gerichts-Rath. 
Clara Dobersch, 
verwittw. gew. Justiz-Rath Maschke. 


& 
S 


Meine Verlobung mit Fräulein Auguste 
Maschke, Tochter des verstorbenen Justiz- 
Raths Maschke, beehre ich mich statt be- 
sonderer Meldung hierdurch mitzutheilen. 

Breslau, den 1. Juli 1869. 

Wilhelm von Wilmowski, 
Regierungs-Rath, 


Als Verlobte 1 e 11 7 
enriette 5055 und 


. A. Wien 
Breslau. Chin! 


Die heut Morgeu 7%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte 
geb. Kramer von einem geſunden Mädchen 
erlaube jch mir hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 1. Sul 1869. [766] 

E. Januſcheck. 
Die heute Morgen glücklich erfolgte Ent. 
Bed meiner lieben Frau Helene, geborene 
Finkerney, von einem geſunden Knaben, 
Bin ſich hiermit anzuzeigen: 
elix Koch. 


Dehhesteim, den 1. Juli 1859. 


Heute Morgen 4% Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Agnes, geb. Henning, durch 
Gottes Gnade glücklch von einem kräftigen 
geſunden Knaben entbunden. 

24 ben, den 30. Juni 1869. 


[160] 


Quaas, Paſtor. 


Die heute Mittag 19 Uhr glüdlich erfol 122 
Entbindung meiner lieben Frau, Bert 
geb. Liebe von einem muntern Kuaben, be⸗ 
ehre ich mich Berwandten und Freunden ſtatt 
1 7 755 1 hiermit e 
Namslau, 13 30. Juni 
28] En e 


Heute Nachmittag 5 Uhr, wurden wir 
durch Dh Geburt eines muntern Töchterchens 
erfreut 1757 
Dresden, am 30. By 1869. 

D. Schießer und Frau. 


Die heute Nachmittag 1 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Clara 
geb. Gutſche von einem geſunden Mädchen 
zeige ergebenſt an. 

1 den 30. Juni 1869. 

C. Kleiner, Bol: ee 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh wurde meine liebe Frau Maria 
eb. Sauer von einem muntern Knaben glück⸗ 
li entbunden. 
Wüſte⸗Giersdorf, Berk Juli 1869, [142] 
A. Puſch, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. [20] 
Heut Abend 7% Uhr verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden unſer inniggeliebter Gatte, 
Bruder, Onkel und Schwager, der Director 
des dae zu Oblau, Carl 
Zimmermann im Alter von 58 Jahren. 
Dies zeigen entfernten l und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer 84. dung 

Die Ointerbtichenen. 
Ohlau, den 29. Juni 18 


Todes-⸗Anzeige. 

Heute Früh 46 Uhr verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden unſer — Gatte und Mal: 
der Gutsbeſitzer E. Hanke. 

Dies ſtatt beſonderer Meldung allen N 
geh dur. la 1 Jul 1809. 
endor eichenbach, den 1. Juli 

f Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen, Frl. Helene v. Unruh in 
Liegnitz mit 14 A v. Czettritz⸗Neuhaus 
n Sabitz. Frl. Louiſe Strohmeyer in Gloczeno 
mit Prof. Dr, Hinſchius in Kiel. 
Verbindungen. Rittmeiſter a. D. von 
en in Düſſeldorf mit Frl. Agnes 
v. Blumenthal. Lieut. im Inf.⸗Reg. Nr. 48 
Moliere mit Frl. Helene v. Loeben in Bautzen. 
Geburten. Dem Kreisrichter Deros in 
Rummelsburg i. S. ein Knabe. Dem 
Grafen zu Eulenburg in Ma ein Knabe. 
Dem Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 27 Har⸗ 
trott in Burg ein Mädchen. 
Todesfälle, Frau Regierungsrath Helle, 
eb. v. Sordenbed in Münſter. Frau von 
Roſen, geb. v. Bülow, in Stralſund. 


Stadttheater. 

Freitag, den 2. Juli. „Rofenmüller und 
Finke, 155 Abgemacht.“ Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Vorher: „Das Schwert des Damokles.“ 
Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz. 

Sennabend, den 3. Juli, „Des Teufels 

Antpeil.” Komiſche Oper in 3 Akten. 
Nach dem Franzöſiſchen des Scribe von 
Aube aten und K. Gollmick. Muſik von 


FEC 
Von morgen ab befindet ſich mein Comtoir 


iedrich⸗Wil t 
9 der Adler schen Sean J Pa 
. R. Feldmann. 


Unſer ee befindet ſich jetzt 


Mühlgaſſe Nr. 


1 
in der Marienmühle. 02] 
Gebr. Biel 


Vom 3, d. M. befindet ſich mein Comtoir 
Carlsſtraße 19, Ede Graupenſtr., 1. Etage. 


Eugen Poppelauer. 


Zeolith-Dachpappen-Fabrik 
A. Görlitz, 11 71 
Breslau, Bahnhofsstrasse Nr. 15, 


Ich 45 jetzt wieder in u 
anzutreffen 399] 


— Zahnarzt. 


restante 


Wintergarten. i 


Heute, Freitag den 2. Juli: 
Concert und le ad Wiederholung der 
mit ſo vielem Vell aufgenommenen 
Beneſiz⸗Vorſtellung der Frau Director 
Charlotte Nappo, arrangirt von Di⸗ 
rector Frs. Nappo. — Zum Schluß: 
Armida, die Zauber⸗Rymphe des 
Oceans. Große Pantomime mit pracht⸗ 
voller Ausſtattung an Koſtümen, Deco⸗ 
rationen und r Verwand⸗ 

ngen. 758 
Anfang Be gene 5 A der Vor⸗ 
ellung 6% Uhr. 
Morgen ehr: Große neue Feſt⸗ 
. — 5 1 des 


iebichs Etabfifjement Etabliſſement 
Heute Freitag, den 2. Juli: 


Symphonie Coneert, 
ausgeführt von der Apen des 4. Niederſchl. 
Inft⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn, R. Börner. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Symphonie (D-dur) von 18 
Ouverture z. 1 . er“ von 


Anfang 15 übr. [762] 
Beginn der Sompbonie 8 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die älfte, 
Hunde Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesners Dranerei, 
Heute Freitag den 2. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Nuſcheweyh. 
Anfang 7 U, Entree & Veron 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [761] 


Selt- Garten. 
Zäglich Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn H. Brühl. [8775 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Die baldigſte Niederlaſſung eines prak⸗ 
tiſchen Arztes in hieſiger Stadt, welchem für 
un 9 der Armen⸗Praxis ein jährliches 

um gewährt wird, iſt dringendes Bebürf⸗ 

115 Zduny mit einer Seelen zahl von 3500, 
die kaum 4 Meile entfernte ſchleſiſche Grenz⸗ 
fem Freihan mit einer Seelen zahl von 1300, 
owie mehrere Dominien und die Um egend 
dürften ein ien 1 chern. 

Zruny, den 29. Juni 1 992 

Der Magifeat 
Ae 

Die Enthüllung der in hieſiger Stadt zur 
Erinnerung an die bundertjährige Feier der 
denkwürdigen Schlacht bei Liegnitz (15. Auguſt 
dane! errichteten Statue Friedrichs des Großen 

ndet am 


15. uguſt d. J. 


ſtatt und ſoll damit ein größeres Volksfeſt (etwa 
auf S Tage) verbunden werden. Geſuche um Zus 
theilung von Plätzen für Schauſtellungen, 
e arg ie u. ſ. w. ſind 
bis zum 1. Auguſt d. J. bei uns anzubringen, 
und dabei ve Stöße des Raumes, den Jeder 
beanſprucht, rheinländiſch Maß, genau anzu⸗ 


geben. 

gegegnit, den 28. Juni 1869. 
Der Magiſtrat. 

Das 


„Haus“ 


Junfteirte Frauen-Zeitung 
redigirt von J. Pfeiffer, 
erſcheint vom 1. Juli d. J. an, als 


Sonntags - Gratis = Beilage 


der hier 13 mal 9 4 Je erſcheinenden 
Zeitung 


„Die Poſt“ 


Man erhält alſo beide Blätter 


für den bisherigen enen Abonne⸗ 
mentspreis von 


1 Thlr. 20 Sgr. ene 
1 Thlr. 15 Sgr. 


für auswärts 
Anſtalten.) 


ul 
[8803] 


(durch die Poſt⸗ 
Das „Haus“ welches auch im ſera⸗ 


raten Abonnement, 
ohne die „Poſt“ 555 Thlr. pro Quartal be⸗ 
ogen werden kann, wird binfichtlich ſeines 
Fipalts und ſeiner Ausſtattung die weit⸗ 
gehendſten Anſprüche befriedigen und ſich 
1 7590 bekannten Frauen⸗Zeitungen würdig 
zur Seite ſtellen. 


Die Nr. 1 des „Haus“ 


iſt als Probenummer im Druck fertig und 
liegt bei den hieſigen Zeitungs⸗Spediteuren, 
ſowie bei der Unterzeichneten zur gefälligen 
Anſicht bereit. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein: 
Expedition der 278 „Die Poſt“ 
Berlin, Unt. d. Linden 18. 


Nene Matjes-Heringe, 


in vorzüg ich 1 5 Qualität, 


Holl. Jäger⸗ Heringe, 


dickrückig, fett und ſein, empflehlt in gan en 


Tonnen und ausgepackt 


Oscar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33, Südfrucht⸗, Delicateffen: 


7 und Mineralbrunnen⸗Handlung. 


n Br k zu verkaufen eine Beſitzung 
m 
reslau. 


arten. Anfragen sub X. poste 
25 17727 |} 
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Ermäßigter Tarif 1 Erz Sendungen 


zwiſchen 


Breslau und Hamburg. 


Vom 20. d. Mts. aD wird der in dem zwiſchen der diesſeitigen und der Berlin- Ham⸗ 
burger Eiſendahn beſtehenden directen Tarife für die Beförderung von Erzen in Wagen⸗ 
ladungen zwiſchen Breslau und Hamburg normirte Satz von 13,5 Sgr., bei Auflieferung 
von mindeſtens 200 Centnern auf 11,5 Sgr. pro Gentner ermäßigt. [8393 


Berlin, den 13. Juni 1869. 


Königliche Direction 
l ſch⸗ Märkiſ chen Eiſenbahn. 


Ratibor, den 24. Juni 1869. 


Bekanntmachung. 


Die von J. P. Gerard & Comp. in Lüttich fabricirten Sicher⸗ 
heits⸗Zünder werden unter den für die Beförderung von Streich⸗ 
1 beſtehenden Beſchränkungen zum Transport auf der 

Wilhelmsbahn angenommen. 744 


Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


gez. le Juge. 


Warſchau⸗Wiener Eif enbahn⸗Geſellſchaft. 


Die von der XI. ordentlichen Generalverſammlung mit vier Rubeln für jede Stamm⸗ 
Actie der Warſchau⸗Wiener eee für das Betriebsjahr 1868 feſtgeſtellte 
Dividende iſt in dem Zeitraume vom 1. bis 30, Juli d. J. abzüglich der bereits erhobenen 
Abſchlags⸗ Dividende von 1 Rub. S. 50 Kop. per Actie bei den nachfolgenden 96800 ahlſtellen 
u erheben: 

N in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein, 
in St. Petersburg bei . Sterk 7 7 
in Berlin bei Herren G. Müller & Comp., 
in Amſterdam bei Herren Lippmann Koſenthal & Comp., 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei Herren J. Weiller Söhne, 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel. 

Gleichzeitig kommt die auf die Genu ſcheine entfallende Dividende per 1 Rub. S. pro 

Stück zur Zahlung. Warſchau, den 18. Juni 1869. 
Der Präſident. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden 
an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9—12 Uhr bezahlt: 


1. Die Zins⸗Coupons von Märkiſch⸗Poſener Stamm⸗Actien und Stamm⸗Prioritäten. 
2. Der Super⸗Dividenden⸗Schein Nr. 26 von Disconto-Comm andit⸗Antheilen mit 
10 Thlr. pro Stück (oder 5%). 
3. Die Zins⸗Coupons von 5% Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn-Prioritäts⸗Obligationen. 
4. » 41/,% Neiſſe⸗ Brieger Prioritäten und die verlooſten 
Obligationen. 
5. 77 Niederſchleſiſchen Zweigbahn- Prioritäten und die ver: 
looſten Obligationen. 

6. FR Rheiniſch. Eiſenb. 4% Prior. à 10 Thlr. pro Coupon. 

7. . 7 " 4% Oblig. a5 Thlr. 77 5 

8. A „ M, 8 Thlr. „ „ 

9. „ früher Cöln⸗Crefeld 4%) Oblig. 32% Thlr. „ „ 

10. 5 unterm 2. Auguſt 1858 und 26. Novbr. 1860 privil. 
Rhein. 44% Prior.⸗Obligationen mit 4% Thlr. 
pro Coupon. 

11. Der Dividendenfhein Nr. 12 der Rheiniſchen Stamm⸗Actien mit 18% Thlr. 

oder 748. 
12. Der Dividendenſchein Nr. 3 der Rhein. Prior.⸗Actlen (auf welche bereits 4% 


gezahlt find) mit 8% Thlr. oder 37 J. 
Der Dividendenſchein Nr. 9 an Stelle der eingezogenen Stamm⸗Actien der 
früheren Bonn⸗Coölner Eiſenbahn ausgereichten 5% Stamm ⸗Actien mit 
18%. Thlr. oder 74%, 
Die Zins⸗Coupons der Franz⸗Joſef⸗Bahn⸗Prioritäts⸗Obllgationen. 

Poſener Provinzial⸗Obligationen. 


16. Die Zins⸗ Coupons der Creutzburger 

17. 70 Falkenberger 

18. 17 Grottkauer 

19. ih Namslauer 7 

20. 1 Ratiborer Kreis⸗Obligationen. [8823] 
21. „ Samter 

22. „ Toſt⸗Gleiwitzer 

23. „ Waldenburger 

24. 17 Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
25. Obligationen des Bresl.⸗Odervorſtädt. Deichverbandes. 
26. Der Super: Dividenden⸗Schein Nr. 2 der Warſchau⸗ Wiener Eifenbahn » Actien 


mit 2 ½ Rubel, ſowie die verlooſten Actien. 
Die Zins⸗Coupons der 5% Warſchau⸗Wiener Prioritäten. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Obligationen mit 2 Ru⸗ 
beln für Serie A. und 10 Rubeln Serie B. 
Vom 15. Juli: 
Der Superdividendenſchein Nr. 4 von Schleſ. Bank⸗Vereins⸗Antheilen mit 4% 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Italieniſche Staats Anleihe, 
. National⸗Anleihe, 
(Silber⸗Nente). 


Die am 1. Juli fälligen Coupons realiſirt 


Moritz Joachimssohn, 
162] Bankgeſchäft, 


Funkernſtraße Nr. 10, erſte Etage. 


Das Bank- und Wechsel Geschäft 
Moritz Joachimssohn 


befindet sich von heute ab: [163] 


Junkernstrasse Nr. 10, erste Etage, 


x 


[917] Bekanntmachung. 
Die im Kreiſe Guhrau belegene, von den 
Bahn⸗Stationen Polniſch⸗Liſſa, Reifen und 
Bojanowo zu erreichende Domäne Kraſchen 
mi einer Gefammtflähe von 1,580 Morgen 
6 Qu.⸗R., worunter ſich 1.039 Morgen 
151 DR, Acker und 416 Mrg. 44 Qu. R. 
a 0 0 6 ſoll vom 24. Juni 1870 ab 
auf 18 Jahre im Wege der öffentlichen Lici⸗ 
tation verpachtet werden. Zu dieſem Zweck 
wird auf Dinstag, den 3. Auguſt d. J., 
von Vormittags 11 Uhr ab, in unſerem 
r Albrechtsſtraße Nr. 31, vor 
dem Regierungs⸗Rath Schaube Termin an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß das Pacht⸗ 
gelder⸗Minimum auf 3,500 Thlr. und das 
15 Uebernahme der Pachtung erforderliche 

1 auf 20,000 Thlr. feſtgeſetzt wor⸗ 

den iſt. 

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur und bei dem jetzigen 
Pächter, dem 1 „Oberamtmann Jaerſchk 
in Kraſchen, zur Einſicht aus und werden au 
Abc egen Erſtattung der Copialien in 
Abſchrift mitgetheilt. 

Die Beſichtigung der Domaine iſt allen 
Bewerbern geſtattet, und der Pächter beauf⸗ 
tragt, die verlangte — 7185 zu geben. 

Breslau, 505 ei uni 1 

Kön e Nr en 
Abtheilung fue a er Domai⸗ 
nen und Forſten. 
Breuning. 


Schneidemühl, am 26. Juni 1869. 
Bekanntmachung. 

Am us Progymnaſio, an welchem zu 
Michaelis v. J. die Prima eröffnet iſt und 
deſſen ſtaatliche Anerkennung als vollſtändiges 
Gymnaſium in naher Ausſicht ſteht, wird die 


fünfte ordentliche Lehrerſtelle mit 500 Thlr. 


Gehalt zum 1. Octbr. d. J. vacant. 
ewerber, welche die Tacultas docendi für 

alte Sprachen, Deutſch und Geſchichte moͤg⸗ 
lichſt ausgedehnt, nachzuweiſen im Stande 
find, wollen ſich unter Einreichung des Prüs 
fungszengniſſes, der Zeugniſſe über bisherige 
Thätigkeit im Lehramte und eines curriculum 
vitae binnen vierzehn Tagen hierher melden. 

Auch werden wir auf ſolche Bewerber be⸗ 
ſonders Rückſicht nehmen, welche im Beſitz des 
Qualificationszeugniſſes für Turnunterricht 
ſind, und beträgt die diesfällige Remunera⸗ 
tion jährlich 50 m. 993] 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 8911 

Ein hierſelbſt an dem Ausgange der Burg⸗ 
ſtraße (vor dem Striegauer Thore) bei dem 
Grundſtück der „goldenen Gans“ belegener, 
der Stadtgemeinde gehöriger Bauplatz von 
circa 190 Q. Ruthen Flächeninhalt, fol im 
Wege der Licitation 3 werden und iſt 
hierzu ein Termin a 

Freitag, den 50. zu N 3 
Nachmittags 4 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Der Bauplatz iſt durch Stangen bezeichnet 
und ſind die Verkaufsbedingungen wäbrend 
der Dienſtſtunden in der Regiſtratur des Rath⸗ 
Nieden von Montag den 21. d. Mts. ab ein⸗ 
zuſeh 

Schweidnitz, den 10. Juni 1869. 

Der Magiſtrat. 


Ich fordere die Herren 
Modelleur Eckelt, früher zu Antonienhütte, 
Oberheier Martin Herrmann, at u 


abrje 
auf, er een jetzigen Wohnort anzeigen zu 
Julius Frankel. 


Am 6. Juli 


beginnt ein neuer Curſus zue gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens ſämmtlicher Damen⸗ 
kleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen 
theoretiſchen und practiſchen Ausbildung dauert 
nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. Anmel⸗ 
dungen werden in meiner Wohnung, Vor⸗ 
werksſtraße 28a, erſte Etage, Vormittags von 
9—11 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr 
entge 9 und find ahlreiche vor⸗ 
züglich tteſte bei mir einzuſehen. [785 


Auguste Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 examinirte Lehrerin der 
Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


Klinik vom Staate cons 
9 


et 99 sw 


Sehr günftige Erfolge bei aße, ihr, 
Hämorrhoiden, Magens, Leber, Nerbenleis 
den ꝛc. ꝛc., (öfters auch bei Lähmungen), 
Geſchlechtskrankheiten, Pollutionen, Schwäche⸗ 
zuftänden ꝛc., auch brieflich. Dr. Rosen- 
feld, Berlin, Leipzigerſtraße 111. 


Fuhrunternehmer finden beim Bau der 
Heuſcheuer⸗Gebirgs⸗Chauſſee bei den erforder⸗ 
lichen Walz-Arbeiten und bei Anfuhr von 
Steinen ausreichende Beſchäftigung bis zum 
Spätherbst d. J. is en erbittet 

10 aumeiſter Dau. 
Wuünſchelburg, den 25. Juni 1869. 


Holländiſcher Ho 


Götheplatz, ſchönſte Lage der AREA 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer von 
48 kr. an. 
ſolide Preiſe. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Beſonderer Fam ene J halber 15 

eines der ſchönſten Rittergüter, 

Berlin entfernt, mit ca. 2000 . ar 

ee} 120 5 500 Ki ch oͤchſt preiswürs 
g mit 


7451 


Sale ſofort 


verkauft * Auf dem Gute befindet 


1 85 5 midi 1 
ird gebeten, gefällige 
nur von Selbſtkäufern, unter Ch. P. W. 28 
bei der Expedition der Werste Zeitung“ 
niederzulegen. 


mpfbrennerei. 


174% 


4 


8 aber 


Aufmerkſame Bedienung und 
[ 


1 
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K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


In Folge der, von der XIII. ordentlichen General⸗Verſammlung der Actionäre erhaltenen Ermächtigung und auf 
Grund des, mit der k. k. Staatsverwaltung, laut Geſetz vom 23. Mai 1869 (R. G. B. Nr. 89), abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kommens wird, mit Bewilligung des h. k. k. Finanz⸗Miniſteriums, d. d. 12. Juni d. J., 3. 1877 F. M., zum Behufe der 
Beſchaffung der Geldmittel für die Umſtaltung der Linzj⸗Budweiſer⸗Pferdebahn in eine Locomotiobahn, mit einer Zweigbahn von 
Wartberg nach St. Valentin, vorläufig der Betrag von fl. 15,000,000 Oeſter. W., und zwar 10 Millionen in Actien und 
5 Millionen in Prioritäts⸗Obligationen, ausgegeben. 

Die neuen Actien und Prioritäts⸗Obligationen lauten auf den Ueberbringer und werden in Stücken von fl. 200 Oe. W. 
Silber (gleich 233%, Gulden ſüdd. Whg. oder 133 ½ Thlr. der Thaler⸗Whg.) emittirt. Sie find mit Coupons pr. 1. Januar und 
1 — 1 und gewähren ein, vom Staate garantirtes, einkemmenſteuerfreies Jahres⸗Erträgniß von fünf Procent 
in Silber. 

Außerdem haben die Actien, nach Ablauf von 9 Jahren vom Tage der Betriebs⸗Eroͤffnung der neuen Linien gerechnet, 
ebenſo wie die Actien der früheren Emiſſton, Antheil an den, auf ſämmtlichen Bahnſtrecken ſich ergebenden Ertrags⸗Ueberſchüſſen, 
welche letzteren ſeinerzeit, im Verhaͤltniſſe zu den Nominalbeträgen der Actien per fl. 210, reſpective fl. 200, ohne Rückſicht der 
Währung, auf welche die Capitalswerthe der Actien lauten, in Bankvaluta zur Vertheilung gelangen. 

Die Amortiſation der Actien erfolgt nach ibrem Nennwerthe in effectiver Silber⸗Währung, gemäß dem, im Sinne der 
Geſellſchafts⸗Statuten feſtzuſtellenden Tilgungsplane, innerhalb der Conceſſtonsdauer. Die Prioritäts⸗Obligationen werden gleich: 
falls innerhalb der Conceſſtonsdauer verlooſt und im vollen Nennwerthe in effectiver Silbermünze rückbezahlt. 

Die Einlöſung der Coupons, dann der getilgten Actien und verlooſten Obligationen, findet ſtatt bei der Hauptkaſſe der 
Geſellſchaft in Wien, ferner bei den, in Berlin, Frankfurt a. M., München und Leipzig, ſowie an anderen auswärtigen Börfen- 
plätzen noch zu bezeichnenden Bankhäuſern. 

Das Vorrecht zum Bezuge der auszugebenden 50,000 Stück Actien und 25,000 Stück Prioritäts⸗Obligationen wird 
den Beſitzern der derzeit beſtehenden 150,000 Stück Actien, nach Maßgabe ihres Actienbeſitzes, in der Weiſe vorbehalten, daß 
auf jede einzelne ältere Actie: ½ neue Actie und ½ Prioritäts⸗Obligation entfällt, daß jedoch dieſes Recht auf beide Gattungen 
von Effecten untrennbar ausgeübt werden muß. 

Die Herren Actionäre, welche von dieſem Vorrechte Gebrauch machen wollen, werden demnach eingeladen, die in ihrem 
Befige befindlichen Actien, nebſt einer Conſignation, 

in Mien bei der geſellſchaftlichen Hauptkaſſe am Bahnhofe, 
in Berlin bei Herrn 8. Bleichroeder, 


in Breslau bei den Herren C. T. Lübbecke & Comp. 


in der Fallfriſt vom 1. bis incl. 20. Juli 1869 einzureichen. Nach Ablauf dieſer Friſt erliſcht das Bezugsrecht. 

Die Conſignationen, in deren Begleitung die Actien zur Abſtempelung zu überreichen ſind, und die bei vorgenannten 
Stellen unentgeltlich behoben werden können, müſſen die Nummern der betreffenden Actien in arithmeliſcher Ordnung, ſodann 
den Namen und die Adreſſe des Einreichers enthalten. 

Der Emiſſtonscours der neuen Actien if auf 82 Procent oder fl. 164, jener der Prioritäts⸗Obligationen auf 85 Prec. 
oder fl. 170 in öͤͤſterr. Bank: oder Staats⸗Noten per Stück feſtgeſetzt. [764] 

Bei Anmeldung des Bezugsrechtes ift ſogleich die 1. Nate mit 10 Procent des Nominal⸗ Betrages der auf die 
eingereichten Actien entfallenden Stücke, ſomit auf jede zu beziehende ganze Actie oder Obligation der Betrag von je 
fl. 20 Oe. W. zu erlegen, wobei der eben fällige Juli⸗Coupon der Actien an Zahlungsſtatt angenommen wird. 

Die 2. Rate à 30 Proc., d. i. fl. 60 für jede zu beziehende Actie oder Obligation iſt vom 15. bis 31. Aug. 1869, 

Die 3. Rate à 30 Proc., d. i. fl. 60 für jede zu beziehende Actie oder Obligation iſt vom 15. bis 31. Oetbr. 1869, und 

Die 4. Rate à 12, beziehungsweiſe 15 Proc., d. i. fl. 24 für jede zu beziehende Aetie und 

fl. 30 für jede zu beziehende Obligation iſt vom 15. bis 31. December 1869 zu entrichten. 

Dieſe Raten⸗Einzahlungen werden auch bei jeder der vorbezeichneten Stellen angenommen. Es bleibt ferner freigeſtellt, 
die Einzahlungen auf die zu beziehenden Stücke vor den beſtimmten Terminen, oder auch ſogleich, vollſtändig zu leiſten. 
b Die vom 1. Juli 1869 ab laufenden 5procentigen Zinſen find von den Bezugsberechtigten in Silber zu vergüten. 
In Wien können ſelbe auch in Bankvaluta zu dem Silbercourſe des vorhergehenden Tages berichtiget werden. 

Bei den zu beziehenden Drittel⸗ und Sechstel⸗Stücken findet eine Ratenzahlung nicht ſtatt. Dieſe ſind daher bei 
der Anmeldung ſofort mit dem darauf entfallenden Betrage von: 

54 fl. 67 Kr. für je / Actie und von 
28 fl. 33 Kr. für je ½ Prioritäts⸗Obligation voll einzubezahlen. 

Die Herren Actionäre erhalten für die ihnen gebührenden neuen Actien und Prioritäts⸗Obligationen Interimsſcheine, 
welche, vom 15. September d. J. an, nach geleiſteter voller Einzahlung, gegen definitive Stücke umgewechſelt werden. 

Bei den Interimsſcheinen, welche für Theilſtücke ausgegeben werden, iſt die zur Ergänzung einer Actie oder Obligation 
erforderliche Anzahl, behufs der Umwechſelung, beizubringen. 

Wien, den 30. Juni 1869. 


Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Pommersche Ein Afocie, unverheirathet, 
Hyp 


2 mit 2000 Thlr. Einlage, wird von einem 
j Manne zu gemeinſchaftlicher Thätig⸗ 

| otheken-Actien-Bank. a a a nie 

i Wir theilen hierdurch mit, daß wir Herrn Adolph Loewe in Bres - der Breslauer Zeitung. 1135) 
au eine Agentur übertragen haben. Derſelbe wird jederzeit bereit fein, Auskunft nn e eee e 
über die Geſchäſte der Bank zu ertheilen und Mittheilung über die Bedingungen zu 8 1 en 
machen, unter welchen hypothekariſche Darlehen bewilligt werden. Fuß Waſſer, 300 und 200 Fuß Straßenfront, 
Cöslin, den 22. Juni 1869. welches durch die darauf beſindlichen faſt 


Die Haupt⸗Direetion. neuen circa 880 laufende Fuß umfaſſenden, 


ſtreng ſolide erbauten Fabrilſpeicher 
f j und Wohngebäude, ſich zu jeder größeren Un: 

Bezugnehmend auf Obiges find die Bedingungen wegen Ankaufs von Hypo⸗ ternehmung ganz beſonders eignet, will ich 
theken und Beleihung von Haus und Feld⸗Grundſtücken bei mir einzuſehen und zu ſolidem Preiſe verkaufen und einem ſiche⸗ 


finden alle eingehenden Anträge ſchleunigſt ihre Erledigung. ren Erwerber erforderlichen Falls die annehm⸗ 
Breslau, den 24. Juni 1869. 752 barſten Zahlungsbedingungen einräumen, 


9 i [752] Nähere Mittheilungen durch [8530] 
Adolph Loewe, Biſchofs⸗Straßt Nr. 14. mm 


- C. E. Kelch, 
Neue Aprocentige Berlin, Fruchtſtraße 2. 
Posener (Credit-) Pfandbriefe. Gin Neſt- Dominium 


name le- Ein Reſt⸗Dominium 
Die fälligen Zinscoupons lösen wir vom I. Juli bis Ende Gr. Glatz, nabe am Bade, Waller u. Hit. 
August c. an den Wochentagen Vormittags von 9 bis Bahn, mit herrſch. Wohnh. und Garten, als 
12 Uhr ein. [8808] 1 5 Enke oder as e 10 zit 
i i in N orgen Acker und Wieſen, für 10, 
Den Zinscoupons ist ein Nummern verzeichniss belzufügen. Thaler = erk. durch Al. Geisler, 9250 


Breslau, den “opt Anh s Nitolaiftraße 8. 
ppen e Aohweituer k Hotel Verpachtung. 


Hötel Royal, 


Alte Taſchenſtraße 6, iſt pr. den 1. Sep: 
tember c., renovirt in allen feinen Räumen, 
anderweitig zu verpachten. Näheres beim 
Hauseigenthümer daſelbſt. [141] 


Vom 2. Juli ab befindet fih mein Lotterie: | 
Comptoir Roßmarkt Nr. 9, 1. Etage. 
8921 e. Jullusburger. 


Im ſchönſten und fruchtbarſten Theile 
des Königreichs Sachſen iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen eine ſehr annehm⸗ 
bare Pacht von zwei Wittergütern 


otterie. 
50,000 ꝛc. 


ſſe. 
hlr 5. 22 Sgr., 4: Thlr. 2. 26 Sgr. 
[2289 


Moriz Stiebel Söhne, 


Hauptcollecteurs Frankfurt a. M. 


baldigſt zu vergeben. Zur Uebernahme 
gehört ein Capital von 15— 20,000 Thlr. 
Näheres unter B. S. 69 poste restante 


Am 
Ganze Original⸗Looſe Thlr. 1 


E empfehlen 


Breslau. 132 


Ein ſeit 46 Jahren beſtehendes lebhaftes 


= Colonialwaaren⸗ und Pro- 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich den Verkauf 


weißer und decorirter Porzellane ducten⸗Geſchäft 
Ein meiner Niederlage, Schweidnitzerſtraße 8—9, Carlsſtraßen⸗Ecke zur Pechhütte, Ucten⸗ eſchäf 7 
Werſte Etage, eröffnet habe, und mache ich die Herren Wiederverkäufer beſonders a beſter Lage einer an der Bahn liegenden 
= Daran! 3 7 e aenjuläbte 8 iſt ſammt 
8 reslau. a run aft zu verkaufen. 
8⁴ ©. A. Tseehirner, | Gef. Offerten 928 ; . 0, 11 durch die 
418767 Manufgctur decorirter Porzellane. Exp edition der Breslauer Zeitung. [2323] 


Zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Königgrätz 
Sonnabend, den 3. d. M. Nachmittags 6 Uhr 


ein Feſt Concert 


mit großer Schlachtmuſik, Aufführung ſämmtlicher Königgrätzer 
Märſche ꝛc. dc. 


im Schießwerder⸗Garten 


zum Vortheil der invalide gewordenen Krieger aus dem Feld. 


zuge von 1866 reſp. deren Familien ſtatt. 
Herr Kapellmeiſter Ruſcheweyh hat mit der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
(Königin Eliſabeth) die Muſik freundlichſt übernommen. 
Bei eintretender Dunkelheit wird der Garten mit ſeinen Fontainen und ſämmtlichen 
Parkanlagen brillant erleuchtet. 
Das Enttee iſt teftgefest für Erwachſene auf 2% Sgr., für Kinder 1 Sgr. 
In Anbetracht des wobithätigen Zweckes 
wird jeder Mehrbetrag dankend angenommen. 
Eintritt in den Garten von 4 Uhr Nachmittags ab. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


Mir dürfen hoffen, daß bei der Erinnerung an den glorreichen Tag vor Königgrätz 
jedes Preußen Herz und ganz beſonders das des Schleſters für diejenigen Krieger dankbar 
erregt werden wird, welche Gut und Blut damals für unſer theures Vaterland eingeſetzt 
baben. — Möge daher eine recht zahlreiche Betheiligung an dieſem Feſte dazu beitragen, 
die durch den Krieg herbeigeführten dürſtigen Verhältniſſe der am biefigen Orte lebenden 
invalide gewordenen Krieger aufzubeſſern. 


Sämmtliche Patrioten Breslaus find hiermit eingeladen 
Der Ausſchuß des Lotal⸗Vereins der Victoria⸗National⸗ 
Juvaliden⸗Stiftung. 


Becker, Stadtrath. Hintze, Kaufmann. Hipauf, Stadtratb. Anton Hübner, Kaufmann. 

Kionka, Kaufmann. Oſtwald, Kaufmann. Patzki, Kaufmann. Promnitz, Kaufmann. 

Rabe, Kaufmann. Ad. Sachs, Hoflieferant. Thal, Kaufmann. Vorwerk, Fabrikant. 
Wähner, Partikulier. Fechner, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachdem das Statut der 7 [755] 


„Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von 
Eiſenbahn⸗Material zu Görlitz“ 


durch Cabinets⸗Ordre vom 21. Juni d. J. die Allerböchſte Genehmigung erhalten, fordern 
wir unter Hinweis auf $ 5 des Geſellſchafts⸗ Statuts, welches an den Zahlungsſtellen zu 
haben iſt, die Actienzeichner hiermit auf; 2 , 
40 pCt. ihres Zeichnungsbetrages ſofort und ſpäteſtens bis zum 
8, Juli d. J. einſchließlich, weitere 
30 pCt. am 16. Auguſt d. J. und die letzten 
30 pCt. am 15. September d. J. 
an den reſp. Zeichnungsſtellen gegen Empfangnahme der Quittungsbogen in den üblichen 
. einzuzahlen. 
Die Zahlungsſtellen ſind bei Be 
F. W. Krause & Comp, Bankgeſchäft in Berlin, 
Ed. Frege & Comp. in Hamburg, 


Oppe eim & Schweitzer in Breslau, 
H. Bassenge & Comp. in Dresden, 
Schirmer & Schlick in geipsig, 
Den Zeichnern ſteht es frei, an denſelben Stellen Volleinzahlungen zu leiſten und die 
Zinſen a 5 pCt. p. a. bis zu den borbenannten Zahlungsterminen in Abrechnung zu bringen. 
Gleichzeitig et wir die Mctionaire hiermit zu einer außerordentlichen Generals 
Verſammlung au 


Mittwoch, den 14. Juli d. J., Mittags uhr, 
im Hotel Victoria zu Görlitz 


Tages Ordnung: 
1) Bericht über die bisherige Thätigkeit des Gründungs⸗Comite. 
2) Vorläufiger Bericht über den ſeit dem 20. Januar d. J. für Rechnung der Ge⸗ 
ſellſchaft durch Herrn Lüders geführten Geidäftäbetrieb, 
3) Wahl einer Reviſions⸗ und einer Decharge⸗Commiſſion nach § 30 des Statuts. 
4) Beſchluß über Erwerbung des Lüders'ſchen Etabliſſements nach § 18 des Statuts. 
Die Eintrittstarten und Stimmzettel zu dieſer General⸗Verſammlung konnen in den 
Tagen vom 10, Juli bis 13. Juli d. J. einſchließlich gegen Deponirung der Quittungen 
über die erſte Ein⸗ oder Vollzahlung bei den vorbenannten Einzahlungsſtellen in Empfang 
genommen werden. : 
Berlin, den 26, Juni 1869, 


Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation 
von Eiſenbahn⸗ Material zu Görlitz. 
Das Gründungs⸗Comite. 


gez. Wrede, Vorſitzender. 


Avis. 


Zum Einſetzen von criftallifirten Tampons und Demitampon⸗Gebiſſen, ſowie zu allen 
im Gebiete der Zahnheilkunde vorkommenden Operationen unter Zufiherung reeller und 
beſcheidener Bedienung empfiehlt ſich 759] 


derrm. Brandt, pract. Zahnarzt, 


Schmiedebrücke 29a, 2. Etage. 


7ãã 0 bb TEST TRENNEN ZU 
Geheime Kranke und Geſchwächte 


auch durch Nerven Lende finden Hilfe in dem berühmten erg thoLsanatem. Ab 
athol.⸗an n 

Dr. Retau 8 Selbſtbewahrung. n Preis 1 Thlr. 
Wobl auf keinem Gebiete werden Seitens gewiſſenſoſer Speculanten Schwindeleien in 
ſo hohem Maße verübt, als auf dem der Geſchlechtskrankheiten. Dieſen durch Auſſtel⸗ 
lung eines reellen, in allen Fällen wirkſamen . ein Ende zu machen, iſt 
der Zweck dieſes Buches. Derſelbe ift auch vlelſach erreicht, denn es wurden hiervon nicht 
weniger als 72 Auflagen (ca. 200,000 Expl.) verbreitet und verdanken demſelben in 
den 4 letzten Jahren allein 15,000 Perſonen die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit. 
Beläge hierfür wurden allen Regierungen und Mohlfabr!sbebörden in einer beſonderen 
Druckſchrift vorgelegt. Es iſt Verlag den &. Pöniche’s Schulbuchholg. in Leipzig 

und in Breslau durch die Sehletter'ſche Buchhandlung zu beziehen. - 
Zen nit Mit größtem Vergnügen und einem Dankesgefühle, das zu beſchreiben ich 
0 feine Worte finde, theile ich Ihnen mit daß ich mich nunmehr voll kom⸗ 
men geneſen erachte. Nehmen Sie meinen aufrichtigſten Dank mit der Verſicherung din 
daß keine Dankgefühle ſich eines Menſchen mehr demächtigen können, als die, welche mich 
in dem Augenblicke durchdringen, in welchem ich das Glück habe, Idnen anzeigen zu konnen, 
daß ich mich wieder als Mann fühle, ein Gefühl, das ich während eines 6jäbrigen 

Siechtbums nicht kannte. F. T.. .., Actuar in Regensburg. 15540 


8 in größter Auswahl bei Frau 
Zöpfe I. Guhl. Weldeuſtraße 8. 


Theater- und Tagesſchminken, 


die Garnitur aus ſieben Farben beſtehend, zu 12% Sgr., Puder 2e. 
empfiehlt: 17650 


Max Nitsche. 
Zerbſt in Anhalt, Ritterſtraße 14. 


NB. Wiederverkäufer erhalten R 


ein. 


IF 


Zweite Beilage zu Nr. 301 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 2. Juli 1869. 
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Bekanntmachung. [1271 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des dem 
Tiſchlermeiſter Heinrich Dreißig gehörigen, 
von dem Grundſtück Nr. 26 b. der Matthias⸗ 
ſtraße abgetrennten, Band XI. Blatt 177 des 
Hypothekenbuchs der Oder⸗Vorſtadt voran 
neten, in der Vorſubhaſtation auf 8943 152 
13 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 8. September 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Milch 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 


Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. Angel en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforden 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen be⸗ 
uns zu melden. 

Breslau, den 1 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [520] 
Das der verwittweten Hausbeſitzer Erne⸗ 
ſtine Helm, geborene Teinert, jetzt deren 
Erben gehörige Grundſtück Nr. 23 Dürrgoy, 
abgeſchätzt a 8090 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in dem Bus 
reau III. B. einzuſehenden Taxe, jo 
den 5. Oetober 1869, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Giers⸗ 
berg an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 


ſubhaſtirt werden. 


Die e welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗ uce nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den re Befriedigung 


1 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
0 ſpateſtens in dieſem Termine zu 
melden. 


Breslau, den 15. März 1869. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Rothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſthofsbeſitzer Kaerger gehö⸗ 
rige Grundſtück zum „goldenen Schwert“, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71, Band II., 
Blatt 273, 337 des Hypothekenbuchs der Ni: 
e iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
ion geſtellt. 

Es beträgt davon der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 6350 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 16. Juli N Punkt 


r 
vor dem unterzeichneten Richter im Zimmer 
Nr. 21 im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes an. [354] 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr 
im gedachten Geſchaſts⸗3 mmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Büreau XII. b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder 


-anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 


fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 


tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſton, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 
Breslau, den 24. Mai 1869. 
Königl. Stadtgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Zum . Verkaufe des vom 
Grundstücke Nr. 5 der Sterngaſſe abgeſchrie⸗ 
benen, im Hypothekenbuche vom Sande, Dome, 
Hinter⸗Dome und Neuſcheitnig Band 9, Blatt 
233 verzeichneten auf 32,229 Thlr. 11 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 193 

den 12. October 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗ Rath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 


Gerichtsgebäudes, anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bureau 
XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
eee nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Breslau, den 27. Februar 1869. 

Königliches Stadtgericht, I. Abtheilung. 


y Bekanntmachung. ae 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 


der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Örünftraße unter 


r belegenen, Band 7, Blatt 321 des Hypo» 
‚tbefenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten, 
9 55 234 Thlr. 29 Sgr. abgeſchätzten Grund- 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 20. Detober 1869, Vorm. 11 / Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath von Bergen 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 192] 

Breslau, den 27. Februar 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das auf 184 Zblr. 1 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchäͤtzte, den Schiffseigner Carl Rowag'ſchen 
Erben zu Kottwitz gehörige Oderkahn Nr. 1048, 
vermeſſen auf 706 Gentner Tragfähigfeit, wird 
am 16. Juli d. J., Vorm. 10% Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schau⸗ 
bert in dem Notariats⸗Zimmer freiwillig 
ſubhaſtirt. 

Kaufluſtige werden dazu eingeladen. Taxe 
u Bedingungen find im Bureau IIA. einzu⸗ 
ehen. 

Breslau, den 5. Juni 1869. [918] 
Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung II. 


194] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt an der neuen Antonienſtraße 
unter Nr. 6 gelegenen, von dem Grundſtücke 
Band 7, Blatt 201 des Hypothekenbuches der 
Nitolai⸗Vorſtadt abgeſchriebenen und in Letz⸗ 
terem Band 8, Blatt 41 verzeichneten, auf 
30,031 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf, abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 12. Oetober 1869, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Aſſeſſor Milch 
im ee Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 1. u 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Das auf den Namen der unverehelichten 
Maria Scholz lautende Sparkaſſenbuch der 
bieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗ Verwaltung 
Nr. 134,466 über 156 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. 
iſt derſelben in der Zeit vom 15. October bis 
1. November 1868 angeblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Buches, ſo 
wie Alle, welche an demſelben irgend ein An⸗ 
recht zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 7. Septbr. 1869 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2ten Stock des 
Stadt⸗Grichts⸗Gebäudes angeſetzten Termine 
zu melden und ihr Recht näher nachzuweiſen, 


und der Verliererin ein neues an deſſen 
Stelle ausgefertigt werden fell, 

Breslau, den 8. Mai 1869. [335] 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


[331] Bekanntmachung. 5 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
auf der Meſſergaſſe Nr.7 im Hypothekenbuche 
der Stadt Band 24, Seite 57 belegenen, auf 
9306 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 6. December 1869, Vorm. 11 ½ Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger verehel. Schneidermeiſter Pfeiffer, 
Auguſte Chriſtiane, geb. Rother und die des 
ſchiedene Stürze, Adelheid, geb. Gerlach, 
werden hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 27. April 1869. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 5 

Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt im Hypothekenbuche 
Band 8, Blatt 145 bezeichneten, Fränkelplatz 
Nr. 8 belegenen Grundſtücks, genannt „zum 
Narziß“, abgeſchätzt auf 17,576 Thlr. 4 Sgr. 
61% Pf. haben wir einen Termin auf 

den 7. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Kath Büſtorff 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 

Se und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. en werden. 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 1. Mai 1869. 13321 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[246] Bekanntmachung. > 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Schwerdtgaſſe unter Nr. 1 belegenen, im 
hypothekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt Band 6, 

latt 17 verzeichneten, auf 33,018 Thlr. 17 
Sgr. 5 Pf, abgeſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin au 

den 10. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen, 
m Terminszimmer Nr. 21, im 1, Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelkenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern a ſu⸗ 
chen, Boa fih mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden, 

Breslau, den 20. März 1869, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Kloſterſtraße unter Nr. 35 gelegenen, Band 8, 
Blatt 209 des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt verzeichneten, auf 27,997 Thlr. 6 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin au 

den 10. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bü: 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 12470 

Breslau, den 24. März 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


(423) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen » Negijter iſt Nr. 2502 


die Firma: 
Emil Starke 
und als deren Inhaber der Kaufmann Emil 
Starke hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[179] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Laurentiusſtraße unter Nr. 8, ſonſt in der 
kleinen Scheitnigerſtraße unter Nr. 24 b bele⸗ 
genen, von dem ehemaligen Grundſtücke Nr. 6 
und 7 am Laurentiusplatz (Nr. 9 kleine 
Scheirnigerſtr.) abgetrennten, im Hypotheken⸗ 
buche vom Sande, Dome ꝛc. Band 9, Blatt 25, 
289 verzeichneten, auf 15,430 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 
den 8. Septbr. 1869, Vormitt. 1144 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Siegert 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1 Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Folgende, ihrem Leben und Aufenthalte 
nach, unbekannte Gläubiger: 

J) Der Erbſaß David Bartſch; 2) der 
Sadträger Afimann;. 3) der Beſitzer der 
jenigen Poſſeſſion, welche im Jahre 1789 dem 
Erbſaſſen hinter dem Dome, Lorenz Günther 
gehört hat, ſowie die unbekannten Intereſſen⸗ 
ten der Dirkens'ſchen Adminiſtrationsmaſſe 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 1. Februar 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Notywendiger Verkauf. 775 
Das Grundſtück Nr. 20 der Sonnenſtraße, 
im Hypothekenbuche der Schweidnitzervorſtadt 
Band 9, Blatt 17 verzeichnet, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 


50 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 23. Septbr. 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſcklagsurtel wird 

am 24. Septbr. 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

De: Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
im unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präkluſion, ſpäteſtens im] W 


Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 18. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) v. Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. [421] 

Der Oderkahn Nr. XVII, 377, dem Schiffs⸗ 
Eigenthümer Wolff zu Cüſtrin gehörig und 
hierſelbſt auf der Oder am Fiſchmarkt ſtehend, 
iſt zur nothwendigen Subhaftation geſtellt. 

Jeder Bieter hat eine Caution von 100 Thlr. 
zu erlegen. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 9. Auguſt 1869, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird. 

am 14. Auguſt 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗ Zimmer verkündet 
werden. 

Etwaige Abſchätzungen und andere den 
Kahn betreffende Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Schiffsgläubiger, und alle ſonſtigen 
Gläubiger, welche ein Pfandrecht in Anſpruch 
nehmen, werden zur Anmeldung ihrer Rechte 
bei dem Subhaſtationsrichter aufgefordert. 

Breslau, den 21. Juni 1869. 

Königl. Stadt: Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (gez.) Milch. 


Nothwendiger Verkauf. [714] 

Die der Roſina, verehel. Hauptfleiſch geb. 
Tſchirski, gehörige, zu Antonienhütte sub 
Nr. 159. Neudorf wie Beſitzung, abgeſchätzt 
auf 7686 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unferer Botenmeiiterei einzuſehenden Taxe. 

ſell am 9. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 
ab an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt Termins⸗ 
zimmer Nr. II, nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
2 dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen, den 24. April 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Edietal-Ladung. 

Die Mathilde Louiſe verehelichte Weber⸗ 
meiſter Auguſt Schubert, geborne Schubert, 
geboren den 11. März 1829 — welche ſich im 
Jahre 1855 von hier entfernt und gerüchts⸗ 
weiſe im Jahre 1856 in Wien aufgehalten 
hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, ſowie die 
von ihr etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch auf⸗ 
K ſich vor oder in dem im hieſigen 

erichtögebäude auf 

den 14. Januar 1870, Vormitt. 11 Uhr, 
anberaumten Termine bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die genannte Mathilde 
Louiſe verebelichte Schubert, geborne Schu ⸗ 
bert, für todt erklärt und ihr nachgelaſſenes 
Vermögen ihren ſich legitimirenden Erben 


ausgefolgt werden wird. [478 
Ziegenhals, den 2. an 1869, 
önigl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Ein junger Kaufmann, dem die beſten 
Reverenzen zur Seite ſtehn, Oberſchleſien 
ſeit längerer Zeit bereiſt, wünſcht Vertretun⸗ 
gen für einige achtbare Häuſer anzuneh⸗ 
men. Offerten erbittet man J. B. poste restante 
Gleiwitz. [2388] 


widrigenfalls das Buch für erloſchen erklärt nr beträgt der Gebäudeſteuer⸗Natzungswerth | ; 


Bekanntmachung. [924] 
Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 

Den 15. Juni 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 9. December 
1868 zu Herdain verſtorbenen Fabrikbeſitzers 
Gottlieb Stache iſt der gemeine Concurs 
eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der gerichtliche Hänſer⸗Adminiſtrator Carl 
Schwab bier beſtellt. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 15. Juli 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Maßes werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 2 

bis zum 23. Juli 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
b des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf Freitag den 20. Auguſt 1869, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Commiſſar Gerichts⸗ 

Meier Sad I. im Parteienzimmer Nr. 2 
des Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung des Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte era 
eymar, Poſer und Korb zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein 
Abth. J., den 30. Juni 1869 Vorm. 10% Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Albert 
Ucko zu Frankenſtein iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Juni 1869 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Pohl bierjelbft beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Juli 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Selten 

in dem Parteienzimmer Nr. 11 des hieſi⸗ 
gen Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuloner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sichen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 3. Auguſt 1869 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
b dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 8. Auguſt 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, 

auf den 31. Auguſt 1869, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreisrichter Selten 

in dem Parteienzimmer Nr. 11 des hieſigen 

Gerichtsgebaͤudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung Aber den 
Accord verfahren werden. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 994] 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rätde 298 und Faſſong und Rechts⸗ 
Anwalt v. Schlebrügge 34 Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Marzipan 


in friſcheſter Qualität, ſowie Leipziger Kal⸗ 
mus, Pommeranzen, gefüllte Bonbon und 
Bruſt⸗Bonbon empfiehlt während dem Markte 
A. Bley, Naſchmarktſeite vis-à-vis 51. 


— ́ ö A“ ¼K— ͤ — — 


Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 


Bauerguts⸗ und Kalkofenbeſitzers Friedrich 
Wilhelm Jaeſch zu Nieder⸗Groß⸗Hart⸗ 
mannsdorf, daben 

1) der Kalkofen⸗Beſitzer Johann Gott⸗ 


lob Jgeſch, ; 
2) die verehelichte Werner, Henriette 
geb. Reuner, verw. geweſene Jaeſch, 
zwei Forderungen von 30 Thlr. 19 Sgr. und 
1400 Thlr. nebſt Zinſen ſeit dem 29. Auguſt 
1868 ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. Y 
Der Termin zur Prüfung biefer Forbes 
rungen iſt auf 
Donnerstag den 9. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichne⸗ 
ten Commiſſar im Terminszimuer Nr. 3 
des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Bunzlau, den 27. Juni 1869. 4991] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
er Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger⸗Verkauf. 


“| 


2 


Die Waſſermühle Nr. 65 des Hypotbeken⸗ 


buchs von Neundorf, dem Ernſt Friedrich 
Hilbig gehörig, abgeſchätzt auf 10,145 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein in unſerem Bureau III. einzuſehenden 


e, ſoll 
den 11. Oetober 1869, von Vorm. 11 Uhr 
ab an Gerichtsſtelle vor Herrn Kreisrichter 
Kieſſling hier ſubhaſtirt werden. [558] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 


Gericht anzumelden. 
Bunzlau, den 23. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Friedrich Ludwig zu Habelſchwerdt 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 


einen Accord ein neuer Termin auf den 

20. Juli 1869, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Trautwein im Termins⸗Zimmer 
Nr. III. unſeres Geſchäfts⸗Locales anberaumt 
worden. 99 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Concursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 

Habelſchwerdt, den 26. Juni 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. (839 

Das den Eduard Hühnert aus Breslau 
gehörige Rittergut Zechelwitz ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 1. September 1869, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 4, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 357 und Yon 
Morgen der Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien und iſt daſſelbe bei der Gundſteuer 
nach einem Reinertrage von 300 %% Thlr. 
bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
wertbe von 106 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere das Grundſtück betreffende 

achweiſungen können iu unſerem Bureau III. 
wäbrend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. ; 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 4. September 1869, Vorm, 10 Uhr, 

iu unſerem Gerichts⸗Gebäude, Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 4 


r. 4. 
von dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter 


verkündet werden. 
Trebnitz, den 28. Mai 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sabhaſtationsrichter. gez Liehr. 


Nothwendiger ae 
Die dem Müblenbehiger Rudolph Materne 
zu Kuznitzka gehörige, 
Coſel gelegene, unter Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buchs von Kuznitzka eingetragene, 25 5 der 
nebſt Hypothekenſcheine und Bedingungen in 
unserem Proceß⸗Bureau einzuſehenden 
auf 41,709 Thlr. geſchätzte Mühlenbeſitzung 
den 8. September 1869, 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 


derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 368 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Intereſſenten: f 


der Johann Kraemer, früher zu Kuznitzta 


1 

9 der Carl Kraemer, früher ebenda] , 

3) der Agent Ferdinand Preiß, früher zu 
Gr.⸗Strehlitz, - e 

4) der Kaufmann M. L. Friedmann, früher 
zu Gleiwitz, jetzt angeblich in Berlin, 


5) der frühere Gutsbeſiher E. Baingo, früher 


zu Breslau, 
6) der Oekonom Max Treutmann, 
7) der Candidat Auguſt Treutmann 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 20. Februar 1869 


A Damengarderobe werden ſauber un 
ſchnell gefertigt und bittet um geneigte 

träge verw. Secret 
Reichenbach i. Schl. 


au Kuznitzka im Kreife 


e 
fol 


Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
lle Artikel in Weißwaare, Waſche und 


ar E. Herrmann in 
AR Nr, IIe, 1 


e 
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Nothwendiger Verkauf. [9e 

Die den Fräuleins Emma und Maria 
von Schweinichen als Ecben der Wittwe 
Charlotte von Schweinichen hierſelbſt gehö⸗ 
rige an der Bahshofsſtraße belegene Beſitzung 
Hypotheken⸗Nr. 191 Ratibor (Aecker), zur Ge⸗ 
bäuvelteuer nach einer Nutzungswertbe von 
1117 Thlr. Ras ol im Wege der noth⸗ 
wendigen Eubbaftation 

am 1 5. November 1869, Nachm. 3 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer im Appellations⸗ 

Gerichts Gebäude hierſelbſt 
verkauft werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
ſchein, etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 
gl. ichen befondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Cigentbum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypotbekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
wa ben haben, werden auff efordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prakluſion ſpäteſtens 
im Berfteigerungss Termine anzumelden. 

Das Urtbeil über die Ertheilung des Zu: 
ſchlags fell 

am 20. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

in dem oben erwähnten Zimmer 
publ'cirt werden. 

Ratibor, den 21. Juni 1869. 
n Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Frau Joſephine Hillmer, geb. 
Doſterſchild, gehörige, in der nothwendigen 
Sub aſiation für 12,655 Thlr. erſtandene, 
Haus Nr. 7 Beuthen neuerdings abgeſchätzt auf 
10,649 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerem 
Bureau CH, einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Septbr. 1869, von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt Termin⸗ 
Zimmer Nr. 4 nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpru 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O/S., den 28. Januar 1869. [258] 

Königl. Kreis » Gericht. 1. Abtheilung. 


1178] Notbwendiger Verkauf. 

Die dem Lorenz e gehörige, zu 
Bezinitzka belegene Mühlenbeſitzung Nr. 1 des 
Hypothekenbuches, abgeſchätzt auf 5441 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein im Bureau 11. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. September 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Rohmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗ 
zimmer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei bem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. : 

Die Erben des Müllerauszügler Anton 
Bronder werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Groß⸗Strehlitz, den 18. December 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Vierte Holzauction 
zu Schönau bei Landeck in der Graſſchaft Glatz 
Dinstag, den 13. Juli d. J., Vormittags 
11 ubr. Die Bedingungen liegen in der 
herrſchaftlichen Kanzlei zur Einſicht aus. Die 
Hölzer beſtehen aus Brennholz, Klötzern und 
Bauholz und ſind jeden Mittwoch zu beſichtigen 
Die Gutsverwaltung. [2265] 


Für mein Fabrikgeſchäft wollener 
Fantaſie⸗ Artikel ſuche zum baldigen 
Antritt mit gutem Salair eine ge- 
wandte Putzmacherin als erſte Di⸗ 
reetrice. KR: 

Perſonen, welche bereits in ähnli⸗ 
cher Stellung thätig waren, werden 


bevorzugt und wollen Neflectantin- 
nen ſich direct an mich brieflich 
wenden. [29] 


B. Hollaender 
in Leobſchütz, Ober⸗Schl. 
Geſchäfts⸗Anerbieten. 


Perſonen, welche den Verkauf 
eines in der Provinz belegenen fre⸗ 
nenten Gaſthofes zu vermitteln ge⸗ 
onnen ſind, wollen ihre Adreſſen 
im Stangen’fhen Annoncenbureau, 
Carlsſtraße Nr. 28, Breslau, gef, 
niederlegen. 8783 


M οο Won 102 

Meinen geehrten Kunden zur gefälligen 
Nachricht, daß ich ſelbſt von der Rabbinats⸗ 
Aufſicht ausgetreten bin, jedoch vor wie nach 
wrsH Os verkaufe und mir den Schächter 
Herin Oresdner, der auch bei Herrn Flei⸗ 
ſchermeiſter Glücksmann fungirt, Aua 


be. 
Bitte um ferneren Zuſpruch. 


ha 
S. Michlowitz, Fleiſchermſtr. 


Goldene Radegaſſe 27. 


East indi Jamelca Ginger, 


vorzügliche Qualität obne jeglichen Sprittzuſatz, 
abweichend von Ingwer-Ligaeur nur aus 
echtem Jamaica⸗Rum und Rohrzucker von 
feinſter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen 
à Flaſche 1 Thlr. durch die Dampf⸗Spiritus⸗ 
ſen⸗ und Fruchtſäfte⸗Fabrit 17511 


Louis Heilborn. 
Speflundern, 


Jäger: und Matjes⸗Heringe, Bral⸗ 
beringe, Neunaugen, ruſſ. Sardinen, 
Anchovis, Hamb. Caviar, Lachs 
von neuer Sendung empfiehlt 


G. Donner, per, 
Stockgaſſe 29 u. Schweidnitzerſtraße 12. 


reſp. 200 Thlr. 


2120 
Echten Peru-Guano, 


12 —13 Procent Stickstoff, offerirt billigt: 


Ferdinand Stephan, 


Weldenstrasse Nr. 25. 


2 U) 
Die erſte Etage Alte Taſchenſtraße 3, 
in welcher ſich ſeit 10 Jahren eine höhere Töchterſchule befand, iſt ſofort anderweitig zu 
vermiethen. Es eignen ſich dieſe ſchönen Räume im Ganzen vorzüglich für größere Bu⸗ 
reaus, einen Rechtsanwalt, Geſchäftslocal, Möbelmagazin ꝛc., doch können fie auch getheilt 
werden. Näheres gegenüber Nr. 29, erſte Etage. [8324] 
Comptoir der Buchdruckerei 


3 gebrauchte Göpelwerke und I Sompioi ver euer 
2 gebr. Göpeldreſchmaſchinen and e 


i] Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe. 
Neumrt rn a Oeſterr. Zoll» und Poſt⸗Declarationen, 
149 Proceß⸗Vollmachten. 


2 Eine ＋ 2 * 
Mahagonimöbel⸗Garnitur, Riemerzeile Nr. 9 
wenig gebraucht, iſt Umzugs halber billig fo: iſt die 2. Etage per 1. October für 160 Thlr. 
fort zu verkaufen Friedrich Wilhelmsſtraße] zu vermietben. [139] 


Nr. 2a, 1, Etage, Eingang Neue Oderſtraße. Eein Comptoir, 
7 


Ein cenl. phil. (Ziraelit,) wünſcht b. mehr.] 5 g x 
il. a. d. Lande ein uslehr im Mittelpunkte der Stadt, iſt zu vermiethen. 
Jani a. n Sande, eine Da engt Näheres Ohlauerſtraße 17, im Gewölbe. 


Offerten A. B. fr. poste restante. [126] 
Cand. th, ſikaliſch, m Oberſchleſ. Bahnhefe Nr. 1, Ede Teich: 
Ein i A und Gartenſtraße, iſt vom 1. Octbr. d. J. 


von ſofort eine Stellung. Zeugniſſe über 1 vor 
feine Lehrſähigkeit zur Seite. Geſällige Offer: | ab_ ein herrſchaftl. Quartier im 3. Stock, be: 
ten Nr. 37 an die Expedition der Breslauer] ſtehend aus 2 zweifenſtrigen, ! einfenſtr. Stube, 
Zeitung. 127 1 Saal mit 3 Fenſtern, Küche und Entree 
SI _ ___ ju vermieten. Näheres beim Kaufmann 
he tüchtige Verkäuferin, welche in be⸗ T. Pohl daſelbſt. [152] 


deutenden Putz und Conſections⸗Be⸗ Altbüßerſtr. 7, 3. Etage, 


RN 17 85 war, ſucht, geſtuͤtzt auf vor⸗ 
c beſtehend in 4 Stuben, Cabinet, Küche und 
Beigelaß, iſt vom 1. October d. J. ab zu 


— F, A. 18 poste restante ſranco 
Slau. 15 2 8 
. us] vermiethen. Nähere Auskunft wird ertheilt 

Altbüßerſtr. 9, I. Etage. 1128] 


Für ein Tuch⸗ und Buxkin⸗Geſchäft en 
gros in Dresden wird ein junger Mann zu 
engagiren geſucht, der eine ſchöne Handſchrift 
bejigt und mit der Buchführung vertraut iſt. 

Näheres hierüber bei Siegmund Bresler 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18 2 Thür. Sprech 
ſtunde Nachm. von 1% bis 2% Uhr. [151 


Fus unſer Bolamentier: und Weißwaaren⸗ 
Geſchaͤft ſuchen wir einen routinirten 
Verkäufer. 8691] 

Hirſchberg i. Schl. Mosler & Prausnitzer. 


Ein Commis, levangel.) Spezeriſt, tüch⸗ 
tiger Verkäufer und angenehmen Aeußern, 
kann ſich zum baldigen Antritt melden. [8] 

Bes H. D. Nr. 40. poste restante 

latz. 


Ein tüchtiger ale mit guten Zeug 
niſſen, der Preußen, Schleſien, Pommern 
und Poſen längere Zeit befucht hat, wird füı 
ein ſchon ſeit Jahren eingeführtes Wein⸗ und 
Spirituoſen⸗Geſchäft unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu engagiren geſucht. 

Gef. Offerten an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Nr. 23. 2373] 


Ein Neifender 


für das Tuchgeſchäft melde ſich sub A. B. + 36 
im Briefkaſten der Bresl. Zeitung. [157] 


Ein junger Mann ſucht in einem Colon ial⸗ 
waaren⸗Engros⸗, Produkten⸗, Spiritus 


Alte Taſchenſtraße 6 iſt eine Wohnung im 
3. Stod, renovirt, bald lod. per 1. Octo⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. Näh. b. Wirth dal. 
N ift zu Michaelis die 1. Etage 
Ring 57 zu vermiethen. Auskunft 
bei Nügner, Ring 52. 1137 
$jMauerfir: 79 ift die ganze 2. Etage ſo⸗ 
fort oder per Michaelis im Ganzen oder 
getheilt' zu vermiethen. 77 


— 
de 
— 


Zum 1. October iſt die Villa am 
Wäldchen Nr. 12. mit Garten, im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Das 
Hochparterre, enthaltend: 7 Zimmer, 2 
Cabinets, Küche und Küchenſtube nebſt 
Beigelaß; der erſte Steck 4 Zimmer, 
Küche und Küchenſtube, 2 Giebelſtuben 
u. ſ. w. Auskunft in der Gärtneeri. 


Salvatorplatz 3 u. 4 su vermieten 
or. Michaelis d. J. die große Hälfte der erſten 
Etage, ſofort die Hälfte der zweiten Etage. 
E Nr. 46 iſt die 1. Etage, auch 
zum Geſchäfts⸗Locale ih eignend, per 
I, October d. J. zu vermiethen. [7742] 


Karlsſtraße Nr. 21 


oder Woll⸗Geſchäft, in welchen Branchen cr iſt die erſte Etage zu einem Geſchäfts⸗ 
bereits mehrere Jahre gearbeitet, Stellung zum local ſofort zu vermiethen. Näheres 
baldigen Antritt. Gef. Off. werdensub F. S. 38 daſelbſt. [7722] 


in den Briefkaſten der Brest, Ztg. erbeten [164 


Ei" Wirtbſchafts⸗Beamter, verheirathet, 
ohne Familie, auf gute Zeugniſſe geſtützt, 
ſucht bei beſcheidenen Ansprüchen Termin 
Michaelis eine anderweitige Stellung. Gütige 
Offerten erbeten unter Chiffre T. R. Fried: 
land O.⸗S. poste restante, 23] 


er Brenner⸗Poſten auf dem Dom. Groß ⸗ 
—Woitsdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 
wird zum 1. Dctbr. vacant. Qualificirte Be: 
werber wollen ſich bald, womöglich perſönlich 
melden. 125 


3% ſuche zum baldigen Antritt, ſpäteſtens 
aber bis zum 1. Auguſt, für mein Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft einen praktiſchen Deſtillateur, 
der polniſchen Sprache mächtig. 17686] 
J. Ludnofsky, Kattowitz 


Lott.⸗Looſe 4 6% (Dr), J 2 I, "ha 
15 6%, v. L. G. Ozanskt, Berlin, Jannowipbr. 2. 

Original) und An⸗ 
Lotterie⸗Looſe ale vertenderinian 
7336] Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


Pr. Drig.-Lott.Loofe, 8e 


1 
’ A U 
derſendet billigſt das ſeit 15 Jahren beflehenbe 
Lotterie⸗Compioir von M. Schereck, Berlin, 
Breiteſtraße 10. [8394] 


Königs Hotel, 


83. Albrechts- Strasse 88 
empfiehlt ich geneigter Beachtung ganz ergebenft 


30. Juni 1. Juli Ab. 10 u. Mg su. Nach m. 2U. 


macie erlernen will, findet vom Juftvruckbeio“ 332% 330 3627 51 

1. October d. 1 Aufnahme beim] hne 430 2 0 „102 

Apotheker Hoffmann in Goldberg. Wind gang b pot Spor 2109 4 
ind 


Ei junge geübte Schneiderin empfiehlt Wetter faſt heiter, überwitt. zml. heit. 


einem geehrten Publikum. Zu er⸗ 
fahren Kloſterſtr. Nr. 6 varterre links. [134] 


Einen zuverläſſ. Haushälter, 
26er Jahre, unverh., empfiehlt z. b. Antriit 
Bureau, Reuſcheſtr. 20. A. Bretſchneider. 


auenzienplatz Nr. 3, beim Portier zu er 
fragen, ſind Stallungen für 7 Pferde und 
' b 


Inlaadtsche Fonds 


und 
Risenbahn-Prioritäten, dold- 
und Papiergeld. 


Breslauer Börse vom 1. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Neisse Briege — 
Wh Bahn 4 


Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: g 
Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung für 


Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. Von 
W. Seharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. 
Dritte Auflage, 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 1% Thlr. 


Breslan. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde, Von Dr. II. 
Luchs. Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzenden Theilen von 
Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Llebenow. 
Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Das Iser- und Riesengebir 80. Mit den anschliessenden Theilen des Lausitzer 
und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von Bernhard Neustädt. Vierte Auflage 
Vollständig neu bearbeitet von Jullus Peter. 8. Eleg. cart. % Thlr. a 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150.000 Bearbeitet 


von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farbendruck. In Carton 


1 Thlr. 
Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von A. Brosig. 8. 
Eleg. brosch. % Thlr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorzüglichſte Nähmaſchinen, 
pramiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlaßtaſten 
„ 30 Thlr., Handmaſchinen, Wbeeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Cbatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechaniker. 


N (77) Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 


Das Porzellan- und Glas⸗Lager ö 


von Fr. Zimmermann, 


ä früher F. Ad. Schumann, Ning 31, 

ift in allen Artikeln: ca. 70 Sorten Tafel⸗Service, ca. 100 Sorten Kaffee- und Thee⸗ 
Service. ca. 60 Sorten Waſch⸗Service, ca. 100 Sorten Blumen-Bafen ei re 
ca. 60 Sorten Cryſtall⸗ und Glasgarnituren, Marmorwaaren, chineſiſche Lackwaaren 2. zc. 
aſſortirt. Ganz neu find Waſch⸗Garnituren, Fußwannen, Kannen aus Compo ſition 
(nicht zerbrechbat) in allen Größen und Farben. Wieder angekommen find die bes 
rühmten Tafel» und Kaffee⸗Serbice A la Sèvres aus der Grafic Thun ichen Fabrik, 
deren Depot für Schleſien ich innehabe. — Von Schumann 'ſchen Porzellan iſt noch 
für ca. 12,000 Thlr. am Lager, das um % bis zur Hälfte des Schumann'ſchen 
Preis⸗Courants verkauft wird, und da die Schumann'ſche Fabrik ihr ſeit Novem⸗ 
ber v. J. Eliſabetſtraße 14 etablirtes Lager wieder aufgehoben hat, iſt dies Porzellan 
nur noch am hieſigen Orte bei mir zu haben. [8666] 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producken feiner alt⸗ 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiritu i 
und belebender 5 den Körper, als m eee e 
„Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird feit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem a fabricirt und unter Garantie 
11 ch Ich empfeble denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 

0 133 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die 
W, Kirchner, Hintermarkt Nr. 75 b ee eee 
N. Seewald, Tauenzienftraße 63, 
Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerftraße 76 u. 77, in Breslau, und 


bann Plochowietz in Conſtadt 
laſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, für die 
B hm Mühlgaſſe Nr. 9, 
1Sandvorſtadt. 


die Pen denſelben in ganzen und halben 
Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. 
„SERV ESTA.“ 
Haarwaſchwaſſer zur Ann: und Verſchönerung 
des Haarwuchſes 


Erfunden und nur allein fabrizirt von 


Max Nitsche, 
i Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 
Die große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche 10 Sgr. 
Zu bezieben durch die Herren Störmer & Köhler und Härtter & Franzke in Breslau. 
Niederlagen werden errichtet durch die Herren Härtter & Franzke in der Provinz 
Sa 1 5 229 Pi ſer Wera ale bh. ſubri 
5 ieſes Haaxwaſchwaſſer übertrifft alle bisher fabrizirten an ſeinem un 
niemals ausbleibenden Erfolg; es entfernt die ſo läſtigen Salppcden auf as 92 — 
hindert das Ausfallen der Haare und verfhönert den Haarwuchs ungemein. Früh und 
Abends den Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem mit dieſem Waller befeuchteten 
Schwamme oder Läppchen gewaſchen, bringt die gewünſchte Wirkung hervor. 


+ 


[2] 


Proiso der Oeraalioa. 
Feststellungen dor poltz. Commission 


Baier. Anleihe — 
Russ. Boden- (Pro Scheffel in Sgr.) 
1 ® Waare feine mittle ord, 


Weizen weiss 84- 85 80 73 75 


2 Wagenremiſen zum 1. October c. zu ver⸗ preuss, Anl.59;5 1021 B. Dee Leit do. gelber 81— 83 80 7/3 
miethen. Von 18 ab konnen ſchen eine] 40. Staatsanl. 4 68318 Broal. as Pe! cin, ga 73—74 71 67 1 
Kuiſch rwohnung, Stallung für 2 Pferde und] do. do. |441934 B Miner 5 414 Gerste 53—57 51 48-50 
eine Remiſe bezogen werden. [153] | do. Anleihel4 | — ne RN a ee ros 42—43 41 39 40 
Meufäehrage = 48 5 5 re 3801 ” Schl. Zkh.-Act.\ir.] — Erbsen 66 70 64 61-63 
eine Wohnung, ſofort, 7 1 . Eisonbaha-Stamm-Aotien. do. 8-Prior. 4 — Notirungen d 
Präm.-A. v. 553/124 B. — gen der von der Handels- 
der wen, HG u buli r e eee e ee Jenna era 
i i Pos.Pf. (alte — o. neue . ost. Credit e . er Marktpreise 
el e, e Be, 
er iſt mit und ohne Möbel jojor 33 Ndrschl-Märk, = =; 
E zu vermiethen Herrenſtr. 30, II. [154] 8 574 Be. 61 780 55 Sie 1 10 Weehsel-Oonrae. Pro 150 = = 5 2 in 
> : ; do. Lit.A.l4 |885-$ bz o lit. B. 3 165 B. . 5 
2 Vorderzimmer u. 1 Cabinet ao, u Ci 9510 Wü ln [Bi c 0 f — Webers. 288 252 f 
nebſt Küche und Entree, im dritten Stock, find | do. Rustical.i4 | — — 5 t. G. 0. — 0 . 
Ohlauerſtraße Nr. 21 zu vermiethen. [754] n 93 G Warsch.-Wien e he Danmor-Bäbsen wer. 
J go Merci, ee e eee, eee road rer = | 
bald oder zu Michaelis zu beziehen. [156] Ip eee Ausländische Fonds. Paris 300 Fres. 2 — Kündigungspreise 
idni 8. ros. Hikhr J 1794 B. Amerikaner ..|6 87, bz. G. Wien 150 fl. |ks] -— für den 2, Jull 
Schweidnitzerſtraße 44 reibe Prior] 55 5 den e, eee Roggen 54} Thlr- Weizen 674, 
17 7 . Prior. . 0 Ti . — 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 5 rg 1 44573 ba. Poln.Lign-Sch. 4 157} B. r — Gerste 50, Hafer 53, 75 ps —. 
Entree, Küche und Beigelaß zu vermiethen] do. G. 141872 ba. Krakau 08. 0.4 | — Weise 908K A — Rüböl 114, Spiritus 165 
und Term. Michaeli zu beziehen. 11551 [ Oprscht. Prio 4 734 B. Gan 08. ‚Pr mA Fi 5 = RT 
: do. 4 182 0s . in , 2 2 rsennotiz von 
An der Sandlirche Nr. 2 © 40. 459“ 8 Silberrente 5 1574 bs. Die Börsen-Commission. pro 100 Qrt. beigöpCt. Tralles loca 
iſt die Heine Hälfte der 1. und 3. Etage, er| do. do. Ri 88 B do.6&0erLoose) 86- 863-1 bz B. 161 B. 3 0. 
ſtere zu Michaelis und letztere event. auch bald | R. Oderufer. .|5 95 6 pr. St. 100 Fl. 7 


zu vermiethen. Jährlicher ig 


Verantw. Repacteur: Dr. Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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